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Ulr. 36.

räum»
27. Sa^0ü"Ö-

$rgan für tir Mcrrlfea irr SrairnmœH.

^bonnement.

93et granto^Qujtelliuig per ^oft:
gäbtlid) &r. 6. —

§albjäf)rlid) „ 3. —
9lu«Iattb franîo per galjr „ 8.30

Qtrntio^eilagcn :

„8od)= unb §au§baltung§fd)ule"
eerfefteint am 1. Sonntag leben Monats),

„fjitr bie ïteine Sffielt"
(crfcl^ctnt am 3. Sonntag jeben 3Jtonat8).

ftebaktion nnb üerlag:

grau ©life ßonegger.
SBienerbergftrafje Str. 7.

Telephon 376.

3t ©alien

1905.

Infertionopreio.
1? er einfache Sß etitjcile:

fjitr bie ©djroeis: 25 ©t§.

„ ba§ 9tu§(anb: 25 Sßfg.

®ie SReltantejeile : 50 ®t§.

Ausgabt:
®ie „©djroeijer grauen*3eitimg"

erfcfjeint auf jeben ©onntag.

Annonren=$f8ie:

©jcpebition
ber „©djtoeijer grauen Leitung".

Aufträge oem tpia^ @t. ®aHett
nimmt audj

bie 93ud)brucïerei SJterlur entgegen.

BtOitOt Stnmet (hebe |am (Samen, unb Cannft bu fettet fetn (Bamel
Stsbötb eil bWWSbtl Vlitb ftb!ie| an eis ®an|t» bieg «*J Sonntag, 3.3tpt

Unljalt: ®ebid)t: Kreislauf. — SSater unb SJlutter.
— ®ie ©riinbung einer fctjroeijerifdjen Obft* unb ®ar-
tenbaufd)ule für grauen (gortf.). — grauenfleibung
in gapan (©djlufj). — SBie fld) bie ©djaufpielerinnen
„jung" erhalten. — ©predjfaal. — geuideton: ®aS
glüctlid)fte äRäbdjen ber SBelt.

93 eil age: ®amen als ©tubierenbe am Sßolqted)*
nitum. — SleueS nom 93üd)ermartt. — 93rieftaften. —
IReltamen unb gnferate.

Kreislauf.
2Bie eine alte ©age
93erraufd)en mir bie Sage;
3ci), ber id) mar nerioren,
93iu rcieber neu geboren
gn einem griebenStal.

gd) feb' bie alten ©pieie,
gd) feij' bie alten Stele,
gn unbegrenzte SBeiten
©in neueS 2Beiterfd)reiten,
©ei)' SBanbrer olpie 3abl.
gd) bbi' bie Stimmen fingen,
®ie ifjren 2Beg umflingen,
llnb bie, bie fie ertbfen
SBie mid) non allem 93öfen,
93ont SBanbern oi)ne 2Bal)l

3Rir ift mtfterblidjeS Seben
®urd) bid), mein SBeib, gegeben!
gn beinern füjjen Sinbe
geh feiigen grieben finbe,
grieben nad) aller Clual.

Bater unïr Hinttcr.
SSater unb SDîutter — rt>ie Hingen bie

Stamen bem jungen ©bepaar fo neu unb bod)
fo füg, mit Stolj unb bod^ mit einem feit*
jamen Staunen ijßren fie fid) pon anbeten
fo nennen, fie fe^en fid) an unb lädjeln, wenn
fie non fidj mit jenem Stamen fpred)en. ©in
Sßater unb eine üDtutter, weld) oerantwortungS*
ootleS Stmt, weld) neue ^eilige. ^fßfUd^ten Unb
leife jiebt bie grage burd) ißt §erj, werbe id)
fie aud) ganj unb red)t erfüllen, werbe id) mein
^inb ju einem guten SJtenfd)en erjieben fßntten

®aS ßinb wirb werben, wie wir felbft finb,
benn nidjt umfonft Reifet eS: „©er Slpfel füllt
nicht weit twm Stamme." SSaS ber SJtenfch
im ©lteml)aufe gelernt unb gefeben, baS bleibt
an ibm b^ften, fein Seben lang, baS bilbet
bie ©runblage feines ©baralterS. ©arum wollen
wir forgen, bag biefe ©runblage eine untabelige
fei, ein fruchtbarer S3obett, in bem bie Äeime
alles ®uten ein IrüftigeS ©ebenen finben.

©aS Äinb abmt nacb, was eS im ©Item*
baufe fiebt. ©ieS ift ja fo natürlich, benn oor*
erft ift bas ©IternbauS beS ÄinbeS ganje SBelt.

Siebt e§ bie ©Item frßblidj, in ©intraebt unb

.gufriebenbeit ibr ©agewerl ootlbringen, fo wirb
e§ felbft rubig, freuitblicb, fanftmütig unb gebul*
big fein, ©in jäbäDrniger SSater, eine heftige
ÜDSutter werben nie ein rubigeê iîinb erjieben,
bei jebem 9lnfag wirb e§ burd; ©igenfinn, 3Drn,
Streitfucbt ba§ ©ebaren feiner ©ranger natb=
abmen.

®a§ gebt biä in bie fleinften Ä'leinigfeiten.
©er SSater ba* ^ie üble Slngewobnbeit, mit
Äraftäau§brücfen um fieb ju werfen. Seine
grau bat ibm fdjon oft beêwfgen SSorftellungen
gemacht, aber er bat fie fteti ladjenb abge«

wiefen: „®a§ weig i<b fdbon gar nidbt mebr,
e§ ift ja nur eine Slngewobnbeit, nidbt bßä ge=

meint, unb id) îann wirtlich nidbt anberä," unb
wie bie SluSreben alle beigen, „©onnerwetter !"
ruft ba einmal fein fleiner Soljn. ©in $fapp§
auf ba§ SDîûnbchen foil ibn belehren, bag man
fo etwaê nidjt fagen barf. „Slber ifSapa fagt
ba§ boch auch," t»eint ba§ ßinb, unb oor bem

»orwurfäoollen 33licf ber flaren Slugen fdjlügt
ber SSater bie feinen nieber: „§aft redbt,
mein gunge, ißapa wirb baê auch nicht wieber
fagen," unb wirtlich hört man nun berartige
SOßorte tiel feltener oon ihm.

®ie SJiutter war als junges SDtdbdjen ein

bissen oerwßbnt. §i(freidbe §änbe waren ftetS
bereit, wenn fie eine £>anbreidjung brauchte,
©a bat fie fid) angewßbnt, gar nicht erft oiel

ju fuchen, wenn fte etwas braucht, fonbern gleid)
gu fragen: wo ift bieS ober jenes? ge^t füllt
ihr baSfelbe bei ihrem Äinbe auf. Sitte Slugen*
bliefe fragt eS : „SSo ift mein 33aU, wo ift
mein if$ferbd)en?" — „®u mugt nic^t immer
gleich fragen, Wünschen," belehrt fie ben îleinen
SQÎann, „fudbe bodb erft, unb wenn bu eS gar
nicht finben îannft, bann frage!" Slber wübrenb
fie baS fagt, füllt ihr ein, bag fie felbft ja bie
©ewobnbeit bat, eS ju mad)en wie ber kleine,
unb mit ihrem Äinbe gufammen, um feinetwitlen,
legt fte aHmüblig ben gebler ab.

®ie ©Item geraten in ÜDteinungSoerfdjieben*
beiten, wie baS wohl in ben meiften ©ben in ber
erften 3eü oorïommt, wo fid) bie ©baraltere
noch nid)* aneinanbtr abgefdjliffen haben. ®a
feben fie bei einem Streit bie Slugen ihres ÄinbeS
grog unb fragenb auf fich gerichtet. „gbr 3aitlt
@u<h ja," Jagte ber Heine SJtunb, unb über bei*
ber ©eftdjter gleitet eine brennenbe Dtßte, fie
reichen fich bie §ünbe, unb ber griebe ift wieber
bergeftellt. künftig oermeiben fie auch in beS

iïinbeS ©egenwart heftige SluSeinanberfe^ungen,
fudben in Dtube eine ©inigung btr&ei3ltfäbren;
unb fihlieglich wirb ihnen bieS jur ^weiten Statur,
fie tbun bieS audb, wenn fie allein finb.

So tßnnte id) n'od) riele anbere gülle an*

führen, aber ich benfe, biefe genügen febon, jebeS

©Iternpaar wirb fie aus eigener Erfahrung er*

günjen Ißnnen.

Mt ©cûnïruttg Etuor fd|toEt|ErirtJiEn
Bbfï- mtï» ©arïEnlïaufdîulE für Jraitrn.

Iii.
®urd)bruttgen oon ber SBicbtigfeit unb Stich*

tigfeit ber in ben porangegangenen Slrtifeln bar*
gefegten ©runbfüfce, war unfer ©ewübrSmann
entf^loffen, oon fid) aus bie ©rünbung einer

©bft* unb ©artenbaufihule an bie §anb ju
nehmen. @r richtete fid) auf feinem Sefifctum

jur Slufnabme oon einigen Sdbülerinnen ein

unb war im 33egriff, ba biefe ftd) rafdb einge*

funben hatten, fein @efd)üft für bie neue 33rand)e

jwedmügig umjugeftalten unb auch baulidb baS

Stßtige porlebren ju laffen.
UnS war unbehaglich bei bem ungebulbigen

©rüngen beS für bie gute Sad)e fo begeifterten
alten fperm, ber in feiner Uneigennüfcigfeit unb
ibealem ©ifer nidbt baratt bad)te, bag es geraten
fein mßd)te, au^ biefeS Steue aus fleinen Sin*

füngen ftd) entwicfeln ju laffen, um erft beffen
SebenSfübigleit ju prüfen.

UnS würbe baS SDSanbat übertragen, bem

neuen, auf gemeinnü^ige SSafiS geftellten Unter*
nehmen Sdbülerinnen zuzuführen, was wir nur
unter ber 33ebingung annahmen, bag wir oor=

erft auSfinbig ju machen fugten, ob beftimmte
SluSfidbten oorbanben feien, in ber Sd)ule aus*

gebilbete ©ßebter in ^ufriebenftellenber SBeife

fpüter plazieren ju Ißnnen. Söir gelangten 31t

bem 3mecf auf bem güfitlarwege an eineSteibe
poit ©ürtnereien unb grßgeren unb Heinereu

lanbwirtfchaftlichen 33etrieben, fowie an Sanb*
ftfee mitStufc* unb Tiergarten, um anjufragett,
ob unb 3U welchen SSebingungen fie geneigt
würen, eine allfeitig unb grünblich auSgebilbete
weibli^e Slrbeitsfraft auf bem ©ebiet beS ®ar*
tenbaueS anjufteüen. ®aS Stefultat biefer Un*
terfu^ung war bemerlenSwert.

SluS beit Steiben ber Keinen ©ürtnereien
tarn eine einjige Tul"age uttb jwar in bent

Sinn, bag man eine ftarfe SDtagb braud)eit
fßnnte, bie neben ber ^auSarbeit noch ®ar*
ten 3U oerwenben würe. Sohn würbe 12 bis
15 granfen in SluSfidbt geftellt. SluS Sanb*

fi^en unb fjerrfdfaftsbüufem lautete ber SSefcheib,

bag man ben münnlichen Singefteliten porjiebe,
weil ber ßutfd)er= ober ^auSfnechtSbienft mit
bem Soften perbunben fei, ober weil für bie

fd)weren ©artenarbeiten eine weibliche Äraft

Mr. 36.

ramn-
27. Jahrgang.

Organ für die Interested der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zuftellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.^
Ausland franko per Jahr „ 8.80

Eirntio-Neilagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
^erscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kebnbtion nnb Uerlng:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergftraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

1905.

Inseriionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Slot toi Immer streit »am SanitN, und kannst d» selber kein Ganze»
Nerbà sli dienende« Glied schließ z» et» Ganze» dich Sonntag» 3. Sept.

Inhalt: Gedicht: Kreislauf. — Vater und Mutter.
— Die Gründung einer schweizerischen Obst- und
Gartenbauschule für Frauen (Forts.). — Frauenkleidung
in Japan (Schluß). — Wie sich die Schauspielerinnen
„jung" erhalten. — Sprechsaal. — Feuilleton: Das
glücklichste Mädchen der Welt.

Beilage: Damen als Studierende am Polytechnikum.

— Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten. —
Reklamen und Inserate.

Kreislauf.
Wie eine alte Sage
Verrauschen mir die Tage;
Ich, der ich war verloren,
Bin wieder neu geboren
In einem Friedenstal.

Ich seh' die alten Spiele,
Ich seh' die alten Ziele,
In unbegrenzte Weiten
Ein neues Weiterschreiten,
Seh' Wandrer ohne Zahl.

Ich hör' die Stimmen singen,
Die ihren Weg umklingen,
Und die, die sie erlösen
Wie mich von allem Bösen,
Vom Wandern ohne Wahl
Mir ist unsterbliches Leben
Durch dich, mein Weib, gegeben!
In deinem süßen Kinde
Ich seligen Frieden finde,
Frieden nach aller Qual.

Vater und Mutler.
Vater und Mutter — wie klingen die

Namen dem jungen Ehepaar so neu und doch
so süß, mit Stolz und doch mit einem
seltsamen Staunen hören sie sich von anderen
so nennen, sie sehen sich an und lächeln, wenn
sie von sich mit jenem Namen sprechen. Ein
Vater und eine Mutter, welch verantwortungsvolles

Amt, welch neue heilige Pflichten! Und
leise zieht die Frage durch ihr Herz, werde ich

sie auch ganz und recht erfüllen, werde ich mein
Kind zu einem guten Menschen erziehen können?

Das Kind wird werden, wie wir selbst sind,
denn nicht umsonst heißt es: „Der Apfel fällt
nicht weit vom Stamme." Was der Mensch
im Elternhause gelernt und gesehen, das bleibt
an ihm haften, sein Leben lang, das bildet
die Grundlage seines Charakters. Darum wollen
wir sorgen, daß diese Grundlage eine untadelige
sei, ein fruchtbarer Boden, in dem die Keime
alles Guten ein kräftiges Gedeihen finden.

Das Kind ahmt nach, was es im Elternhause

sieht. Dies ist ja so natürlich, denn vorerst

ist das Elternhaus des Kindes ganze Welt.
Sieht es die Eltern fröhlich, in Eintracht und

Zufriedenheit ihr Tagewerk vollbringen, so wird
es selbst ruhig, freundlich, sanftmütig und geduldig

sein. Ein jähzorniger Vater, eine heftige
Mutter werden nie ein ruhiges Kind erziehen,
bei jedem Anlaß wird es durch Eigensinn, Zorn,
Streitsucht das Gebaren seiner Erzeuger
nachahmen.

Das geht bis in die kleinsten Kleinigkeiten.
Der Vater hat die üble Angewohnheit, mit
Kraftsausdrücken um sich zu werfen. Seine
Frau hat ihm schon oft deswegen Vorstellungen
gemacht, aber er hat sie stets lachend
abgewiesen: „Das weiß ich schon gar nicht mehr,
es ist ja nur eine Angewohnheit, nicht bös
gemeint, und ich kann wirklich nicht anders," und
wie die Ausreden alle heißen. „Donnerwetter!"
ruft da einmal sein kleiner Sohn. Ein Klapps
auf das Mündchen soll ihn belehren, daß man
so etwas nicht sagen darf. „Aber Papa sagt
das doch auch," weint das Kind, und vor dem

vorwurfsvollen Blick der klaren Augen schlägt
der Vater die seinen nieder: „Hast recht,
mein Junge, Papa wird das auch nicht wieder
sagen," und wirklich hört man nun derartige
Worte viel seltener von ihm.

Die Mutter war als junges Mädchen ein
bischen verwöhnt. Hilfreiche Hände waren stets
bereit, wenn sie eine Handreichung brauchte.
Da hat sie sich angewöhnt, gar nicht erst viel
zu suchen, wenn sie etwas braucht, sondern gleich

zu fragen: wo ist dies oder jenes? Jetzt fällt
ihr dasselbe bei ihrem Kinde auf. Alle Augenblicke

fragt es: „Wo ist mein Ball, wo ist
mein Pferdchen?" — „Du mußt nicht immer
gleich fragen, Hänschen," belehrt sie den kleinen

Mann, „suche doch erst, und wenn du es gar
nicht finden kannst, dann frage!" Aber während
sie das sagt, fällt ihr ein, daß sie selbst ja die
Gewohnheit hat, es zu machen wie der Kleine,
und mit ihrem Kinde zusammen, um seinetwillen,
legt sie allmählig den Fehler ab.

Die Eltern geraten in Meinungsverschiedenheiten,

wie das wohl in den meisten Ehen in der
ersten Zeit vorkommt, wo sich die Charaktere
noch nicht aneinander abgeschliffen haben. Da
sehen sie bei einem Streit die Augen ihres Kindes
groß und fragend auf sich gerichtet. „Ihr zankt
Euch ja," sagte der kleine Mund, und über beider

Gesichter gleitet eine brennende Röte, sie

reichen sich die Hände, und der Friede ist wieder
hergestellt. Künftig vermeiden sie auch in des

Kindes Gegenwart heftige Auseinandersetzungen,
suchen in Ruhe eine Einigung herbeizuführen,
und schließlich wird ihnen dies zur zweiten Natur,
sie thun dies auch, wenn sie allein sind.

So könnte ich n'och viele andere Fälle
anführen, aber ich denke, diese genügen schon, jedes

Elternpaar wird sie aus eigener Erfahrung
ergänzen können.

Die Gründung einer schweizerischen
Obst- und Garkenbaufchule für Frauen.

III.
Durchdrungen von der Wichtigkeit und

Richtigkeit der in den vorangegangenen Artikeln
dargelegten Grundsätze, war unser Gewährsmann
entschlossen, von sich aus die Gründung einer

Obst- und Gartenbauschule an die Hand zu
nehmen. Er richtete sich auf seinem Besitztum

zur Aufnahme von einigen Schülerinnen ein

und war im Begriff, da diese sich rasch
eingefunden hatten, sein Geschäft für die neue Branche
zweckmäßig umzugestalten und auch baulich das

Nötige vorkehren zu lassen.
Uns war unbehaglich bei dem ungeduldigen

Drängen des für die gute Sache so begeisterten
alten Herrn, der in seiner Uneigennützigkeit und
idealem Eifer nicht daran dachte, daß es geraten
sein möchte, auch dieses Neue aus kleinen
Anfängen sich entwickeln zu lassen, um erst dessen

Lebensfähigkeit zu prüfen.
Uns wurde das Mandat übertragen, dem

neuen, auf gemeinnützige Basis gestellten
Unternehmen Schülerinnen zuzuführen, was wir nur
unter der Bedingung annahmen, daß wir vorerst

ausfindig zu machen suchten, ob bestimmte
Aussichten vorhanden seien, in der Schule
ausgebildete Töchter in zufriedenstellender Weise

später plazieren zu können. Wir gelangten zu
dem Zweck auf dem Zirkularwege an eine Reihe

von Gärtnereien und größeren und kleineren

landwirtschaftlichen Betrieben, sowie an Landsitze

mit Nutz- und Ziergarten, um anzufragen,
ob und zu welchen Bedingungen sie geneigt
wären, eine allseitig und gründlich ausgebildete
weibliche Arbeitskraft auf dem Gebiet des

Gartenbaues anzustellen. Das Resultat dieser
Untersuchung war bemerkenswert.

Aus den Reihen der kleinen Gärtnereien
kam eine einzige Zusage und zwar in dem

Sinn, daß man eine starke Magd brauchen
könnte, die neben der Hansarbeit noch im Garten

zu verwenden wäre. Lohn wurde 12 bis
15 Franken in Aussicht gestellt. Ans Landsitzen

und Herrschaftshäusern lautete der Bescheid,

daß man den männlichen Angestellten vorziehe,
weil der Kutscher- oder Hausknechtsdienst mit
dem Posten verbunden sei, oder weil für die

schweren Gartenarbeiten eine weibliche Kraft
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bod) nidjt ausreiße. gtoei Grô6ere ©ärtnereien
oerfprad)en für jemcilert im grübjabr für fürgere
geit SHrbeit, trenn an gefd)ulten Sräften über=

baupt Langel fei. ©trnaS SEBeitereS fönnten fie
nicht oerfpred)en, ba in ber übrigen geit
galjreS ber Sebarf an Gärtnern reid)üd) gebeßt
fei. Seffere ©teilen fönnte man aud) nod) fo
fad)tüd)tigen ©ürtnerinnen nid^t anmeifen, ba bie

©ärtner fid) faum bagu oerfteben mürben, einem

treiblidjen SKngefteßten ftd^ unterguorbnen, unb
SDireftionen ton ihm entgegen gu nehmen.

SDaS maren nun freiließ mißlid)e SßuSficbten,

red)t bagu anget^an, baS geuer ber Segeifter*
ung für bie SRnbabnung bitfeS neuen grauenbe*
rufeS gn bümpfen. Um aber aßeS »erfud^t gu
haben, manbten mir uns nod) an lanbmirtfd)aft=
Itd^e Sreife, um gu erfahren, ob nid^t oießeid)t
bod) bort baS SebürfniS beftänbe für eine 9ln=

ftalt, bie ben StödEftern grünbUd^e Senntniffe in
bem für baS 8anb ebenfo midjtigen, als für ben
Sauer luïratioen Ob[t= unb ©artenbau oer=
mittlen mürbe. Stber aud) ba mar nid^t oiel
SLrßftlid^eS gu bören* Sofien unb ber

geitoerluft eines gangen gabreS erfLienen aß=

gemein als gu groß, um fo mehr, als bie SLöd^ter

oom Sanbe im 2tßgemeinen feine Siebe gu ber
lanbmirtfd)aftlicben 58efd^dftigung geigen, fonbern
ben ^ctttitfd^cn ©arten ber Butter überlaffen
unb eS oorgieben, fid) in ber gnbuftrie gu be=

tbätigen ober eine Stellung gu fud)en, bie fie ber
gelb» unb ©artenarbeit enthebt unb ihnen leicb=

teren unb angenehmeren ©rrnerb bietet. Surfe oon
einigen SEßod)en SDauer mürben für genügenb
eradjtet unb biefen rourbe ein reger SBefuh in
2lu§ficbt geftettt, menn fie gu SEBanberfurfen auS=

geftaitet mürben, fo baß ber Sßufmanb an Soften
unb geitoerfäumnis fi<b in befheibenen ©rengen
balte.

SDaS flüglid) geringe gntereffe, baS ber ebenfo
ibeaten, als materiell guten gbee »on ben

betreffenben Sreifen entgegengebracht mürbe,
entmutigte ben fo entbufiaftifcb ins geug Se*

gangenen guitianten berart, baß er, mie fd^on
eingangs gefagt, nic^t nur ooßftänbig mit feinem
fo marm gehegten, gemeinnüfeigen SieblingSge*
banfen braß) unb fein îtnroefen »erfaufte, fonbern
au<b beorberte, fein orientierenbeS, grunblegcnbeS
SRanuffript oom SDruß gitrüßgugieben.

gmifd)en bem giaSco ber erften Sorarbeiten
gur ©rünbung einer fd^meigerifd^cn Obft= unb
©artenbaufdjule unb ber nun erfolgten ©rünbung
burd) ben @d)meiger ©emeinnüjjigen grauenoerein
liegt ein geitraum oon 14 gabren unb eS ift
oon großem gntereffe nun gu fonfiatieren, mie bie

gbee Soben gefaxt unb lebenSfräftig gemalt
morben ift.

S3ei biefer ©elegenbeit muß gefagt merben,
baff bie ft. gattifc^e (Regierung, auf beren SEerri=

torium bie ©rünbung ber neuen gacbfdjule burd)
ben ©djmeig. ©emein. grauenoerein fid) fürglidb
ooßgogen bat, ibr ©inoerftänbniS bamit abge=
lebnt bat unter ber Segrünbung, baß baS meib-
lidje ®efd)led)t fein SilbungSbebürfniS auf biefem
©ebiet an einer ber bereits befteijenben fdbtücig.

Obft= unb ©artenbaufdjulen gemeinfam mit ben

männlid)en @d)ülem gu befriebigen ©elegenbeit
hätten.

Jcaucn&lßiömt# in lapan.
Son Dr. med. grib SQäei^roartge.

Umgeîebrt mie in (Suropa, mirb gur feft=
lidben ©cbmücfung bie 3abl uni' l5« Umfang
ber SleibungSftüde oermebrt. @S merben bann
2, 3, 4 SimonoS übereinanber getragen, gür
bie tältere 3dt merben ebenfalls mehrere SimonoS
übereinanber getragen, unb um bas fjaupt eine
9trt 33afd)lid: befeftigt, ber ben £alS umgibt..

Um biefen Simono habe id) bie Japaner
immer beneibet, er oerleibt ber SLrad)t etmaS
©dböneS unb iütaterifcbeS unb ift üufjerft praltif^
unb gefunb, meil er ben Sßrper nirgenbS ein=

engt. @o bat fieb aud) ber Simono als §aupt^
tleib in gaoa, fomie aueb bei oielen bottänbifeben
SDamen eingebürgert. 2lud) auf ben oon gapan
beimlebrenben ©Riffen fehlt er faft bei feiner
SDame unb mar befonberS beliebt in bem er=

fcblaffenben ïropenflima in ber 3tdbe beS

2lequatorS. gür europäifebe 33ebürfniffe müßten

nur einige unbebeutenbe SSeräuberungen im©dbnitt
angebracht merben, bie baS Slaffen unterhalb
ber Snie oerbinbern. (SS mdre gu münfeben,
ba§ biefeS berrltd^e, bequeme SleibungSftücE fleh

mehr unb mehr aueb bei anberen SSölfern ein=

bürgerte.
®er Simono mirb um ben ßeib burdb ein

breites, feibeneS 23anb, ben Obi, gufammenge=
halten. ®iefeS S3aub ift ber größte Cleicbtum ber
Japanerinnen.

®er Obi ift ein 3—4 ^Dieter breites, oier-
etfigeS ©tücf ©toff, aber ftetS oon ber fdjmerften
©eibe unb fo foftbar, mie ihn bie Trägerin nur
erfibmingen fann. ®er Bräutigam febenft feiner
®raut feinen ©ebmuef mie bei unS, fonbern je
nadb feinen (Berbältniffen einen mehr ober me=

niger foftbaren Obi.
gdb fab in einem ©eibenmarenbagar in Sioto,

ber gu ©bren ©eburtStageS beS ERifabo
ftattfanb, prächtig gcfticfte, foftbare DbiS, bie
mehrere bunbert ÎDîarf fofteten, unb gemö^rtlidh

ift ber (fßreiS ber ObiS b^er als jener aller
anberen SteibungSftücfe, melcbe bie Japanerin
trägt, gufammengenommen.

Um ben Obi angulegen, ift immer bie §ülfe
einer gmeiten (Çerfon notmenbig, unb eS ift eine

Sunft, ben Obi gu fnüpfen. ®er Obi mirb ber
Sänge nadb 3" etner fußbreiten ©dbärpe gu=
fammengefaltet unb mit ber galtung nach oben
ber Japanerin gmei= bis breimal um ben Seib
gefdjlungen. ®ie ©nben merben rücfroärtS in
funftooßer USeife gu einer riefigen 9Rafd)e ge=

bunben, bie mit unferem Sopffiffen oergroeifelte
2lebnlid)feit bat. Söären bie ObiS meidje, fdbmale
©dbärpen, mie fie bie SRänner in ^apan um
ihren Simano tragen, bas ïtuSfeben ber gapa=
nerin mürbe babureb entfebieben gemiitnen.

gn ben galten beS Obi oerbirgt bie ga=
panerin eine gange ÏRenge fleiner ®inge, bie fie
ftetS bei fidb gu tragen pflegt, unb maS im Obi
nicht ipiafc finbet, mirb in ben meiten, faefartig
berabfaßenben 2lermeln beS Simano oerfteeft.
®a finb gunächft bie fleinen, meidben @eiben=
papierdben, melcbe bie Japanerin als ïaf^entucb
gu beiluden pflegt, mooon jebeS nach einmaligem
©ebraueb fofort meggemorfen mirb. ®a bie Ja=
panerin außerorbentlich fauber ift, fo braucht
fie biefe @eibenpapierd)en fortmäbrenb. ©ntfteigt
fie g. SB. bem ©ifenbabngug, fo eilt fie gunächft
gu einem ber gabireihen 2Bafferbe<feit, bie überaß
angebracht unb mit einer üftenge aßerliebfter
£>olgfd)öpflöffel oerfeben finb, um fi<h bie §änbe
gu übergießen .unb mit einem @eibenpapierd)en
abgutroefnen. gm Obi mirb ferner bie ebren=
merte pfeife, Sabafbeutel unb 3'inbbolgfhahtel
aufgehoben, benn bie SLöd^ter gapanS finb ein=

geßeifhte ßtauherinnen unb gieben aße 2lugen=
blicfe bie mingigen Spfeifhen mit ben fingerbut=
großen Söpfhen unb bleiftiftlangen ©tielen
oor, um fidb biefem ©enuß biagugeben. ©ogar
ftißenbe ÏRûtter fab ih bei biefer SBefhäftigung
gemütlih ihr Pfeifchen rauhen.

®ann fommen in ben Obi aßerbanb ®oiletten=
artifel, Santm, SRabeln, (ßuberbühfe, @hminf=
fäfthen, ©hmärgftifte für bie Sllugenbrauen. ©in
fleineS @piegeld)en unb fhließlih ber unentbebr=
lid)e, aßgegenmärtige gäher.

ßtoh bäßliher als ber Obi erfheint bem

©uropäer bie gußbefleibung ber gapanerin auf
ber Straße, gm §aufe trägt bie gapanerin
furge, bis etma über bie Snöhe' reihenbe Seinen=
ober ©eibenforfen mit feften ©oblen auS biefem
SBaummoßftoff unb einem befonberen (Behälter
für bie große gebe, gmifhen großer unb gmeiter
gebe nämlih trägt fie bie ßtiemen gu ben ©etarS
genannten fjolgfhuben, baS finb bblgeme S8rett=

hen mit gmei b°bcn Querbrettern, ©hübe in
unferem ©inne gibt eS nid)t, unb eS ift auch ben
©uropäern ftreng oerboten, mit Schüben ein
japanifheS §auS, ®beater ober ®empel gu be=

treten. ©tetS merben einem oon einem ber fleinen
ÜRuSmiS in liebenSmürbigfter SSBeife oor (Betreten
eines fjaufeS bie ©hübe abgenommen unb nur
in Strümpfen ift eS erlaubt, bie herrlichen rein=
lid)en Strohmatten gu betreten.

58or jebem §aufe fteben eine ßteibe, je nah
bemSEßetter, bßber niebrigere „©etarS", in
bie bie gapanerin, menn fie auf bie ©traße tritt,
fhlüpft, um bamit mübfam mit einmärtS gebrebten,
gebeugten Snien über bie große gebe fieigenb,

oornüber geneigt, einbergitfd)leifen. — ®er furge,
trippelnbe ©attg ber japanifdjen grauen mit ein=
märtS gefteßten güßen mirb auh bauptfählih
baburd) bebingt, baß fih bie ©emünber unter
ben Snien mieber fächerförmig ausbreiten foßten.
®ieS erforbert oiele Uebung unb ber ©uropäer
muß fidb gut in bie SBerbältniffe biueinbenfeti,
beoor er im ©tanbe ift, tro^ biefer febr uitge=
mobnten SBemegungen unb ©teßungen bie munber=
bare ©ragie ber japanifhen grauen gu bemunbern.

©ine außerorbentlihe ©orgfalt unb ©ebulb
oermenbet bie gapanerin auf ihre fpaartraht.

Heber ben einen Simano mirb je nah
bürfniS ein 2., 3. ober 4. gelegt; aße liegen fo
lofe, baß fie leiht oon ben Schultern abgeftreift
merben fönnen, mie bieS gum SBeifpiel bei bem

gemßbnlid) aße 4 ®age oorgenommenen §aar=
mafdjen gefhiebt.

®ie langmierige Operation beS fjaarmafd)enS
unb grifierenS in beit oerfhiebenen ©tabien gu
beobahten unb gu oerfolgen, erfd)ien mir immer
böhft unterbaltenb. @ie foftet immer nur menig
Pfennige, beanfpruht aber mehrere ©tunben
geit. guerft merben oon einer ©ebilfin bie

§aare gemafhen, parfümiert, getroefnet, mit
©amelienßl frifd) gefalbt unb bann oermittelft
merfmürbig geformter Sämme gemaltfam burh=
gearbeitet. (Reinigung unb grifur müffen einige
®age oorbalten. ßtah beenbeten Sßorarbeiten
erfheint bie §aarfünftlerin unb beginnt ben 5luf=
bau ber grifur. §iergu brauht fie bie oer=
fhiebenartigften ®inge: feine ©dbmiere, oer=
golbete gäben, gebrebteS farbiges Sßapier, bünne
©tablfpirale, fomifhe fleine forbförmige Unter=
lagen, über melhe baS §aar in bie geroünfhte
gorm gegmängt mirb. SHuh ßtafiermeffer, um
Saßen, Obren, Stauen, Sinn unb SRafe gu
fäubern, gehören gum §anbmerfSgeug ber japa=
nifhen grifeufe.

IDtB Wl SdiaufpiKlortnußn juttg"
srfialtBtt.*)

Selten mirb man eine @d)aufpielerin finben,
bie nid)t ein ©ebeimmittel gu befi^en fheint, um
tro^ ber Suft unb beS aufreibenben ïreibenS im
Spater ihr gutes SßuSfeben gu bemabren. Siele
grauen beneiben bie ®amen oom ®beater um
ihren frifd)en Steint unb mßhten natürlih baS

ßtegept miffen, mie fie biefe Schönheit bemabren.
2Bie fürglih ein frangßfifheS, fo bat fih jefet

auh ein englifheS (Blatt bei ben Sonboner
Sübnen=@tarS àluSfunft barüber geholt. SDaS

©ebeimniS löft fih barnah febr einfad). 2Rit
febr menigen SßuSnaljmen erflären bie @hau=
fpielerinnen, baß fie ihr gutes SßuSfeben burh
oiel Seroegung in ber frifhen Suft erhalten.

SDie berühmte ©hßnbeit 2Riß Sißp fjanburg
fhreibt ihre gute ©efunbbeit ben meilenmeiten
©pagiergängen bei jebem Sktter gu. 3Riß @oa
ßRoore fhreibt ihre gute ©efunbbeit ftänbigem
gabren im greien gu. ©ine geit lang mar fie
eine eifrige (Rablerin, aber jefct führt fie baS

Slutomobil unb lenft ihre eigene Siïtoria mit
ber ©efhißlihleit eines ©ahuerftänbigen. 2luh
bie beliebte ©haufpielerin ÏRrS. SemiS SlSäßer

fährt gern ihren eleganten SRotor ober ihren
gogagig unb führt ihre ©efunbbeit barauf gurüß.
Sianhe ©djaufpielerimten erïlâren, baß man
beim Ingeln gleihgeitig frifhe Suft unb Ser=
gnügen habe, unb oiele finb gefd)ißte gifherinnen.
2Riß ©onftange Stoßier, beren ©hönbeit befannt
ift, angelt unb fährt Sahn. 9Îid)tS ßjue ihr
mobler, behauptet fie, als einen langen @ommer=

tag mit ihrem Soot auf bem gluffe gu liegen.
StrS. Sromtt Sjßotter fhlägt ihr @tanb=

quartier in üRarbenbeab auf, um in ooßfommen
reiner Suft fpagieren gu geben, fahren unb fifdjen
gu fönnen. 2tud) 3Riß ©omne ©beß behauptet,
baß jebe grau nur angeln foßte, unb febr balb
merben aße (Kungeln oerfhtoinben. Slußer ber

frifhen Suft empfiehlt fih einmal möd)ent(id) ein

gmangig dJtinuten mäbrenbeS ®ampfen beS ®e=

fihtS, entmeber mit einem ©ampfapparat, ober
inbem man baS ©efiht über fodjenbeS SEBaffer

hält. SEBenn bie Sßorett bann geöffnet finb, muß
baS ©efiht erft mit btiB^m Staffer unb bann

*) 3luê „®iegrauetis@hönbeit"- 2. ©onber^eft ber
geitfdjrift „Straft unb ©djöufjeit". Sertag: SBerlin W9,
Siinfftraße 13.
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doch nicht ausreiche. Zwei größere Gärtnereien
versprachen für jeweilen im Frühjahr für kürzere

Zeit Arbeit, wenn an geschulten Kräften
überhaupt Mangel sei. Etwas Weiteres könnten sie

nicht versprechen, da in der übrigen Zeit des

Jahres der Bedarf an Gärtnern reichlich gedeckt

sei. Bessere Stellen könnte man auch noch so

fachtüchtigen Gärtnerinnen nicht anweisen, da die

Gärtner sich kaum dazu verstehen würden, einem

weiblichen Angestellten sich unterzuordnen, und
Direktionen von ihm entgegen zu nehmen.

Das waren nun freilich mißliche Aussichten,
recht dazu angethan, das Feuer der Begeisterung

für die Anbahnung dieses neuen Frauenberufes

zn dämpfen. Um aber alles versucht zu
haben, wandten wir uns noch an landwirtschaftliche

Kreise, um zu erfahren, ob nicht vielleicht
doch dort das Bedürfnis bestände für eine
Anstalt, die den Töchtern gründliche Kenntnisse in
dem für das Land ebenso wichtigen, als für den
Bauer lukrativen Obst- und Gartenbau
vermittle?: würde. Aber auch da war nicht viel
Tröstliches zu hören. Die Kosten und der

Zeitverlust eines ganzen Jahres erschienen
allgemein als zu groß, um so mehr, als die Töchter
vom Lande im Allgemeinen keine Liebe zu der
landwirtschaftlichen Beschäftigung zeigen, sondern
den heimischen Garten der Mutter überlassen
und es vorziehen, sich in der Industrie zu
bethätigen oder eine Stellung zu suchen, die sie der

Feld- und Gartenarbeit enthebt und ihnen
leichteren und angenehmeren Erwerb bietet. Kurse von
einigen Wochen Dauer wurden für genügend
erachtet und diesen wurde ein reger Besuch in
Aussicht gestellt, wenn sie zu Wanderkursen
ausgestaltet würden, so daß der Aufwand an Kosten
und Zeitversäumnis sich in bescheidenen Grenzen
halte.

Das kläglich geringe Interesse, das der ebenso

idealen, als materiell guten Idee von den

betreffenden Kreisen entgegengebracht wurde,
entmutigte den so enthusiastisch ins Zeug
gegangenen Jnitianten derart, daß er, wie schon

eingangs gesagt, nicht nur vollständig mit seinem
so warm gehegten, gemeinnützigen Lieblingsgedanken

brach und sein Anwesen verkaufte, sondern
auch beorderte, sein orientierendes, grundlegendes
Manuskript vom Druck zurückzuziehen.

Zwischen dem Fiasco der ersten Vorarbeiten
zur Gründung einer schweizerischen Obst- und
Gartenbauschule und der nun erfolgten Gründung
durch den Schweizer Gemeinnützigen Frauenverein
liegt ein Zeitraum von 14 Jahren und es ist
von großem Interesse nun zu konstatieren, wie die

Idee Boden gefaßt und lebenskräftig gemacht
worden ist.

Bei dieser Gelegenheit muß gesagt werden,
daß die st. gallische Regierung, auf deren
Territorium die Gründung der neuen Fachschule durch
den Schweiz. Gemein. Frauenverein sich kürzlich
vollzogen hat, ihr Einverständnis damit abgelehnt

hat unter der Begründung, daß das weibliche

Geschlecht sein Bildungsbedürfnis auf diesem
Gebiet an einer der bereits bestehenden schweiz.

Obst- und Gartenbauschulen gemeinsam mit den

männlichen Schülern zu befriedigen Gelegenheit
hätten.

Frauenkleidung in Japan.
Von Or. nisà, Fritz Weißwange.

(Schluß.)

Umgekehrt wie in Europa, wird zur
festlichen Schmückung die Zahl und der Umfang
der Kleidungsstücke vermehrt. Es werden dann
2, 3, 4 Kimonos übereinander getragen. Für
die kältere Zeit werden ebenfalls mehrere Kimonos
übereinander getragen, und um das Haupt eine
Art Baschlick befestigt, der den Hals umgibt..

Um diesen Kimono habe ich die Japaner
immer beneidet, er verleiht der Tracht etwas
Schönes und Malerisches und ist äußerst praktisch
und gesund, weil er den Körper nirgends
einengt. So hat sich auch der Kimono als Hauptkleid

in Java, sowie auch bei vielen holländischen
Damen eingebürgert. Auch auf den von Japan
heimkehrenden Schiffen fehlt er fast bei keiner
Dame und war besonders beliebt in dem

erschlaffenden Tropenklima in der Nähe des

Aequators. Für europäische Bedürfnisse müßten

nur einige unbedeutende Veränderungen im Schnitt
angebracht werden, die das Klaffen unterhalb
der Knie verhindern. Es wäre zu wünschen,
daß dieses herrliche, bequeme Kleidungsstück sich

mehr und mehr auch bei anderen Völkern
einbürgerte.

Der Kimono wird um den Leib durch ein
breites, seidenes Band, den Obi, zusammengehalten.

Dieses Band ist der größte Reichtum der
Japanerinnen.

Der Obi ist ein 3—4 Meter breites,
viereckiges Stück Stoff, aber stets von der schwersten
Seide und so kostbar, wie ihn die Trägerin nur
erschwingen kann. Der Bräutigam schenkt seiner
Braut keinen Schmuck wie bei uns, sondern je
nach seinen Verhältnissen einen mehr oder
weniger kostbaren Obi.

Ich sah in einem Seidenwarenbazar in Kioto,
der zu Ehren des Geburtstages des Mikado
stattfand, prächtig gestickte, kostbare Obis, die
mehrere hundert Mark kosteten, und gewöhnlich
ist der Preis der Obis höher als jener aller
anderen Kleidungsstücke, welche die Japanerin
trägt, zusammengenommen.

Um den Obi anzulegen, ist immer die Hülfe
einer zweiten Person notwendig, und es ist eine
Kunst, den Obi zu knüpfen. Der Obi wird der
Länge nach zu einer fußbreiten Schärpe
zusammengefaltet und mit der Faltung nach oben
der Japanerin zwei- bis dreimal um den Leib
geschlungen. Die Enden werden rückwärts in
kunstvoller Weise zu einer riesigen Masche
gebunden, die mit unserem Kopfkissen verzweifelte
Ähnlichkeit hat. Wären die Obis weiche, schmale
Schärpen, wie sie die Männer in Japan um
ihren Kimano tragen, das Aussehen der Japanerin

würde dadurch entschieden gewinnen.

In den Falten des Obi verbirgt die
Japanerin eine ganze Menge kleiner Dinge, die sie
stets bei sich zu tragen pflegt, und was im Obi
nicht Platz findet, wird in den weiten, sackartig
herabfallenden Aermeln des Kimano versteckt.
Da sind zunächst die kleinen, weichen Seiden-
papierchen, welche die Japanerin als Taschentuch
zu benutzen pflegt, wovon jedes nach einmaligem
Gebrauch sofort weggeworfen wird. Da die
Japanerin außerordentlich sauber ist, so braucht
sie diese Seidenpapierchen fortwährend. Entsteigt
sie z. B. dem Eisenbahnzug, so eilt sie zunächst
zu einem der zahlreichen Wasserbecken, die überall
angebracht und mit einer Menge allerliebster
Holzschöpflöffel versehen sind, um sich die Hände
zu übergießen.und mit einem Seidenpapierchen
abzutrocknen. Im Obi wird ferner die ehrenwerte

Pfeife, Tabakbeutel und Zündholzschachtel
aufgehoben, denn die Töchter Japans sind
eingefleischte Raucherinnen und ziehen alle Augenblicke

die winzigen Pfeifchen mit den fingerhut-
großen Köpfchen und bleistiftlangen Stielen
hervor, um sich diesem Genuß hinzugeben. Sogar
stillende Mütter sah ich bei dieser Beschäftigung
gemütlich ihr Pfeifchen rauchen.

Dann kommen in den Obi allerhand Toilettenartikel,

Kamm, Nadeln, Puderbüchse, Schminkkästchen,

Schwärzstifte für die Augenbrauen. Ein
kleines Spiegelchen und schließlich der unentbehrliche,

allgegenwärtige Fächer.
Noch häßlicher als der Obi erscheint dem

Europäer die Fußbekleidung der Japanerin auf
der Straße. Im Hause trägt die Japanerin
kurze, bis etwa über die Knöchel reichende Leinenoder

Seidensocken mit festen Sohlen aus dickem

Baumwollstoff und einem besonderen BeHalter
für die große Zehe. Zwischen großer und zweiter
Zehe nämlich trägt sie die Riemen zu den Getars
genannten Holzschuhen, das sind hölzerne Brettchen

mit zwei hohen Querbrettern. Schuhe in
unserem Sinne gibt es nicht, und es ist auch den
Europäern streng verboten, mit Schuhen ein
japanisches Haus, Theater oder Tempel zu
betreten. Stets werden einem von einem der kleinen
Musmis in liebenswürdigster Weise vor Betreten
eines Hauses die Schuhe abgenommen und nur
in Strümpfen ist es erlaubt, die herrlichen
reinlichen Strohmatten zu betreten.

Vor jedem Hause stehen eine Reihe, je nach
dem Wetter, höher oder niedrigere „Getars", in
die die Japanerin, wenn sie auf die Straße tritt,
schlüpft, um damit mühsam mit einwärts gedrehten,
gebeugten Knien über die große Zehe steigend,

vornüber geneigt, einherzuschleifen. — Der kurze,
trippelnde Gang der japanischen Frauen mit
einwärts gestellten Füßen wird auch hauptsächlich
dadurch bedingt, daß sich die Gewänder unter
den Knien wieder fächerförmig ausbreiten sollten.
Dies erfordert viele Uebung und der Europäer
muß sich gut in die Verhältnisse hineindenken,
bevor er im Stande ist, trotz dieser sehr
ungewohnten Bewegungen und Stellungen die wunderbare

Grazie der japanischen Frauen zu bewundern.
Eine außerordentliche Sorgfalt und Geduld

verwendet die Japanerin auf ihre Haartracht.
Ueber den einen Kimano wird je nach

Bedürfnis ein 2., 3. oder 4. gelegt; alle liegen so

lose, daß sie leicht von den Schultern abgestreift
werden können, wie dies zum Beispiel bei dem

gewöhnlich alle 4 Tage vorgenommenen
Haarwaschen geschieht.

Die langwierige Operation des Haarwaschens
und Fristerens in den verschiedenen Stadien zu
beobachten und zu verfolgen, erschien mir immer
höchst unterhaltend. Sie kostet immer nur wenig
Pfennige, beansprucht aber mehrere Stunden
Zeit. Zuerst werden von einer Gehilfin die
Haare gewaschen, parfümiert, getrocknet, mit
Camelienöl frisch gesalbt und dann vermittelst
merkwürdig geformter Kämme gewaltsam
durchgearbeitet. Reinigung und Frisur müssen einige
Tage vorhalten. Nach beendeten Vorarbeiten
erscheint die Haarkünstlerin und beginnt den Aufbau

der Frisur. Hierzu braucht sie die
verschiedenartigsten Dinge: feine Schmiere,
vergoldete Fäden, gedrehtes farbiges Papier, dünne
Stahlspirale, komische kleine korbförmige Unterlagen,

über welche das Haar in die gewünschte
Form gezwängt wird. Auch Rastermesser, um
Backen, Ohren, Brauen, Kinn und Nase zu
säubern, gehören zum Handwerkszeug der
japanischen Friseuse.

Wie sich die Schauspielerinnen „jung"
erhallen.*)

Selten wird man eine Schauspielerin finden,
die nicht ein Geheimmittel zu besitzen scheint, um
trotz der Luft und des aufreibenden Treibens im
Theater ihr gutes Aussehen zu bewahren. Viele
Frauen beneiden die Damen vom Theater um
ihren frischen Teint und möchten natürlich das
Rezept wissen, wie sie diese Schönheit bewahren.
Wie kürzlich ein französisches, so hat sich jetzt
auch ein englisches Blatt bei den Londoner
Bühnen-Stars Auskunft darüber geholt. Das
Geheimnis löst sich darnach sehr einfach. Mit
sehr wenigen Ausnahmen erklären die
Schauspielerinnen, daß sie ihr gutes Aussehen durch
viel Bewegung in der frischen Luft erhalten.

Die berühmte Schönheit Miß Lilly Hanburg
schreibt ihre gute Gesundheit den meilenweiten
Spaziergängen bei jedem Wetter zu. Miß Eva
Moore schreibt ihre gute Gesundheit ständigem
Fahren im Freien zu. Eine Zeit lang war sie
eine eifrige Radlerin, aber jetzt führt sie das
Automobil und lenkt ihre eigene Viktoria mit
der Geschicklichkeit eines Sachverständigen. Auch
die beliebte Schauspielerin Mrs. Lewis Wäller
fährt gern ihren eleganten Motor oder ihren
Jogagig und führt ihre Gesundheit darauf zurück.
Manche Schauspielerinnen erklären, daß man
beim Angeln gleichzeitig frische Luft und
Vergnügen habe, und viele sind geschickte Fischerinnen.
Miß Constanze Tollier, deren Schönheit bekannt
ist, angelt und fährt Kahn. Nichts thue ihr
wohler, behauptet sie, als einen langen Sommertag

mit ihrem Boot auf dem Flusse zu liegen.

Mrs. Brown Potter schlägt ihr
Standquartier in Mardenhead auf, um in vollkommen
reiner Luft spazieren zu gehen, fahren und fischen

zu können. Auch Miß Comne Edeß behauptet,
daß jede Frau nur angeln sollte, und sehr bald
werden alle Runzeln verschwinden. Außer der
frischen Luft empfiehlt sich einmal wöchentlich ein

zwanzig Minuten währendes Dampfen des

Gesichts, entweder mit einem Dampfapparat, oder
indem man das Gesicht über kochendes Wasser
hält. Wenn die Poren dann geöffnet sind, muß
das Gesicht erst mit heißem Wasser und dann

*) Aus „Die Frauen-Schönheit". 2. Sonderheft der
Zeitschrift „Kraft und Schönheit". Verlag: Berlin VV U,

Linkstraße 13.
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mit eiSfaltem Sßaffer abgewafdjett werben. ^Darauf
folgt eine ÜRaffage mit guter (SfeficßtScreme,
wieber eine SBaftßung mit ßeifjem Söaffer zur
(Sntfernung beö gfetts uitb fcßliefjlicß eine 2Ba=

fcßung mit laltem SBaffer, bem einige Slropfen
Senjoe hinzugefügt finb.

fDiijj Sena 2lfßweQ glaubt aucß an bie Söirf«
famfeit ber frifdjen Suft unb an ein ©djönßeitS«
waffer, ba§ au§ beftiUiertem SSaffer unb woßl«
riecßenbeit Kräutern ßergeftellt ift. ®iefe§ ©cßßn«
ßeitSwaffer entfernt bie fißlecßteu ÎBirfungen beS

„©cßminfenS" unb madjt bie §aut wetcß unb
woßlriecßenb. "üftifj (Senetnèoe SBarb glaubt an
eine einfadje SebenSweife unb ftrenge ©ntßalt«
famleit non Stlfoßol in jeber gorm. ©ie fdjäijt
aucß bie frifcße Suft unb Bewegung unb füßlt
fieß trofc ißrer fecßzig ^a^re fo jung, baff fie
„mit jebem £inb baS Streppengelänber herunter«
gleiten ïônnte." ®a§ (SeßeimniS, 3iugenb un^
©cßönßeit ju bewaßren, fann man alfo ju»
fammenfaffen in bie wenigen SBorte: fßrper«
I i cß e Bewegung, f r i f cß e Suft unb m & «

fj i g e SebenSweife. griffe Suft ift ba§ befte
ïoSmetifd^e unb ^Bewegung ba§ befte fReijmittct
unb eine rernünftige SebenSweife bie wirffamfte
ÜDtebijin. ©ie üftetßoben ber Ütnmenbung fßnnen
twn einanber abmeieren.

$prcd{faal.

Staden.
3« bf<f« 3tu0ei8 Sinnen nur fragen von att-

gemefnem Sntereflfe aufgenommen werben. JteCfen-
gefncQe ober $telTenoffer(en finb anogefi^toffen.

§frage 8767 : 3ft eS wirflid) unflug, einem 3üng=
ling beim Serlaffen beS ©IternhaufeS unter ©ßrenwort
baS Serfprecßeit abzunehmen, fid) als Stubent roeber
an einem ®ueU nod) an polttifdjen Serbinbungen ju
beteiligen unb überhaupt lein SerßältniS einzugeben,
baS oor ben 2lugen ber SDtutter nid)t befielen bürfte?
@3 roirb mir non einer «Seite gefagt, ba3 fei graufam
unb unllitg, roeit ein junger SJtann baburcß in innere
SebrängniS unb böfe äußere 3erwürfniffe fommett
fönne, bie ihm ba§ ©tubieren oerbitteru ober gar oer«
unmöglichen fönnen. 3<h fann ba3 oorberßanb nicht
glauben, benn au§ guten ©runbfäßen fattn bod) nicht»
SöfeS entfteßen, unb ba3 Seftreben, einem Qüngltng
einen moralifchen @cßut) mitzugeben in ba3 oerfudjungS«
reidje Seben hinaus, ift bod) gewiß eher eine Huge
Sorforge al3 eine z« oerbammenbe Unflugheit. 2Ba3
fagen roirtlid) ©utbenfenbe unb ©rfahrene baju?

Sine TOutter.

^frage 8768: Qft e» möglich, bah in 9anZ hießt
fcßließetibeit Konferoettbücßfen ber Inhalt oerberben
fann? 3d) fonferoiere nun feit zwei 3ahren fämtlicßen
Sebarf an grüeßten, unb mir ift noch niemals etwaS
fcßlecßt geworben. SJteine ©djwiegertodjter aber beflagt
fid), bah it)r §eibelbeeren, Slunienfoßt unb gleifcß
fdjle^t geworben feien, trohbem fie bie ©adjen ganz
genau nach Sorfcßrift behanbelt habe. 3d) wäre für
freunblicße SDiitteilungen fefjr banfbar. sttonnenttn in sp.

gtrage 8769: Qch habe in unferer ®ad)famnter
ben «Scßuhfafteit flehen unb muh js^t bie unangenehme
©rfatjrung ma^en, bah die ©djuhe fid) mit graugrünem
S8art bebeefen. $>a§ ift mir in ber früher innegehabten
SBohnung nie paffiert. @3 ift nicht etwa, bah der
Saften offen ftef)t; auch i°ïïe id) die ©djulje fauber
abbürften, ehe fie in ben Saften fommen. 3Bo mag bie
Urfadje liegen? fjße freunbliche SBelehrung banft
beftenS SReue Üefevin in g.

§}rage 8770: ®ie zartlila feibene Sanbgarnitur
eine3 meiner ©ommerfleiber ift am Sragen unb an
ber Sinnfdjleife oerfdjwiht. S33elid)e§ Söerfabren ift an=

zuwenben, um ba3 iöanb wieber aufzufrifdjen, ohne
bie belifate ffmrbe zu gefährben. gür guten fHat wäre
fehr banfbar ®ine junge Seferin.

Jirage 8771: 28ie fann ich grohe ïintenflecfe au3
§errenmanf<hetten wegbringen, ohne ben Stoff zu ge=

fährben? ®ie ïintenflecfe finb überhaupt ein wahres
SSerhängniS für meinen SDtann, benn aujier ben 3Jtan=

fdjetten zeigen auch bie jpembärmel, bie §embenbrüfte
unb fogar bie Stafchentttdjer ftetS biefe" oerzwieften
fflecfe. ffür bie SSefanntgabe eines unfhäblichen, pro=
baten SOtittel» wäre herjlid) banfbar

Sine lunge iöciuäftciu.

§frage 8772: 3<h möchte gar z« gern bon ben«
fenben Sefern unb tieferinnen oernehmen, ob eS wirtlich
gut gethan ift, wenn man bie SDtäbchen barauf an«

weift, bie Stimmungen unb ba3 weniger liebenSwürbige
©ebaren ber SDlänner in aller SKuhe z« überfehen unb
niemal» wörtlich zu nehmen, waS in fritifchen Slto«
tnenten bie ©rregung fpridjt? 3<h finde biefe 2ln«
fdjauung nicht nur oerattet, bem 3eitgeift nidjt mehr
entfprechenb, fonbern als etwas bie ethifche ©ntwief«
lung beS 9Jtenfd)engefchled)te3 gerabezu ÇemmenbeS.
3çh bin ber SDteinung, bah der mtann ebenfofehr an
feiner ©elbftoeroollfommnung zu arbeiten oerpflichtet
fei als bie ffrau, unb bah man ihm bie gröfite 3Bohl«
that erweift, wenn man ihm feine jfeljler zum S3e«

wuhtfein bringt, wenn man ihn nid)t rücffid)t3lo3

werben läht. ©ütige ajteinungSäuherungen oerbanft
beftenS ®. a. in to.

?(rage 8773: Sönnte mir wohl jemanb eine ga«
milienpenfion nennen, wo eine junge Sodjter, bie ge*
funbheitShalber nad) bem ©üben gehen muh, jeber
Beziehung gut aufgehoben wäre gür gütige 2(u3funft
banft zum oorauS beftenS sine ßefotgte TOuttet.

tirage 8774: 3<h hade iu einem Sod)bud)e ge=

lefen, bah utan eS leicht einrichten fönne, ben tßetrol«
fod)er am Sltorgen beim gortgefjen anzuzünben unb,
nad)bem bie ©peifen inS Soeben gefommen, bie glant«
nten zurüefzubrehen, bis fie nur noch unmerflid) am
Sodjer bleiben. ®urd) 2luSprobieren mühte ermittelt
werben, wie niel Sßetrol für baS ©arfodjen biefer unb
jener ©peife erforberlich fei unb bann müffe genau auf
biefeS SJtah eingeteilt werben. ®aS geuer im ißetrol«
fod)er würbe bemgemäh ooit felbft oerlöfdjen, wenn
bie ©peife gar wäre, ©ehr bequem wäre eS ja freilich,
wenn man beim jpeimfommen ohne weiteres ein fertig
gefodjteS ©ffen anrichten fönnte. 3d) möd)te ©rfahrene
nun anfragen, ob eS angeht, einen ißetrolapparat fo
ganz ohne 33eauffid)tigung zu laffen 3d) bin 2ln«
fängerin im ^aushalten unb möchte mid) redjt zwed«
mähig einrichten, uut in meiner freien 3eit mein ©e«

fdjäft nod) betreiben zu fönnen. gmt freunblidje 2lu=
ieitung märe oon Gerzen banfbar ein« junje ßefertn.

girage 8775: §at jemanb auS bent oerehrlidjen
ßeferfreiS ftch fchon über bie Statur oon 3uferat 3798
„§of)er Stebenoerbienft 20—30 3r-" tu Str. 32 biefeS
SlatteS informiert? Um gütige ülntmort bittet

Sine langjährige Slfiomtettiiit.

Hnttoorten.
Jtnf Jirage 8756 : ©3 ift in jüngfter 3®tt ein

ifJetroleum=Sod)herb „3beal" fonftruiert toorben, oon
bem gefagt wirb, bah w uüen 2lnforberungen ber
Steuzeit entfpreche. Söir werben nicht ermangeln, ba«
rüber ©ingehenbereS zu berichten, fobalb bieS auf ©runb
fetbftgemonnenen Urteils gefchehen fann. ©rfinber unb
gabrifant ift bie g^uta SSeibmann & ©ie. in 3ürid).

S)ic Sîebaftton.

^itf §frage 8760: ®ie Soch« unb §auShaltungS«
fdjule ©djöftlanb bei 2larau ift fehr zu empfehlen.
Caffen ©ie einen ißrofpeft fommen. ®me sieonnentin.

Jiuf J3frage 8761: ©in junges, nod) in ber @nt=

wieflung ftehenbeS ÜUtäbchen muh feine ununterbrochene
Stadjtruhe haben, wenn eS gefunb bleiben foil. 3" ben
Sleibern fdjlafen unb jeben 2lugenblid eineS ÜtufeS
gewärtig fein müffeit, baS ift ebenfo fdjlimnt wie nicht
fd)lafen. ©in junges SOtäbchen als ®hürhüter für eine
itlnzahl beS 9tad)tS einzeln heimfommenber öerreit an«
ftellen, oerrät ebenfowenig SSerftänbniS unö fRüdfidjt
als ®aft. ©äumen ©ie nicht, ben ®amen S3orftellungen
Ztt madjen unb 3hreu ©ntfehluh funbzuthun, 3hre
jodjter wegzunehmen, wenn eS nid)t möglich fei, fie
beS unpaffenben ®ienfteS für bie §errett zu entheben,
©udjen @ie eine ©teile, wo baS SDtäbdjen oon einer
oerftänbigen §auSfrau im ganzen ÇauShalt tüd)tig
nachgenommen wirb. ©S barf babei fhon mübe werben,
wenn eS gut genährt wirb unb ungeftört fdjlafen fann.

3E.

Jtuf girage 8761: ©ie fönnen ganz 0ut ben beiben
®amen fd)reiben: bie grau im unteren ©tod folle bie
§au3t£)üre nachts öffnen. Söenn ©ie in 3htem SBriefe
biefen SBunfd) mit ben oon 3^uen angeführten ©rün«
ben recht oerteibigen, wirb 3hnen berfelbe benflich be=

willigt werben, unb aUeS übrige fann beim 2llten
bleiben. gt. to. in ».

^luf ?lrage 8761: @S ift unpaffeub unb unge«
funb, wenn ein 2Jtäbd)en im 3ugenbalter z« ben oer«
fd)iebenften 31ad)tzeiten ben Hausbewohnern bie HuuS«
thiire öffnen muh- @ie thun gut, für 3hte ®öd)ter
eine normalere, georbnetere ©teile zu fudjen. ».

<^uf §frage 8762: ©cott'S ©mulfion ift in biefem
galle zu empfehlen. ».

<Äuf 3frage 8762: 3" ber heifien 3«hre§äelt fiftiert
man baS ©inneljmen oon gifchthran unb reicht bafür
gefhabten ©peef ober gutbeftricheneS SButterbrot mit
edjtem ©ienenhonig. ©obalb eS fühlet ift, fann mit
bem gifchthran bann wieber begonnen werben, baS
Sinb wirb ihn bann auch roieber nehmen, ©in zwangS«
weifeS ©infdjütten oon SDtebizin hat feinen ©inn unb
ficher auch feinen ©rfolg. 3nzwifd)en werben ©ie auch

Zur lleberzeugung gefommen fein, bafj bie fpezielle
Pflege beS SinbeS am beften oon ber fDtutter auSge«
übt wirb. 36.

,Äuf 3(rage 8762: 3rceijährige Sinber haben ein

gar furzeS ©ebädjtniS; laffen ©ie ben gifchthran ein
paar 2Bodjen weg unb fangen ©ie bann wieber bamit
an, inbem ©ie bent Siube nach dem gifchthran einen
geftridjenen Saffeelöffel ooll fein geftopenen- 3ucfer ein«

geben. @8 gibt wohl oielerlei ©mulfionen, bie ähnliche
äBirfungen haben wie gifdjthran, aber ganz daS ©leidje
ift eS eben bod) nicht. gt. to. in ».

<Ättf §!rage 8763 : 3n jebem größeren ïrifotagen«
gefchäft befommen ©ie feparat gewobene gühlittge zu
faufen, welche an bie noch guten SBeinlängen angenäht
werben fönnen. ®aS fogenannte ©topfen oon Strümpfen
ift ein unbanfbareS ©efchäft, unb baS SHefultat ift bie
barauf oerwenbete 3eit nicht wert, ©eftopfte ©trümpfe
oerlieren ihre ©laftizität, unb fie finb gar nidjt fetten
bie llrjache oott Hautfd)wielen unb Hühneraugen, x.

Auf glrage 8763: 38er gute 3lugeit, oiet 3e*d und
©ebulb hat, fann aud) gewobene ©trümpfe ganz ox'
bentlid) gitterten; wie neu feljn fie battit freilich nicht
mehr auS. 3ln gute, gewobene guftlängett fatttt man
auch niit feinen Stabein ben guft anftrufen. S3eliebt
bieS auch nidjt, fo braucht man bie gujtlängen bennod)
itidjt wegzuwerfen. Slufgefdjnitten, geben fie gute
©taubtüdjer tc. gr. to. in ».

Jtuf ?frage 8764: ©ewiß ift bie Spiegelung beS

©lafeS aud) einem Singe im 3Baffer felbft wahrnehm«
bar. Sltlein burd) biefetbe wirb bie ®urd)ftd)t burd)
baS ®IaS nicht aufgehoben. 3ft baS gifdjglaS runb,
fo wirb bie Spiegelung zum 3errbilbe bis zur litt«
fentitlichfeit ; aber aud) bie 2lu3fid)t nach außen erfährt
optifdje Sferänberungen, je titehr baS 3luge fid) beut
3entritm beS ©lafeS nähert. Hat aber baS Ülquariunt
gerabe, ebene Seiten, fo ift bie ©piegeluttg nicht ftö«
renber, als wenn man z- SS- aar einem @d)aufenfler
ftefjt, weld) leßtereS man batb zum Hinburchfehett, bals
als ©piegel benüßen fann, je naeßbem man baS Spiegel«
bilb ober bie SluSIage nteßr feßett mid. 3lud) fpielt
bie SBelicßtung unb ber Htutergrunb eine ganz wefent«
ließe Stolle. ».

Jtuf §irage 8764: SStir ßat einmal ein 31f«h 9e=

faßt, baß er feine ganze Umgebung in ftarfer SSer«

größerung feße, etwa wie ein SJtenfd) burd) eitte bei«

naße fugeiförmige S3ritle; er ßabe fid) baßer lange
3eit fein recßteS SSilb oon feiner Sage machen fönnen,
aber allmäßlig gewößne man ßd) an biefen 3_uftanb,
unb fei bod) oergnügt babei. SBoHett ©ie wiffen, ob
ber fjifd) ©ie troß ber ©piegeluttg feßen fann, fo
faßten ©ie mit bem Ringer rafcß gegen baS ©efäß ;

©ie werben balb bewerfen, ob er fid) fürchtet ober
nidjt. g-t. m. m ».

Jluf tirage 8765: 3Beitit eineS in ber Siebe mit
aSlinbßeit gefdjlagen ift, fo nüßett aud) bie beleßrettbett
3lnfichten oon Unbeteiligten nidjtS. ©egen ben ®ob
unb bie fieiratSluft ift fein Sraut gewad)fen. Soffen
©ie bem SöerßängniS feinen Sauf. $. g.

£uf Srage 8765: SSÏatt fagt, baß eS fein beffereS
SOtittel gegen ®teid)fud)t gebe als baS H^ateit. 2ln«
berfeitS ift baS H^aten für Seute mit Her8fe5Iertt
gefäßrlid)- SBie eS bamit bei 3^rer ©oußne fteßt,
fönnte nur ber erfahrene ©pezialift nad) genauer
Unterfucßung entfeßeiben. gt. TO. tu ».

Jtuf §lrage 8765: @S frägt fid), wie weit, refp.
wie naße ber betreffenbe Herr mit 3ßrer ©oufine oer«
wanbt ift. 3U uaße SSerwanbtfcßaft fann felbft bei
ganz gefunben ©ßegatten zu bebauerlicßer Stacßfommen«
feßaft füßren. 3ft aber bie 93erwanbtfchaft eine ganz
entfernte, bann finb Siebenten nießt woßl am tpiaße.
3ft aber bie Stocßter gefunbßeitlid) nießt ganz auf ber
Höße, fo finb SSebettfen ant ipiaße uttb ganz befonberS,
wenn eS fieß um pofttioe orgattifeße ßanbelt.
Sann matt oernünftigerweife nidjt adeS auf Sßererbung
Zurüdfüßren, fo îantt biefetbe ebenfalls auS SSernunft=
grünben burdjauS nidjt ganz außer adjt gelaffen werben.
Unb nießt nur bie Stacßfommen fotnmen hierbei itt
jjrage, fonbern aucß fpezieU bie SJtutter, bie in erfter
Sinie ©efaßr läuft. ®tit bem ÜJtut ift eS burcßauS
nidjt immer getßan. SBieleS wirb burd) bettfelben be«

gönnen, ntanheS aud) gtüdlicß bureßgefüßrt ; aber bie
Hinterlage, baS gunbantent bilbett battit ftetSfort bie
gäßigfeit unb bie nötige üraft. ».

^luf 3frage 8766: Um 3ßre 3rage rießtig beattt«
Worten zu fönnen, müßten bie SSegriffe „grauenleiben"
unb „Staturheilmetßobe" präzifer gefaßt fein, ©ießer
ift, baß bie naturgemäße SebenSweife, im weiten ©inn
gefaßt, nießt nur bie grauenleiben fpejietl, fonbern
aucß bie Seiben überhaupt, wenn nießt ganz oerßütet,
fo bod) auf ein fDtinimutn rebuziert, fofern fie bei
einem nießt oott HuuS auS feßon franfen 3ubioibuum
oom Sîeginn feines SebenS an grunbfäßlid) burdjge»
führt wirb, ©benfo ftßer ift aud), baß bie Staturßeil«
metßobe, welcße bie 2lnwenbung oon Suft, Sicßt, iffiaffer,
Stuße, Bewegung, 3Boßnung, Sleibung unb ®iät (Staß«
ruttgSauSwaßl unb StahrungSaufnaßine) in fteß be«

greift, auf irgenb ein Seiben, alfo aucß auf grauen«
leiben, itt günftigem ©inn einwirft. ®er 3lufentßalt
in einer Staturßeilanftalt, bie unter ber Seitung eineS
facßtücßtigen 3lrzteS fteßt unb ber nießt nur bie SSe«

ßanblung, fonbern aucß bie ®iät unb beren praftifeße
®urd)führung anorbnet unb überwacht, ßat aucß bei
grauenleibeit, im fpezieHen ©inn oerftanben, feßon oft
bie glüdlicßften uttb nacßßaltigften Stefultate zu ®age
geförbert, wie fie weber bie SOtebizin ttoeß bie ©ßirurgie
für fteß allein aufweifen fönnen. SBeftenS accrebitierte
fcßweizerifd)e Staturßeilanftalten, benen eine große 3aßt
oon leibenbett grauen ißre wiebererlangte ©efunbßeit
unb Kraft oerbanft, finb bie oerfeßiebenen Kurßäufer
in 3lffoltern a/2l., Kt. 3üricß; in 3ün«ß felbft baS
Kurßau3 „Sebenbige Kraft", geleitet oon Herr
Sircßer, unter beffen forgfättig bent einzelnen gall
angepaßter unb getoiffenßaft bureßgefüßrter iBeßanb«
lung feit einer Steiße oon 3aßren feßon bie über«
rafcßenbften Heilungen zu fianbe gefommen finb. ®antt
ift aucß zu nennen bie Staturßeilanftalt 3Borben b. St)ß,
Kt. Sern. ®eutfcßlanb befißt ebenfalls eine große 3«hl
oon Staturßeilanftalten großen ©tilS, j. S. biejenigeit
beS fürzlicß oerftorbenen ®r. Saßmattn ttt ®reSbett u. a. itt.
©S muß barauf aufmerffam gentaeßt werben, baß jebe
ber Slaturßeilweife unterßellte Kur gegen grauenleibett
eine gewiffe geitbauer beanfprueßt. 3t'.

jZuf Jlrage 8766: ©ewiß gibt eS grauenleibett,
bei betten bie Siaturheilntetßobe günfiigett ©rfolg ßat.
ainbere äßnlicße Seiben bebittgett burcßauS eine cßirur«
gifeße Seßanbluttg. H'et ïuntt nur eine genaue Unter«
fueßung entfeßeiben. gt. TO. in ».

(Sonfeeung.)

Unb nun, nun foUte ber zwar etwas feI6ftfücßtige,
aber boeß fo beglücfenbe Sraum zu nießte werben:
Dtit neunzeßn Saßren ßatte fieß ißre junge Sticßte
oerlobt. Steunzeßn 3aßrel ®er fetßzigjäßrtgen, be«

baeßtigen, erfahrenen Sftatrone erfeßien fie noeß wie
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mit eiskaltem Wasser abgewaschen werden. Darauf
folgt eine Massage mit guter Gesichtscreme,
wieder eine Waschung mit heißem Wasser zur
Entfernung des Fetts und schließlich eine
Waschung mit kaltem Wasser, dem einige Tropfen
Benzoe hinzugefügt sind.

Miß Lena Ashwell glaubt auch an die
Wirksamkeit der frischen Luft und an ein Schönheitswasser,

das aus destilliertem Wasser und
wohlriechenden Kräutern hergestellt ist. Dieses
Schönheitswasser entfernt die schlechten Wirkungen des

„Schminkens" und macht die Haut weich und
wohlriechend. Miß Geneviöve Ward glaubt an
eine einfache Lebensweise und strenge Enthaltsamkeit

von Alkohol in jeder Form. Sie schätzt

auch die frische Luft und Bewegung und fühlt
sich trotz ihrer sechzig Jahre so jung, daß sie

„mit jedem Kind das Treppengeländer heruntergleiten

könnte." Das Geheimnis, Jugend und
Schönheit zu bewahren, kann man also
zusammenfassen in die wenigen Worte: körperliche

Bewegung, frische Luft und
mäßige Lebensweise. Frische Luft ist das beste

kosmetische und Bewegung das beste Reizmittel
und eine vernünftige Lebensweise die wirksamste
Medizin. Die Methoden der Anwendung können
von einander abweichen.

Sprechfaal.

Fragen.
An dieser AuSrik könne« «nr Krage» von all»

gemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Steilen»
gesnch« oder Stellenofferte« find ansgefchksssen.

Krage 8707 : Ist es wirklich unklug, einem Jüngling

beim Verlassen des Elternhauses unter Ehrenwort
das Versprechen abzunehmen, sich als Student weder
an einem Duell noch an politischen Verbindungen zu
beteiligen und überhaupt kein Verhältnis einzugehen,
das vor den Augen der Mutter nicht bestehen dürste?
Es wird mir von einer Seite gesagt, das sei grausam
und unklug, weil ein junger Mann dadurch in innere
Bedrängnis und böse äußere Zerwürfnisse kommen
könne, die ihm das Studieren verbittern oder gar
verunmöglichen können. Ich kann das vorderhand nicht
glauben, denn aus guten Grundsätzen kann doch nichts
Böses entstehen, und das Bestreben, einem Jüngling
einen moralischen Schutz mitzugeben in das versuchungsreiche

Leben hinaus, ist doch gewiß eher eine kluge
Vorsorge als eine zu verdammende Unklugheit. Was
sagen wirklich Gutdenkende und Erfahrene dazu?

Eine Mutter.

Krage 8708: Ist es möglich, daß in ganz dicht
schließenden Konservenbüchsen der Inhalt verderben
kann? Ich konserviere nun seit zwei Jahren sämtlichen
Bedarf an Früchten, und mir ist noch niemals etwas
schlecht geworden. Meine Schwiegertochter aber beklagt
sich, daß ihr Heidelbeeren, Blumenkohl und Fleisch
schlecht geworden seien, trotzdem sie die Sachen ganz
genau nach Vorschrift behandelt habe. Ich wäre für
freundliche Mitteilungen sehr dankbar. Abonnentin w P.

Krage 8700: Ich habe in unserer Dachkammer
den Schuhkasteu stehen und muß jetzt die unangenehme
Erfahrung machen, daß die Schuhe sich mit graugrünem
Bart bedecken. Das ist mir in der früher innegehabten
Wohnung nie passiert. Es ist nicht etwa, daß der
Kasten offen steht; auch lasse ich die Schuhe sauber
abbürsten, ehe sie in den Kasten kommen. Wo mag die
Ursache liegen? Für freundliche Belehrung dankt
bestens Neue Leserin In F.

Krage 8770- Die zartlila seidene Bandgarnitur
eines meiner Sommerkleider ist am Kragen und an
der Kinnschleife verschwitzt. Welches Verfahren ist
anzuwenden, um das Band wieder aufzufrischen, ohne
die delikate Farbe zu gefährden. Für guten Rat wäre
sehr dankbar Eine jung- L-s-rin.

Krage 8771: Wie kann ich große Tintenflecke aus
Herrenmanschetten wegbringen, ohne den Stoff zu
gefährden? Die Tintenflecke sind überhaupt ein wahres
Verhängnis für meinen Mann, denn außer den
Manschetten zeigen auch die Hemdärmel, die Hemdenbrüste
und sogar die Taschentücher stets diese' verzwickten
Flecke. Für die Bekanntgabe eines unschädlichen,
probaten Mittels wäre herzlich dankbar

Eine junge Hausfrau,

Krage 8772: Ich möchte gar zu gern von
denkenden Lesern und Leserinnen vernehmen, ob es wirklich
gut gethan ist, wenn man die Mädchen darauf
anweist, die Stimmungen und das weniger liebenswürdige
Gebaren der Männer in aller Ruhe zu übersehen und
niemals wörtlich zu nehmen, was in kritischen
Momenten die Erregung spricht? Ich finde diese
Anschauung nicht nur veraltet, dem Zeitgeist nicht mehr
entsprechend, sondern als etwas die ethische Entwicklung

des Menschengeschlechtes geradezu Hemmendes.
Ich bin der Meinung, daß der Mann ebensosehr an
seiner Selbstvervollkommnung zu arbeiten verpflichtet
sei als die Frau, und daß man ihm die größte Wohlthat

erweist, wenn man ihm seine Fehler zum
Bewußtsein bringt, wenn man ihn nicht rücksichtslos

werden läßt. Gütige Meinungsäußerungen verdankt
bestens S. E. in M,

Krage 8773: Könnte mir wohl jemand eine
Familienpension nennen, wo eine junge Tochter, die
gesundheitshalber nach dem Süden gehen muß, in jeder
Beziehung gut aufgehoben wäre? Für gütige Auskunft
dankt zum voraus bestens Eine besorgte Mutter.

Krage 8774: Ich habe in einem Kochbuche
gelesen, daß man es leicht einrichten könne, den Petrol-
kocher am Morgen beim Fortgehen anzuzünden und,
nachdem die Speisen ins Kochen gekommen, die Flammen

zurückzudrehen, bis sie nur noch unmerklich am
Kocher bleiben. Durch Ausprobieren müßte ermittelt
werden, wie viel Petrol für das Garkochen dieser und
jener Speise erforderlich sei und dann müsse genau auf
dieses Maß eingestellt werden. Das Feuer im Petrol-
kocher würde demgemäß von selbst verlöschen, wenn
die Speise gar wäre. Sehr bequem wäre es ja freilich,
wenn man beim Heimkommen ohne weiteres ein fertig
gekochtes Essen anrichten könnte. Ich möchte Erfahrene
nun anfragen, ob es angeht, einen Petrolapparat so

ganz ohne Beaufsichtigung zu lassen? Ich bin
Anfängerin im Haushalten und möchte mich recht
zweckmäßig einrichten, um in meiner freien Zeit mein
Geschäft noch betreiben zu können. Für freundliche
Anleitung wäre von Herzen dankbar Ein- jung- L-s-rin.

Krage 8775: Hat jemand aus dem verehrlichen
Leserkreis sich schon über die Natur von Inserat 3798
„Hoher Nebenverdienst 20—30 Fr." in Nr, 32 dieses
Blattes informiert? Um gütige Antwort bittet

Eine langjährige Abonnentin,

Antworten.
Auf Krage 8750: Es ist in jüngster Zeit ein

Petroleum-Kochherd „Ideal" konstruiert worden, von
dem gesagt wird, daß er allen Anforderungen der
Neuzeit entspreche. Wir werden nicht ermangeln,
darüber Eingehenderes zu berichten, sobald dies auf Grund
selbstgewonnenen Urteils geschehen kann. Erfinder und
Fabrikant ist die Firma Weidmann à Cie. in Zürich.

Die Redaktion.

Auf Krage 8700: Die Koch- und Haushaltungsschule

Schöftlaud bei Aarau ist sehr zu empfehlen.
Lassen Sie einen Prospekt kommen. Ein- Abonnentin,

Auf Krage 8701: Ein junges, noch in der
Entwicklung stehendes Mädchen muß seine ununterbrochene
Nachtruhe haben, wenn es gesund bleiben soll. In den
Kleidern schlafen und jeden Augenblick eines Rufes
gewärtig sein müssen, das ist ebenso schlimm wie nicht
schlafen. Ein junges Mädchen als Thürhüter für eine

Anzahl des Nachts einzeln heimkommender Herren
anstellen, verrät ebensowenig Verständnis und Rücksicht
als Takt. Säumen Sie nicht, den Damen Vorstellungen
zu machen und Ihren Entschluß kundzuthun, Ihre
Tochter wegzunehmen, wenn es nicht möglich sei, sie

des unpassenden Dienstes für die Herren zu entheben.
Suchen Sie eine Stelle, wo das Mädchen von einer
verständigen Hausfrau im ganzen Haushalt tüchtig
nachgenommen wird. Es darf dabei schon müde werden,
wenn es gut genährt wird und ungestört schlafen kann.

X,

Auf Krage 8701: Sie können ganz gut den beiden
Damen schreiben: die Frau im unteren Stock solle die
Hausthüre nachts öffnen. Wenn Sie in Ihrem Briefe
diesen Wunsch mit den von Ihnen angeführten Gründen

recht verteidigen, wird Ihnen derselbe denklich
bewilligt werden, und alles übrige kann beim Alten
bleiben. Fr. M, in B.

Auf Krage 8701: Es ist unpassend und ungesund,

wenn ein Mädchen im Jugendalter zu den
verschiedensten Nachtzeilen den Hausbewohnern die Hausthüre

öffnen muß. Sie thun gut, für Ihre Töchter
eine normalere, geordnetere Stelle zu suchen. B.

Auf Krage 8702: Scott's Emulsion ist in diesem
Falle zu empfehlen, B.

Auf Krage 8702: In der heißen Jahreszeit sistiert
man das Einnehmen von Fischthran und reicht dafür
geschabten Speck oder gutbestrichenes Butterbrot mit
echtem Bienenhonig. Sobald es kühler ist, kann mit
dem Fischthran dann wieder begonnen werden, das
Kind wird ihn dann auch wieder nehmen. Ein zwangsweises

Einschütten von Medizin hat keinen Sinn und
sicher auch keinen Erfolg. Inzwischen werden Sie auch

zur Ueberzeugung gekommen sein, daß die spezielle
Pflege des Kindes am besten von der Mutter ausgeübt

wird. X,

Auf Krage 8702: Zweijährige Kinder haben ein

gar kurzes Gedächtnis; lassen Sie den Fischthran ein
paar Wochen weg und fangen Sie dann wieder damit
an, indem Sie dem Kinde nach dem Fischthran einen
gestrichenen Kaffeelöffel voll fein gestoßenen Zucker
eingeben. Es gibt wohl vielerlei Emulsionen, die ähnliche
Wirkungen haben wie Fischthran, aber ganz das Gleiche
ist es eben doch nicht. Fr. M. in B.

Auf Krage 8703: In jedem größeren Trikotagengeschäft

bekommen Sie separat gewobene Füßlinge zu
kaufen, welche an die noch guten Beinlängen angenäht
werden können. Das sogenannte Stopfen von Strümpfen
ist ein undankbares Geschäft, und das Resultat ist die
darauf verwendete Zeit nicht wert. Gestopfte Strümpfe
verlieren ihre Elastizität, und sie sind gar nicht selten
die Urjache von Hautschivielen und Hühneraugen. .r.

Auf Krage 8703- Wer gute Augen, viel Zeit und
Gedutd hat, kann auch gewobene Strümpfe ganz
ordentlich gitterlen; wie neu sehn sie dann freilich nicht
mehr aus. An gute, gewobene Fußläugen kann man
auch mit feinen Nadeln den Fuß anstricken. Beliebt
dies auch nicht, so braucht man die Fußlängen dennoch
nicht wegzuwerfen. Aufgeschnitten, geben sie gute
Staubtücher :c. Fr. M, in «,

Auf Krage 8704: Gewiß ist die Spiegelung des
Glases auch einem Auge im Wasser selbst wahrnehmbar.

Allein durch dieselbe wird die Durchsicht durch
das Glas nicht aufgehoben, Ist das Fischglas rund,
so wird die Spiegelung zum Zerrbilde bis zur
Unkenntlichkeit ; aber auch die Aussicht nach außen erfährt
optische Veränderungen, je mehr das Auge sich dem
Zentrum des Glases nähert. Hat aber das Aquarium
gerade, ebene Seiten, so ist die Spiegelung nicht
störender, als wenn man z. B. vor einem Schaufenster
steht, welch letzteres man bald zum Hindurchsehen, bald
als Spiegel benützeu kann, je nachdem man das Spiegelbild

oder die Auslage mehr sehen will. Auch spielt
die Belichtung und der Hintergrund eine ganz wesentliche

Rolle. s.
Auf Krage 8704: Mir hat einmal ein Fisch

gesagt, daß er seine ganze Umgebung in starker
Vergrößerung sehe, etwa wie ein Mensch durch eine
beinahe kugelförmige Brille; er habe sich daher lange
Zeit kein rechtes Bild von seiner Lage machen können,
aber allmählig gewöhne man sich an diesen Zustand,
und sei doch vergnügt dabei. Wollen Sie wissen, ob
der Fisch Sie trotz der Spiegelung sehen kann, so

fahren Sie mit dem Finger rasch gegen das Gefäß;
Sie werden bald bemerken, ob er sich fürchtet oder
Nicht, Fr. M, in B,

Auf Krage 8705: Wenn eines in der Liebe mit
Blindheit geschlagen ist, so nützen auch die belehrenden
Ansichten von Unbeteiligten nichts. Gegen den Tod
und die Heiratslust ist kein Kraut gewachsen. Lassen
Sie dem Verhängnis seinen Lauf. D, F.

Auf Krage 8705: Man sagt, daß es kein besseres
Mittel gegen Bleichsucht gebe als das Heiraten.
Anderseits ist das Heiraten für Leute mit Herzfehlern
gefährlich. Wie es damit bei Ihrer Cousine steht,
könnte nur der erfahrene Spezialist nach genauer
Untersuchung entscheiden. Fr. M. tu B,

Auf Krage 8705: Es frägt sich, wie weit, resp,
wie nahe der betreffende Herr mit Ihrer Cousine
verwandt ist. Zn nahe Verwandtschaft kann selbst bei
ganz gesunden Ehegatten zu bedauerlicher Nachkommenschaft

führen. Ist aber die Verwandtschaft eine ganz
entfernte, dann sind Bedenken nicht wohl am Platze.
Ist aber die Tochter gesundheitlich nicht ganz auf der
Höhe, so sind Bedenken am Platze und ganz besonders,
wenn es sich um positive organische Fehler handelt.
Kann mau vernünftigerweise nicht alles auf Vererbung
zurückführen, so kann dieselbe ebenfalls aus Vernuuft-
gründen durchaus nicht ganz außer acht gelassen werden.
Und nicht nur die Nachkommen kommen hierbei in
Frage, sondern auch speziell die Mutter, die in erster
Linie Gefahr läuft. Mit dem Mut ist es durchaus
nicht immer gethan. Vieles wird durch denselben
begonnen, manches auch glücklich durchgeführt; aber die
Hinterlage, das Fundament bilden dann stetssort die
Fähigkeit und die nötige Kraft. B,

Auf Krage 8700: Um Ihre Frage richtig
beantworten zu können, müßten die Begriffe „Frauenleiden"
und „Naturheilmethode" präziser gefaßt sein. Sicher
ist, daß die naturgemäße Lebensweise, im weiten Sinn
gefaßt, nicht nur die Frauenleiden speziell, sondern
auch die Leiden überhaupt, wenn nicht ganz verhütet,
so doch auf ein Minimum reduziert, sofern sie bei
einem nicht von Haus aus schon kranken Individuum
vom Beginn seines Lebens an grundsätzlich durchgeführt

wird. Ebenso sicher ist auch, daß die Naturheilmethode,

welche die Anwendung von Luft, Licht, Wasser,
Ruhe, Bewegung, Wohnung, Kleidung und Diät
(Nahrungsauswahl und Nahrungsaufnahme) in sich
begreift, auf irgend ein Leiden, also auch auf Frauenleiden,

in günstigem Sinn einwirkt. Der Aufenthalt
in einer Naturheilanstalt, die unter der Leitung eines
fachtüchtigen Arztes steht und der nicht nur die
Behandlung, sondern auch die Diät und deren praktische
Durchführung anordnet und überwacht, hat auch bei
Frauenleiden, im speziellen Sinn verstanden, schon oft
die glücklichsten und nachhaltigsten Resultate zu Tage
gefördert, wie sie weder die Medizin noch die Chirurgie
für sich allein aufweisen können. Bestens accreditierte
schweizerische Naturheilanstalten, denen eine große Zahl
von leidenden Frauen ihre wiedererlangte Gesundheit
und Kraft verdankt, sind die verschiedenen Kurhäuser
in Affoltern a/A., Kt. Zürich; in Zürich selbst das
Kurhaus „Lebendige Kraft", geleitel von Herr Dr.
Bircher, unter dessen sorgfältig dem einzelnen Fall
angepaßter und gewissenhaft durchgeführter Behandlung

seit einer Reihe von Jahren schon die
überraschendsten Heilungen zu stände gekommen sind. Dann
ist auch zu nennen die Naturheilanstalt Worden b. Lpß,
Kt. Bern. Deutschland besitzt ebenfalls eine große Zahl
von Naturheilanstalten großen Stils, z, B. diejenigen
des kürzlich verstorbenen Dr. Lahmann in Dresden u. a. m.
Es muß darauf aufmerksam gemacht werden, daß jede
der Naturheilweise unterstellte Kur gegen Frauenleiden
eine gewisse Zeitdauer beansprucht. x.

Auf Krage 8700: Gewiß gibt es Frauenleiden,
bei denen die Naturheilmethode günstigen Erfolg hat.
Andere ähnliche Leiden bedingen durchaus eine chirurgische

Behandlung. Hier kann nur eine genaue
Untersuchung entscheiden. Fr. M. in B.

Das glücklichste Mädchen der Melt.
(Fortsetzung.)

Und nun, nun sollte der zwar etwas selbstsüchtige,
aber doch so beglückende Traum zu nichte werden:
Mit neunzehn Jahren hatte sich ihre junge Nichte
verlobt. Neunzehn Jahre! Der sechzigjährigen,
bedächtigen, erfahrenen Matrone erschien sie noch wie



Söjtoet{Br ^raucn-Scttun® — R latter für ht t IjauBlidjen Rret»

ein palbe? Sîtrtb. Kante ©beling fcplucpjte, als fie
fiep biefen ^Betrachtungen Eingab unb ermiberte:

„0, mein geliebte? Sîtnb, icp glaube e? niept,
icp fann e? nic^t glauben! ©8 ift boep nur ein
fcplecpter Spafe, ben Ku Kir mit mir gemacht paft?"

Ka? junge SRäbcpen pob ben Sopf empör unb
richtete ihre grüfeen, braunen Slugen auf ihre Kante,
beren Sliebergefcplagenpeit fie mit einem ©emifcp
oon Seluftigung unb SBepmut erfüllte.

„D Kante, ba? wirft Ku mir boep niept su»
trauen? Ku Würbeft überhaupt nicht fo fprechen,
Wenn ®u ihn fennteft!"

„23ieHeic^t nicht. ©? war tpßcicpt bon mir, aber
bie Stadpricpt fara mir fo plöglicp; ich lann c§ laum
faffen. Unb wa? fagen benu ®eine ©Item baju?"

„Sie finb beibe gerabeju entjüdt; aber idb habe
®ir ja nodh gar nicht gefagt, bafe mein üBräutigam
unb fein SSater beibe mit hier finb unb fich in
btefem Slugenblicfe auf unferem ©ute befinben. Sie
Wollten mit pierperfommen, aber ich 30g e? üor,
®ich allein mit ber Steuigfeit su übetrafepen. 2111er»

bing? hätte ich nicht gebaut, liebfte Kante, baff
®ir bie iBotfcpaft Kpränen entlocten würbe!"

„Stur ber ©ebante, Kiep fo balb oerlieren ju
müffen, ift baran fcpulb, mein Liebling!" oerficherte
bie alte Käme gerührt. „2Ba? ift benn ®ein ©r=

wählter, ©retpepen, unb wo unb wie paft Su thtt
tennen gelernt? unb hot er auch ein einträgliche?
©infommen ?"

„Kr. Subwig, mein iBräutigam, ift £>au?arst
bei ißeterfen? unb ein fehr intimer greunb unb
allgemeiner Siebling ber gamilie; er hot eine fehr
einträgliche fßrapt? unb gä^tt faft breifeig 3apre
unb ift fomit jebenfall? alt unb gefegt genug, um
einen folgen Schritt wagen 3U fönnen. SBon feinen
23ermßgen?oerpäItniffen oerftehe ich niept?. ißapa
meinte aber, biefelben feien fehr günftig. ©r unb
SRama finb fehr befriebigt, unb ich felbft bin ba?
glüefliepfte SRäbcpen oon ^olfteinl"

„Ku liebft ihn alfo, £>erscpen?"

SRargareipe oerbarg ihr glüpenbe? ©eficht Der»

fdpämt an ber Kante Schulter. „0 Kante, ich liebe
ihn unau?fprecplicp l SJtein ©efüpl oerbietet mir,
mehr 31t fagen. 33on bem Slugenblicfe an, wo ich

ihn 3um erften SRale gefepen, ftanb ich wie uutec
einem 3ouberbann. ©r ift eher ade? anbere al?
hübfeh; er ift ernft unb fepmeigfam, aber er hat
einen fehr guten, eblen ©paratter. Kante Sßeterfen
fagt, alle feine Patienten oerehren ihn, unb bie
Unbemittelten unter benfelben füllen einen gan3 be*

fonberen ©runb ^iergu haben, ©r ift ein wahrer,
treuer jgreunb ber leibenben Slrmut, unb feine
Dpfermittigfeit unb feine ©rofemut finb faft unbe»

grenst. ©ewöpnlicp fiept er freunbltcp unb gutmütig
au?; er fann jeboch auch fehr fiafter bliefen, wenn
er etwa? Unrecpte? fiept. EBeifet ®u, Kante, ich

fürchte mich faft ein wenig oor Karl, ©r fafet bie
®inge ftet? fo tragifcp aufl"

„Stun, ba? freut raiep. 3cp liebe ernfte SRänner,
unb an einem tDRebisiner gefäüt mir biefe ©igen»
fepaft noep 0on3 befonber? ; icp fürepte, ein su wetep»
pergifler unb nachgiebiger ©atte würbe ®icp Dötttg
üerberben. ®u weifet, ®u bift noep ein reept Ieicpt=

fertiger EBilbfang unb noep 3U ungeftüm in Keinem
äBefen. Keine SJtutter pat mir ba? be? Defteren
beftätigt. SBeifet ®u noep, wie ®u ben alten
Scpimmel opne Sattel beftiegft unb bie fämtlidpen
Sfîferbe in bie Schwemme ruteft? ®a? war ein
toller Streich oon Kir unb ein Unternehmen, toeldpe?
ber SBürbe einer sutünftigen grau Koftor burepau?
uiept entfprtcptl"

Sötargaretpe'? Slugen erglühten beluftigt bei
ber ©rinnerung an btefe? ©reigni?.

„2lber &ersen?tantcpen, ba? ift ja fepon fünf
3apre per, unb feitbem bin icp oiel, oiel oernünf»
tiger geworben — fo etwa? tpue icp boep jegt niept
meprl"

„Unb e? ift nocp gar niept lange per, bafe ®u
einen Stallburfdpen, ben ©ottfrieb tlog, eigenpänbig
oprfeigteftl"

„3awopl, weil er gröfepe gefangen patte unb
benfelben lebenbig bie Scpenfel au?rife. 3cp Oer»

abfepeue ©raufamfeiten gegen ftumme, weprlofe
©efepöpfe. Elber wa? paben benn all biefe Kinge
mit meiner SSerpeiratung 3U tpun?"

„D niept?, gar niept?!" 3cp fürepte nur, mein

liebe? Sîinb, bafe wir Kiep redpt fepr oerwöpnt
paben unb bafe fiep ba? mßglicpermeife räcpen wirb,
wenn Kr. Subwig eine fo ernfte Statur ift, wie
®u ihn fcpilberft."

„3cp oermute, Sari würbe an meiner Stelle
genau fo gepanbelt paben wie icp. ßr unb feine
Eltern 3eicpnen fiep burcp äufeerft reeptfepaffene
Kenfart au? unb burcp einen ftreng reblicpen
ßparafter. Kie gamilie ift ftol3 auf ipren guten
Stamen, ben fie forgfältrg oor jebem glecfcpen be=

pütet. Stur ein 23eifpiel: ©in Sruber üon Jtarl,
ber fiep in feiner 3ugenb etwa? patte 3U Scpulben
fommen laffen — eine Unregelmäfeigfeit beim harten»
fpiel ober bergleicpen — würbe erbarmung?lo? Oon

feinem SSater üerftofeen, unb fogar feine SRutter
brachte e? fertig, ipn opne Sebemopl sieben 3U laffen.
SJtan pat nie wieber etwa? oon ipm gepört."

„3tarl pat ben feften, unbeugfamen Sinn oon
feinem SSater geerbt; er ift ernft, aber gutpersig
unb gerecht, unb folange icp niept? Unrecpte? getpan,
mürbe icp miep auep niept oor ipm fürepten."

„SJiöge ©ott oerpüten, bafe ®u je etwa? tpuft,
wa? bie gerechte Shitif Keine? SJlanne? 3U fürepten
hätte. 3d? hoffe, ber SSrautftanb wirb boep einige
3eit bauern? 3u meiner 3ät mährte eine SSerlo»

bung in ber Sieget minbeften? 3Wei 3apre."
„D ®u liebe?, alte? Kantepen! 3<P fürepte,

biefe Einrichtung ift benn boep bereit? etwa? au?
ber SJlobe gefommen. EBir poffen, in brei SJlonaten
oerpeiratet 3U fein."

„2Ba??! 3n brei ïïionaten? ®a? gept ja ent»
feglicp gefcpwinbl"

„2B03U follte Kr. Eubwig warten, wenn er boep
eine grau ernähren fann?"

„Elber Ku fennft ipn ja faura, weifet nocp fo
wenig oon ipm!"

„3cp weife mepr al? genug. 3cp weife, bafe icp
alle meine unfdpulbigen greuben unb SSergnügungen,
bie pier in unferer länblicpen ©infamfeit feinen
Elnftofe erregen, aufgeben mufe, um eine würbige
SJiatrone 3U werben. 3cp habe ipm ba? bereit?
Oerfprocpen — unter einer SSebingung."

„Unter einer SSebingung? Unter melcper?"

„D, bafe er oon mir nidpt oerlangt, feine Slr--

3eneien einsunepmen. 3cp pabe 3U feinen fßuloern
unb 3U feinen SRipturen nun einmal abfolut fein
SSertrauen!"

„Sinbl" rief gräulein ßbeling entfegt, „ba?
wirft Ku ipm in SBirflicpfeit boep niept gefagt
paben ?l"

„3amopl! 3cp fagte, bafe icp atte feine ÜRip»
turen unb intereffanten SRittel üon Sebertpran»
fapfeln bi? 3um Slntipprin oerabfepeue. Sari
fcpüttelte ftep oor Sacpen, at? icp ipm ba? fagte;
icp pabe nie einen fo ungeftümen $eiterfeit?au?»
bruep bei ipm gefepen."

Unb ba? junge SRäbcpen lacpte laut bei ber
©rinnerung an biefen SRoment.

„3cp fann barüber niept lachen," üerfegte gräu»
lein ©beling. „3cp benfe, ba? war fepr feef unb
fürwigig oon Kir. — Slber wie fiept benn Kein
Bräutigam au??"

„®rofe, fdplanf, blonb, ftramme Haltung —
Sari ift 'Jleferoelieutenant — blüpenbe ©efiept?»
färbe, ein ißaar liebe, blaue Slugen, bie treu unb
gut, aber auep ftreng unb part 3U bliefen oerftepen.
Slber Ku wirft ipn ja balb felbft fennen lernen, ßr
pat oerfprocpen, miep um neun Upr ab3Upolen;
fein SSater Commt ebenfatt? mit, unb ba fann icp
fie Kir alfo gleich beibe auf einmal oorfteüen."

Kiefe SBorte oerfegten gräulein ©beling in
grofee Aufregung.

„Unb ba? fagft Ku mir erft jegt Sinb Ku
weifet, man pat jegt, wo nocp nidpt eingefcplacptet ift,
niept? Drbentlicpe? im^aufe. 3cp will boep gleich
grieberife in'? Korf pinunter feptefeu unb etwa?
frifepe? gleifcp 00m Scpläcpter polen laffen —"

„®a? wirft Ku, bitte, niept tpun, liebe Kante.
EBir werben alle 3U £>aufe 3um Slbenbbrot erwartet.
Ku foflft eben nur ©elegenpeit paben, bie beiben
Herren fennen 3U lernen, bann oerabfepieben wir un?
wieber. Kocp pätte icp faft gans üergeffen, ma? SRutter
mir aufgetragen: Sie münfept, bafe Ku balb 3U
un? herüber fommft unb bi? 3U meiner SSerpeirat»

ung bei un? mopnft. EBir brauchen Keinen un»

besaplbaren 9lat bei ber föerridptung ber 2lu?ftatl=
ung."

„Karüber motten wir napper reben, mein liebe?
Sinb. 3cp fann miep oorläufig nocp niept an ben
©ebanfen gewöhnen, Kiep fo balb 3U oerlieren. —
3cp pabe nur eine Kaffe Scpofolabe unb ein paar
meiepe ©ier beforgen laffen. Sitte, fage bem
SRäbcpen, bafe fie ben Kifcp beeft unb ba? ©efepirr
pereinbringt. 3cp füple miep fcpwacp; ber Scprecf
ift mir fo in bie ©lieber gefahren, bafe icp ber
Stärfung bebarf."

SRargaretpe fprang auf unb befepäftigte fiep felbft
mit bem Kecfen be? Kifcpe?, mäprenb ba? SRäbcpen
bie Speifen pereinbraepte.

„3^ fürepte, ber legte Slacptfroft pat in Keinem
Slumengarten arge SSerpeerungen angerichtet,"
napm SRargaretpe ba? ©efpräcp mieber auf, „alle
frifepen grünen Slätter finb mit einem SRale braun
geworben unb bie ©eorgtnen laffen bie Sopfe
pängen. Ku foUteft ben perilicpen ©arten oon
Kr. Subwig fepen! D Kante, icp poffe, bafe Ku
eine? Kage? biefem fcpltcpten fleinen .\?äu?cpen ben
Stücfen fepren wirft, um gan3 naep Stoftocf 3U mir
3U 3iepen."

„3cp glaube faum, bafe icp miep üon biefen mir
lieb geworbenen SSerpältniffen lo? 3U maepen oer»
möcpte, raein Siebling! — 2Ba? für einen pübfcpen
Scpirm Ku ba paft, ©retpepen. 3ft et Kein ©i»
gentum?"

„3a, icp pabe meinen alten bei einem 3lu?fluge
Oerloren ober irgenbwo ftepen laffen, unb Sari
pat mir bafttr btefen oereprt. ©in pübfcper ©riff,
niept war?"

„3a, eigentlicp etwas su ferner für eine Käme,"
bemerfte gräulein ©beling, inbem fie ben Scpirm
naep aufmerffamer Setracptung wieber in bie ©efe

fteHte.
6? war ein ftarfer, am ©riffe mit Silberbe»

fcplag oerfepener Scpirm; ba? 3nnere be? Snopfe?
fepien eine Sleifüttung su tragen, na^ ber für
einen Kamenfcpirm etwa? ungewöhnlichen Scpmere
3u urteilen.

„®a? fiept mir auep mieber äpnlicp, niept Wapr,
Kantepen? EJltt btefem Sefcpüger wage tep allen
©efapren trog su bieten, folange tep ipn niept mieber
üergeffe ober irgenbwo ftepen Paffe, wa? in ber
Siegel oor Slblauf oon brei SJlonaten paffiert."

„Koftor Subwig fepeint ja in ber 2lu?mapl
feiner ©efepenfe gans befonbere fRüctficpt auf Keine
SBJünfcpe su nepmen."

„3a gemife! ©r pat mir fepon einige prächtige
©efdpenfe gemaept. Siep nur, Kante, ben perrlicpen
Sting !"

ÜRargaretpe ftredte bie £anb au?, an ber ein
Sting, melcper mit einem üon Scittanten gefafeten
Stein gefcpmücft war, funfeite.

„3ft er niept reisenb, Kantepen?"
„D fepr, fepr pübfcp !" beftätigte gräulein

©beling mit einem Seufser, ber oielleicpt ber ent»
fcpwunbenen Hoffnung galt, jemal? einen folepen
Scpmucf ipr Eigentum nennen su fönnen.

EBir oermögen ja fo wenig su ermeffen, wa?
biejenigen unferer SRctfcpmeftern empfinben, bie,
bem natürlichen Serufe be? EBeibe? entsogen, tpr
Seben einfam oertrauem. SJtan mag fagen, wa?
man will, feine ©mansipation wirb bie mirfliep
empfinbenbe grau über eine berartige Seere in
iprem fersen pinwegsutäufepen oermögen. SRag
e? fein, bafe fie fiep anfepeinenb an ipr einfame?,
unfruchtbare? Seben gemöpnt — äufeerlicp; ben
oerwunbeten ©prgeis über bie erfahrene SSernacp»

läffigung oon Seite be? brutalen anberen ©efcplecpt?
wirb fie nie gans oerminben.

Kante ©beling füfete ©retpepen'? 00 c freubiger
Erregung glüpenbe? ©efiept, unb bie beiben Kamen
liefeen fiep nieber su bem frugalen 3mbife uno
fanben erft jegt 3«tt, über bie ©reigniffe in Srei»
tenfelb, bie fiep mäprenb ber meprwöcpentlicpen
Slbwefenpeit be? jungen SJtäbcpen? oon iprer
Heimat oottsogen, su plaubern. (gortf. folgt.)
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr de r Häuslichen Kreis

ein halbes Kind. Tante Edeling schluchzte, als sie

sich diesen Betrachtungen hingab und erwiderte:
„O, mein geliebtes Kind, ich glaube es nicht,

ich kann es nicht glauben I Es ist doch nur ein
schlechter Spaß, den Du Dir mit mir gemacht hast?"

Das junge Mädchen hob den Kopf empor und
richtete ihre großen, braunen Augen auf ihre Tante,
deren Niedergeschlagenheit sie mit einem Gemisch
von Belustigung und Wehmut erfüllte.

„O Tante, das wirst Du mir doch nicht
zutrauen? Du würdest überhaupt nicht so sprechen,

wenn Du ihn kenntest!"
„Vielleicht nicht. Es war thöricht von mir, aber

die Nachricht kam mir so plötzlich; ich kann es kaum
fassen. Und was sagen denn Deine Eltern dazu?"

„Sie sind beide geradezu entzückt; aber ich habe
Dir ja noch gar nicht gesagt, daß mein Bräutigam
und sein Vater beide mit hier sind und sich in
diesem Augenblicke auf unserem Gute befinden. Sie
wollten mit hierherkommen, aber ich zog es vor,
Dich allein mit der Neuigkeit zu überraschen. Allerdings

hätte ich nicht gedacht, liebste Tante, daß
Dir die Botschaft Thränen entlocken würde!"

„Nur der Gedanke, Dich so bald verlieren zu
müssen, ist daran schuld, mein Liebling!" versicherte
die alte Dame gerührt. „Was ist denn Dein
Erwählter, Grethchen, und wo und wie hast Du ihn
kennen gelernt? und hat er auch ein einträgliches
Einkommen?"

„Dr. Ludwig, mein Bräutigam, ist Hausarzt
bei Petersens und ein sehr intimer Freund und
allgemeiner Liebling der Familie; er hat eine sehr
einträgliche Praxis und zählt fast dreißig Jahre
und ist somit jedenfalls att und gesetzt genug, um
einen solchen Schritt wagen zu können. Von seinen
Vermögensverhältnissen verstehe ich nichts. Papa
meinte aber, dieselben seien sehr günstig. Er und
Mama sind sehr befriedigt, und ich selbst bin das
glücklichste Mädchen von Holstein!"

„Du liebst ihn also, Herzchen?"
Margareihe verbarg ihr glühendes Gesicht

verschämt an der Tante Schulter. „O Tante, ich liebe
ihn unaussprechlich! Mein Gefühl verbietet mir,
mehr zu sagen. Von dem Augenblicke an, wo ich

ihn zum ersten Male gesehen, stand ich wie unter
einem Zauberbann. Er ist eher alles andere als
hübsch; er ist ernst und schweigsam, aber er hat
einen sehr guten, edlen Charakter. Tante Petersen
sagt, alle seine Patienten verehren ihn, und die
Unbemittelten unter denselben sollen einen ganz
besonderen Grund hierzu haben. Er ist ein wahrer,
treuer Freund der leidenden Armut, und seine
Opferwilligkeit und seine Großmut sind fast
unbegrenzt. Gewöhnlich sieht er freundlich und gutmütig
aus; er kann jedoch auch sehr finster blicken, wenn
er etwas Unrechtes sieht. Weißt Du, Tante, ich

fürchte mich fast ein wenig vor Karl. Er faßt die
Dinge stets so tragisch auf!"

„Nun, das freut mich. Ich liebe ernste Männer,
und an einem Mediziner gefällt mir diese Eigenschaft

noch ganz besonders; ich fürchte, ein zu
weichherziger und nachgiebiger Gatte würde Dich völlig
verderben. Du weißt, Du bist noch ein recht
leichtfertiger Wildfang und noch zu ungestüm in Deinem
Wesen. Deine Mutter hat mir das des Oefteren
bestätigt. Weißt Du noch, wie Du den alten
Schimmel ohne Sattel bestiegst und die sämtlichen
Pferde in die Schwemme rittest? Das war ein
toller Streich von Dir und ein Unternehmen, welches
der Würde einer zukünftigen Frau Doktor durchaus
nicht entspricht!"

Margarethe's Augen erglänzten belustigt bei
der Erinnerung an dieses Ereignis.

„Aber Herzenstantchen, das ist ja schon fünf
Jahre her, und seitdem bin ich viel, viel vernünftiger

geworden — so etwas thue ich doch jetzt nicht
mehr!"

„Und es ist noch gar nicht lange her, daß Du
einen Stallburschen, den Gottfried Klotz, eigenhändig
ohrfeigtest!"

„Jawohl, weil er Frösche gefangen hatte und
denselben lebendig die Schenkel ausriß. Ich
verabscheue Grausamkeiten gegen stumme, wehrlose
Geschöpfe. Aber was haben denn all diese Dinge
mit meiner Verheiratung zu thun?"

„O nichts, gar nichts!" Ich fürchte nur, mein

liebes Kind, daß wir Dich recht sehr verwöhnt
haben und daß sich das möglicherweise rächen wird,
wenn Dr. Ludwig eine so ernste Natur ist, wie
Du ihn schilderst."

„Ich vermute, Karl würde an meiner Stelle
genau so gehandelt haben wie ich. Er und seine
Eltern zeichnen sich durch äußerst rechtschaffene
Denkart aus und durch einen streng redlichen
Charakter. Die Familie ist stolz auf ihren guten
Namen, den sie sorgfält'g vor jedem Fleckchen
behütet. Nur ein Beispiel: Ein Bruder von Karl,
der sich in seiner Jugend etwas hatte zu Schulden
kommen lassen — eine Unregelmäßigkeit beim Kartenspiel

oder dergleichen — wurde erbarmungslos von
seinem Vater verstoßen, und sogar seine Mutter
brachte es fertig, ihn ohne Lebewohl ziehen zu lassen.
Man hat nie wieder etwas von ihm gehört."

„Karl hat den festen, unbeugsamen Sinn von
seinem Vater geerbt; er ist ernst, aber gutherzig
und gerecht, und solange ich nichts Unrechtes gethan,
würde ich mich auch nicht vor ihm fürchten."

„Möge Gott verhüten, daß Du je etwas thust,
was die gerechte Kritik Deines Mannes zu fürchten
Härte. Ich hoffe, der Brautstand wird doch einige
Zeit dauern? Zu meiner Zeit währte eine Verlobung

in der Regel mindestens zwei Jahre."
„O Du liebes, altes Tantchen I Ich fürchte,

diese Einrichtung ist denn doch bereits etwas aus
der Mode gekommen. Wir hoffen, in drei Monaten
verheiratet zu sein."

„Was?! In drei Monaten? Das geht ja
entsetzlich geschwind!"

„Wozu sollte Dr. Ludwig warten, wenn er doch
eine Frau ernähren kann?"

„Aber Du kennst ihn ja kaum, weißt noch so

wenig von ihm!"
„Ich weiß mehr als genug. Ich weiß, daß ich

alle meine unschuldigen Freuden und Vergnügungen,
die hier in unserer ländlichen Einsamkeit keinen
Anstoß erregen, aufgeben muß, um eine würdige
Matrone zu werden. Ich habe ihm das bereits
versprochen — unter einer Bedingung."

„Unter einer Bedingung? Unter welcher?"
„O, daß er von mir nicht verlangt, seine

Arzeneien einzunehmen. Ich habe zu seinen Pulvern
und zu seinen Mixturen nun einmal absolut kein
Vertrauen!"

„Kind!" rief Fräulein Edeling entsetzt, „das
wirst Du ihm in Wirklichkeit doch nicht gesagt
haben?!"

„Jawohl! Ich sagte, daß ich alle seine
Mixturen und interessanten Mittel von Leberthrankapseln

bis zum Antipyrin verabscheue. Karl
schüttelte sich vor Lachen, als ich ihm das sagte;
ich habe nie einen so ungestümen Heiterkeitsaus-
bruch bei ihm gesehen."

Und das junge Mädchen lachte laut bei der
Erinnerung an diesen Moment.

„Ich kann darüber nicht lachen," versetzte Fräulein

Edeling. „Ich denke, das war sehr keck und
fürwitzig von Dir. — Aber wie sieht denn Dein
Bräutigam aus?"

„Groß, schlank, blond, stramme Haltung —
Karl ist Neservelieutenant — blühende Gesichtsfarbe,

ein Paar liebe, blaue Augen, die treu und
gut, aber auch streng und hart zu blicken verstehen.
Aber Du wirst ihn ja bald selbst kennen lernen. Er
hat versprochen, mich um neun Uhr abzuholen;
sein Vater kommt ebenfalls mit, und da kann ich
sie Dir also gleich beide auf einmal vorstellen."

Diese Worte versetzten Fräulein Edeling in
große Aufregung.

„Und das sagst Du mir erst jetzt Kind? Du
weißt, man hat jetzt, wo noch nicht eingeschlachtet ist,
nichts Ordentliches im Hause. Ich will doch gleich
Friederite in's Dorf hinunter schicken und etwas
frisches Fleisch vom Schlächter holen lassen —"

„Das wirst Du, bitte, nicht thun, liebe Tante.
Wir werden alle zu Hause zum Abendbrot erwartet.
Du sollst eben nur Gelegenheit haben, die beiden
Herren kennen zu lernen, dann verabschieden wir uns
wieder. Doch hätte ich fast ganz vergessen, was Mutter
mir aufgetragen: Sie wünscht, daß Du bald zu
uns herüber kommst und bis zu meiner Verheiratung

bet uns wohnst. Wir brauchen Deinen un¬

bezahlbaren Rat bei der Herrichtung der Ausstattung."

„Darüber wollen wir nachher reden, mein liebes
Kind. Ich kann mich vorläufig noch nicht an den
Gedanken gewöhnen, Dich so bald zu verlieren. —
Ich habe nur eine Tasse Schokolade und ein paar
weiche Eier besorgen lassen. Bitte, sage dem
Mädchen, daß sie den Tisch deckt und das Geschirr
hereinbringt. Ich fühle mich schwach; der Schreck
ist mir so in die Glieder gefahren, daß ich der
Stärkung bedarf."

Margarethe sprang auf und beschäftigte sich selbst
mit dem Decken des Tisches, während das Mädchen
die Speisen hereinbrachte.

„Ich fürchte, der letzte Nachtfrost hat in Deinem
Blumengarten arge Verheerungen angerichtet,"
nahm Margarethe das Gespräch wieder auf, „alle
frischen grünen Blätter sind mit einem Male braun
geworden und die Georginen lassen die Köpfe
hängen. Du solltest den herrlichen Garten von
Dr. Ludwig sehen! O Tante, ich hoffe, daß Du
eines Tages diesem schlichten kleinen Häuschen den
Rücken kehren wirst, um ganz nach Rostock zu mir
zu ziehen."

„Ich glaube kaum, daß ich mich von diesen mir
lieb gewordenen Verhältnissen los zu machen
vermöchte, mein Liebling! — Was für einen hübschen
Schirm Du da hast, Grethchen. Ist er Dein
Eigentum?"

„Ja, ich habe meinen alten bei einem Ausfluge
verloren oder irgendwo stehen lassen, und Karl
hat mir dafür diesen verehrt. Ein hübscher Griff,
nicht war?"

„Ja, eigentlich etwas zu schwer für eine Dame,"
bemerkte Fräulein Edeling, indem sie den Schirm
nach aufmerksamer Betrachtung wieder in die Ecke

stellte.
Es war ein starker, am Griffe mit Silberbeschlag

versehener Schirm; das Innere des Knopfes
schien eine Bleifüllung zu tragen, nach der für
einen Damenschirm etwas ungewöhnlichen Schwere
zu urteilen.

„Das sieht mir auch wieder ähnlich, nicht wahr,
Tantchen? Mit diesem Beschützer wage ich allen
Gefahren trotz zu bieten, solange ich ihn nicht wieder
vergesse oder irgendwo stehen lasse, was in der
Regel vor Ablauf von drei Monaten passiert."

„Doktor Ludwig scheint ja in der Auswahl
seiner Geschenke ganz besondere Rücksicht auf Deine
Wünsche zu nehmen."

„Ja gewiß! Er hat mir schon einige prächtige
Geschenke gemacht. Sieh nur, Tante, den herrlichen
Ring!"

Margarethe streckte die Hand aus, an der ein
Ring, welcher mit einem von Brillanten gefaßten
Stein geschmückt war, funkelte.

„Ist er nicht reizend, Tantchen?"
„O sehr, sehr hübsch!" bestätigte Fräulein

Edeling mit einem Seufzer, der vielleicht der
entschwundenen Hoffnung galt, jemals einen solchen
Schmuck ihr Eigentum nennen zu können.

Wir vermögen ja so wenig zu ermessen, was
diejenigen unserer Mltschwestern empfinden, die,
dem natürlichen Berufe des Weibes entzogen, ihr
Leben einsam vertrauern. Man mag sagen, was
man will, keine Emanzipation wird die wirklich
empfindende Frau über eine derartige Leere in
ihrem Herzen hinwegzutäuschen vermögen. Mag
es sein, daß sie sich anscheinend an ihr einsames,
unfruchtbares Leben gewöhnt — äußerlich; den
verwundeten Ehrgeiz über die erfahrene
Vernachlässigung von Seite des brutalen anderen Geschlechts
wird sie nie ganz verwinden.

Tante Edeling küßte Grethchen's vor freudiger
Erregung glühendes Gesicht, und die beiden Damen
ließen sich nieder zu dem frugalen Imbiß und
fanden erst jetzt Zeit, über die Ereignisse in
Breitenfeld, die sich während der mehrwöchentlichen
Abwesenheit des jungen Mädchens von ihrer
Heimat vollzogen, zu plaudern. (Forts, folgt.)
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Tanten al» StubimnöB am Pal%-
ferfjntbum.

®a? batrifdje fiultu?mimfterium £)at genehmigt,
bajj ®amen am ißoltitedjnifuni in 3JJünd)en al? ©tu=
bierenbe aufgenommen rcerben, roenn fie ba? £Reife=

jeugniê eine? beutfcfjen ^umaniftifdjen ©tjmnafium?
ober eiite§ beutfdjen SKealgtjmnaftum? bef©en. ®ie
jjulaffuitg fonftiger ißerfonen Weiblichen ©efdjledjt?,
inSbefonbere arnb oon 3Ibfotoentinnen eine? beutfdjen
SPÎâbdjengqmnaftum?, ift oon ber ©eneljmigung be?

8ultu?mtmfterium? abhängig.

K&geriflenß (gEfraithm
®er ®auer oon Ijeute ift faft überall oon ber

©nabe ber ®ienenben abhängig. 3la, ber SBauer Ijätte
Seule genug, roenn er einen SBeg fänbe, feinem ©efinbe
eine älusfi^t auf ein eigen ®ad) ju geben. Qe fefter
bie ®ienenben mit bem §aufe uerroadjfen, befto grojjer
ift ber Segen für ba? £>au?.

Mmm kwm Büdirrmarbt.
päfi^e-iläljeret für iiaus unb peruf I. ÇeiC. ®a?

3ufd)neiben unb Stätjen im allgemeinen unb bie
Anfertigung ber fjrauenroafdje im befonberen. 3Jiit
über 200 Slbbiibungen unb ©djnittoorlagen. 3)on

§ulba griebrid), ^jnbuftrietebrerin. ißrei? in
eleg. DriginaLSeinenbanb 1 9JÎL (©retljlein'? ißraK
tifd^e £>au?bibltoll)el Säanb 10.) Sîonrab ©retblein'?
SSerlag in Seipjig.

@? liegt ijier ein ©ertcijen oor, beffen Kare unb
iadjoerftänbige ®arfteüung Ülnerlennung oerbient.
2lu?gef)enb oon bem Slufjeicljnen ber ©djnitte roirb
ba? ßufcljneiben ber SSäfdje im allgemeinen unb nad)
SFtafi betrieben, fobann ba? Dtäfjen felbft, bie oielerlei
©tidje unb S3efeftigung§roeifen, aud) ba§ Stäben mit
ber äffafdjine. ®ie grofie Sflenge ber (Sirtjel^eiten
oon ben Knopflöchern an bi? ju ben roirfung?ooUften
SSerjierungen burd) Streifen, SSolant«, ©infâme zc. ift
trot) Klapper Sprache überau? oerftanblid) erHärt.
3m legten Kapitel roerben bie manigfadjften bilbliih
bargefteHten SfBäfd^egegenftänbe, benen fämtiid) Sctjnitt=
mufter beigegeben finb, befdjrieben, roie überhaupt bie
fehr jahlreithen 3lbbilbungen, jumal in älnbetradjt be?
billigen greife?, nod) einen befonberen Storjug be?
83ud)e? bilben.

^etufligenbe unb ßefeljrenbe $nletl)attungett im 3fa-
mftieuftreis. 33on IReinh arb fj örft er I. 33anb.
9JUt 30 Ulbbilbungen. ißrei? in elegant. Original*

WAEHREND DER ORSTSAISDN

genügen 5 Tropfen „Ricqlès Pfeffermünzgeist ' alcool
de menthe de Ricqlès, um ein sofort fertiges,
erfrischendes und pikantes Getränk herzustellen, dessen
Kosten nur '/s Centime betragen. Bewährter Haustrunk

bei schlechter Verdauung, Magendrücken,
Blähungen und Mattigkeit. Nur echt in Originalflaschen,
mit dem Namen Ricqlès. Erhältlich in Drogerien,
Parfümerien und Apotheken. Hors Concours Paris
1900. Grand Prix Saint Louis 1904. [3622

(©rethlein'? ißraftifdje £>au?bib>
Konrab ©rethlein'? SSerlag tn

Seinenbanb 1 3JÎ!.
liothe! SSanb 24.)
Seipjig.

®er Schölt bietet eine Unmenge oon Sdjerjfragen,
Sprad)fd)erjen, ©djreibfpielen unb 3eid)enfpielen, ferner
SBinbfabenfunftftüde, jirfa 30 prächtige mathematifdje
SSeluftigungen, ebenfo oiel StreidK^Dl^fpiele, ©ebulb*
fpiele, fehr intereffante pfqdjotogifdje Scherte, pf)i)fifa=
lifd)e Spielereien, Keine amüfante djemifdje ©çperimente,
Slerirfunftftücfchen, SBejier»@efeUfchaft?fpiele etc. ®a?
Such !ann ttjatfädjlid) jeber gebrauchen, ber fid) felbft
ober eine fröhliche ©efeUfdjaft baheim ober brausen
unterhalten roiH, jumal bergleidjen Kenntniffe einen
aitenfchen betanntlid) überall beliebt unb angenehm
machen.

iit guter Rat!
ÜBer fid) burd) ©rtöltung rh cunt at ifdie Seiben,

©lieberreihen, gepenfchufs, 3fd)ia?, SRücfenroel),

Neuralgien ober tBruftlatarrh, §uften, Reifer*
feit jugejogen hat, roenbe fofort Dttjeumatol an,
ein äujjerlid) al? ©inreibung ju gebrauchenbe?
ÜJKttel. Siele 31 er31e oerfdjreiben 9if)eu=
matol regelmäßig mit beftem ©rfolge.

ißrei? ber fjlafctje Otbeumatot Sr. 1.60 mit
erfiärenber ©rofchüre unb ®ebraud)?anroeifung.

3n offen jkpotßeßen. 'Vß [3705

Gesucht: [3S34

ein junges Mädchen, von gutem
Charakter, welches Geschick hat für
Handarbeiten und für Zeichnen. Sa-
lair je nach Leistung. Offerten unter
Chiffre 11383b befördert die Exped.

ß esucht in ein Herrschaftshaus" nach Wohlen, Kt. Aargau, ein
zuverlässiges Mädchen zur Besorgung
der Kiiche und Hausarbeiten. Eintritt

1. September oder früher.
Monatsjohn 35—40 Fr. Offerlen mit
Zeugnisabschriften befördert die
Expedition unter Chiffre 3S22. [3322

Achtbare Tochter, welche sich
gerne im Hotelwesen ausbilden
möchte, findet Stelle im Hotel
Storchen, Herisau. [3332

C ine im Fach sehr tüchtige Damen-
w Schneiderin, auf Taillen ganz
speziell geübt, auch bewährt im
Zuschneiden, und die in nur feinen
Ateliers gearbeitet lud, sucht Stelle
in feinem Privatgeschäft der französischen

Schweiz, um sich inderSprache
zu vervollkommnen. Antritt auf
Oktober. Gefl. Anerbieten beliebe man
unter Chiffre AU3817 an die Expedition

dieses Blattes zu richten,
welche die Offerten prompt besorqen
wird. [3817

Eine junge Tochter,
welche den Beruf als Glätterin
gründlich erlernen will, findet sehr
gute Lehrstelle. [3806

Näheres unter Nr. 3806 an die
Expedition.
ßine Tochter gesetzten Alters, be-

» scheiden und pflichtgetreu, sparsam
und fleissig, tüchtige Haushälterin,

geübt in Handarbeiten, und
in Pfiepe und Erziehung von mutterlosen

Kindern erfahren, wünscht
infolge Verheiratung ihres Brotherrn
wieder eine ähnliche Stelle oder auch
zu einempßecjcbediirftigenaltcnHerrn
oder Dame. Zeugnisse und Referenzen
sind vorhanden. Gefl. Offerlen unter
Chiffre M 0 M 3831 befördert die
Expedition. [3831

Welche (Zag S ISO) [3839

Dame
nimmt Teil an Reise an ital. Seen mit
Aussicht auf event. Winteraufenthalt
in idyllischem Oertchen. Offerten sind
suh Chiffre Zag S 180 an Rudolf
Mosse, Schaffhausen, zu richten.

Echte
Berner ««
Leinwand
Ti8ch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [3545
Reiche Aaswahl.

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

•y Langenthal, Bern.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich clie
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlnng erhältlich.

CHOCOLATS FINS

kVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Marls«'.

de jeunes filles, Jtenchâtel.
Les cours professionnels suivants commenceront le lundi 4 septembreà 8 heures du matin.
Lingerie à la machine, broderie, repassage, coupe et

confection pour élèves des classes spéciales de français, coupe et confection
de vêtements d'enfants.

Classe d'apprentissage de lingerie: 42 heures de leçons parsemaine.
Pour renseignements, programmes et inscriptions s'adresser à madame

J. Légeret, directrice. Inscriptions: Samedi 2 septembre de 9 heures
à midi au nouveau collège des Terreaux, salle No. 6.

38331^ (H 4898 N) Commission scolaire.

Kaiser-Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser und Bad.

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint, macht
zarte weisse HHnde.

Bewährtes antiseptisches Mittel zur Mund- und Zahnpflege.
Nur eoht in roten Cartons zu 15, 30 und 75 cénts.

Kaiser-Borax-Seife 75 cents. — Tola-Seife 40 cents.
Spezialitäten der Firma Heinrich Back in Ulm a. D.

œ
w

Wannenbäder zu jeder Tageszeit.
Vollkommen eingerichtetes
i-Tärkisehes Bad =-

Elektrische Lohtanninbäder

Massage
Fango

Hydrotherapie

Lichttherapie
Elektrische Glüh- und Bogenlichtbäder.

Kohlensäure-Bäder, Bettdampfbäder. — Soole-

und andere medizinische Bäder. — Behandlung von

Nervenleiden - Magen- und Darmkrankheiten - Herzleiden

Muskel- und Gelenkrheumatismus — Fettsucht — Gicht — Blutarmut

- Frauenkrankheiten - Hantleiden. (Za G1195)

Neuchâtel.
Mer-Monat Meie H.

Place des Halles, 11.

Gründlicher Unterricht in der
französischen Sprache und Geloffenheit zum
Besuch der höheren Töchterschulen. Familienleben.

Gemässigte Preise Prospektus und
Referenzen. (H 1187 N) [3827

Sose Zuger
Stadt-

Theater
III. und letzten Emission, à 1 Fr.
BW 8288 Treffer im Betrage von
150,OH) Franken. 18 Haupttreffer von
Fr. 1000 bis 30,000. Ziehungslisten à
20 Cts. Für 10 Fr. 11 Lose versendet
das (R186 R) 3819

Bnreau der Theaterlotterie Ziig.

IA Fr. täglich. Gesucht
® Personen beiderlei Geschl.

zum Stricken mit unserer Maschine, einfach
und schnell. Leichte Arbeit, das ganze Jahr,
zu Hause, ohne Vorkenntnisse. Entfernung
gleichgültig ; wir verkaufen Ihre Arbeit. So-
fort schreiben an Cie. La Ruche, 9,
Place Gambetta, Le Havre. (H9300X) [3810

wBevorzugen
Sie die einheimische Industriel

[3728

einfach, solid, praktisch, billig
Central Spuhl-Xaschinen

Vor- und rückwärts nähend
Voiziigliche Zeugnisse erster Fachleute.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.

Schweiz. Nähmasch.-Fabrik

LUZERN.
Ueberau tüchtige Vertreter gesucht.

Reese's
ÎBackpulver
rf.Kuchea, Gugelhopf,Backwerk,eto.

anerkannt vorzügl, Ersatz für Hefe*
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich, §

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottnchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [3319

Walter Gygax, Fabrikant in Beienbach.

St. G. Beilage zu Nr. 36 der Schweizer Frauen-Zeitung. Z. September 19^5

Damen als Studierende am Poly-
lechnikum.

Das bairische Kultusministerium hat genehmigt,
daß Damen am Polytechnikum in München als
Studierende aufgenommen werden, wenn sie das
Reifezeugnis eines deutschen humanistischen Gymnasiums
oder eines deutschen Realgymnasiums besitzen. Die
Zulassung sonstiger Personen weiblichen Geschlechts,
insbesondere auch von Absolventinnen eines deutschen
Mädchengymnasiums, ist von der Genehmigung des

Kultusministeriums abhängig.

Abgerissene Gedanken.
Der Bauer von heute ist fast überall von der

Gnade der Dienenden abhängig. Ja, der Bauer hätte
Leute genug, wenn er einen Weg fände, seinem Gesinde
eine Aussicht auf ein eigen Dach zu geben. Je fester
die Dienenden mit dem Hause verwachsen, desto größer
ist der Segen für das Haus.

Neues vom Büchermarkt.
Wäschc-Mäherci für Kaus und Meruf I. Heik. Das

Zuschneiden und Nähen im allgemeinen und die
Anfertigung der Frauenwäsche im besonderen. Mit
über 200 Abbildungen und Schnittvorlagen. Von
Hulda Friedrich, Jndustrielehrerin. Preis in
eleg. Original-Leinenband 1 Mk. (Grethlein's Praktische

Hausbibliothek Band 10.) Konrad Grethlein's
Verlag in Leipzig.

Es liegt hier ein Werkchen vor, dessen klare und
sachverständige Darstellung Anerkennung verdient.
Ausgehend von dem Aufzeichnen der Schnitte wird
das Zuschneiden der Wäsche im allgemeinen und nach
Maß beschrieben, sodann das Nähen selbst, die vielerlei
Stiche und Befestigungsweisen, auch das Nähen mit
der Maschine. Die große Menge der Einzelheiten
von den Knopflöchern an bis zu den wirkungsvollsten
Verzierungen durch Streifen, Volants, Einsätze zc. ist
trotz knapper Sprache überaus verständlich erklärt.
Im letzten Kapitel werden die manigfachsten bildlich
dargestellten Wäschegegenstände, denen sämtlich Schnittmuster

beigegeben sind, beschrieben, wie überhaupt die
sehr zahlreichen Abbildungen, zumal in Anbetracht des
billigen Preises, noch einen besonderen Vorzug des
Buches bilden.

Belustigende und belehrende Unterhaltungen im
Familienkreis. Von Reinhard Förster. I.Band.
Mit 30 Abbildungen. Preis in elegant. Original-

Ht» MMIW
genügen b Vropksn „Dicglès Dfellermüimgeist ' alcool
ds mentke de Rivales, um ein sofort fertiges, er-
kriscksodss nncl pikantes Lstraok ksr^ustellsn, dessen
Hosten nnr V- Lentims betragen, Dstväkrter Haus-
trunk bei scklsektsr Verdauung, blagendrücken, Dläb-
ungen und klattigksit. Dur ecbt in Originaltlasebsn,
mit dem Hamen Dickies. Drbältlick in Drogerien,
Darkümerien und àpotbeksn. Dors Loaeours Daris
1000. Lrand ?rix Làt Douis 1901. >3622

(Grethlein's Praktische Hausbib-
Konrad Grethlein's Verlag m

Leinenband 1 Mk.
liothek Band 21.)
Leipzig.

Der Inhalt bietet eine Unmenge von Scherzfragen,
Sprachscherzen, Schreibspielen und Zeichenspielen, ferner
Bindfadenkunststücke, zirka 30 prächtige mathematische
Belustigungen, ebenso viel Streichholzspiele, Geduldspiele,

sehr interessante psychologische Scherze, physikalische

Spielereien, kleine amüsante chemische Experimente,
Vexirkunststückchen, Vexier-Gesellschaftsspiele etc. Das
Buch kann thatsächlich jeder gebrauchen, der sich selbst
oder eine fröhliche Gesellschaft daheim oder draußen
unterhalten will, zumal dergleichen Kenntnisse einen
Menschen bekanntlich überall beliebt und angenehm
machen.

Kin guter ssal!
Wer sich durch Erkältung rheumatische Leide»,

Gliederreißen, Hexenschuß, Ischias, Rückenweh,
Neuralgien oder Brustkatarrh, Husten, Heiserkeit

zugezogen hat, wende sofort Rheumatol an,
ein äußerlich als Einreibung zu gebrauchendes
Mittel. Viele Aerzte verschreiben
Rheumatol regelmäßig mit bestem Erfolge.

Preis der Flasche Rheumatol Fr. 1.50 mit
erklärender Broschüre und Gebrauchsanweisung.

In allen Apotheken. "ME >ZM

>3831

m'u /uuAes V/äckc/mn, vou Au/ru, L/m-
ra/c/er, me/c/ies Lesc/uc^ /m/ /m-
//auckarbel/eu uuck /'ur /Lur/uu'u. La-
/a,> /e naa/, Là/uuA. L//rr/<u uu/er
L/,,//,'k //3831 be/ô/'ckm't d/r L.r/u//.

tissue/,/ /n m',! //errxr/ia//s/inu.>>î uar/i IVo/i/eu, ///. .laryaa. mu
ouveu/àiAgz I/m/c.'/u'u rur àxorr/uuA
dor Xiic/m uud //«usa,-bei/ru. /I/u-
/r,7/ /. 8>p/euiber oder //u/uuv I/o-
ua/x/o/u, 3ô—10 /> L//ar/,'u u,,/
/lenAU,xa0ze/ir///eu 0o/a,'der/ d/a à -

pedi/iau uu/rr L/,///,a 38L2. >3822

/tabtbure Doa/rter, tve/a/is .s/a/i
Zeràa à Hote/ttassu uu«b//deu
rudo/ita, öridet Kts//e à //ota/
Ltora/ieu, Ssr/sau. >3832

^ine uu /'lud, xa/ir /ur/i/u/r /lameu-
V se/um/dor/u, au/ ?7u7/ru ,/aur
opecud/ yt'u/V, a,m/, /)e,ud/ud /,u /lu
xr/,ue/dru, and d/o ,u uur /è/uou
.l/e//er.<i yearbade/ /ud, suc/it 8/o//e
,u /iu/u'U! Lr/uu/ycxr/ia// dru /ranrô-
o/xe/tet, 8r/uue/r, iuux/r/i/udm'Lprac/u'
ou vm'ua///couiniueu. /lu/r,// au/ L/.-
/odeu. Le//. Jum/ue/eu be//ede /nau
uu/er L/u/sre .1 //38/7 au d/r //.rpr-
d,7/on d/exrx L/a//rx ou r/r/dru,
uv/e/ie d/e Lder/eu urouiu/ bcxoraeu
,u/rd. >38/7

5//?6
uà/ie deu //eru/ n/s t?/üttsr/u
,/rûud//c/, ee/eeueu m///, //ude/ se/te
,/u/e /.e/,ro/e//e. >38Y6

/Vaàe/es un/er /Vu. 3806 au d/e
/f.rped///ou.

^/ue ?'oc/i/er k/ese/oten .i//eez, de-
V se/ie/ckeu u/ick /)///c/!/Ae// eu, x/me-
sa,u uuck //eà,A, /üe/i/tge //aux/ui/-
/e,,n, </«,)/>/ ,u //auc/aebci/eu, uuck
-u f//eae uuck/leo/e/iunA vou,uu//e, -
/asèu Finckeeu ee/a/ueu, muusc/,/ /u-
/o/g-e Vee/ieua/unA ,/iees //,c>//,eeeu
,u/ec/ee mue ä/iu/,e/ie V/e//e ackee auc/,
ou e/ueu, /,/?e</e/,ec/u,///geua//eu//eeeu
ackee/lame. /leuAu/sse uuck//e/eeeuoeu
s/uck uc>e/,au,/eu. Le//. LFee/eu uu/ee
L/u/// e 1/ L1/333/ be/öeckee/ c//e //.e-
/mck/lmu. >383/

IVslebo flax 8 sZUZ

VSIBBV
nimmt?vi1 an ksiss an ital. 8ssn mit
àssiobt ank svont. Mintorankontdalt
in id^llisebom 0srtobsn. 0lkortsn sind
sub öbilkro S IS0 an ktuSolk
IRosss, Svksttksusen, un rioàtsn

Lei'nvi» ««
^.VÎN«kSNl>
l'isczX-. Lsìì-.Xllolisn

I.SI11SN s^o. ^3545
kvivdv ^iisvàkl.

Lilligà krvisv.

Krkut-jìussteuvfll,

ìlvâo tZirokt
ad uvskrEli vaved. unà

lîaoâ^vdstilìilvri.
1.5-in.sn^'sdsrsi

âer àtteriniled emptìsdlt sied à
ZtsriliZierte Lerner ^Ipen-Nileli al8 de^vätirtests,
2UV6rIâ88ÌK8t6

Oisss keimfreie Nâturmileb verbätet Vsrdauun^s-
Störungen. Lis siobsrt dem Hinds eins kràktiZe
Constitution und verleibt ibm blübsndes ^.usssbsn.

Depots: In ^potkeksn. 13193

In jeder Dontlseris und besseren Dolonialrvarenbandlnn« «rkältlieb.

«««um am
dkVill/lkS

m« von i 1» <- V <> I- ^ n ^7 r «X

âe jeune» filles, ?teueìlâtel.
Des cours professionnels suivants commenceront le lunelî 4 septeindi»«

à S keune» «tu mstîn.
Lingerie à Is insvkînv, kpoilenîe, i-epssssg«, vaupe sî von»

kvvtîon pour élèves des classes spéciales de krany.ais, voupv vî vonlvv»
«ion âo vêîvinvnîs «l'onlsnts.

lîlssse il'sppnvnìlsssge Ue lîngvnîvs 12 beurss le leçons parsemaine.
?our rsnseiKnsinsnts, programmes et inscriptions s'adresser à madame

I, l-êgoi-vî, directrice Inscriptions SsinvUi 2 sopteinlino «le keui-es
à «niai au nouveau collège des Isrrsaux, salle ?/o. 6.
33331 (R1808Ì8Ì) <<»,,,m>» ïi-«x

Kaiser-koi'sx
2urn tâsllvbon tZsdrauotl im IVasobwàsssr unci Lad.

Das uvonttskrliadstö loilàeinittsl, vsrsekôvsrì âsv l'eint, maokt
-arte svvisse HUacke.

Levalirtsg avtissptisckes Aàl sur »und- uny Zlaknptlsgo.

Itaisvr-Vorax-»vire 7S cents. — 'rola-Seite 1« cents.
Svsàlitàii àsr ?irms Ilvlnriel» Zlaew iu lllin a. I>.

M
«

VUsnnenksllei' ^'sà'
Vc>11kc>rnrrisrl slnssrlobtstss
-7iirIl>Zckê5 Ssà--

tlelitfiîklie I.iiliîsliiiinliàllei'

ütlssssige
l^sngo

li^riiiliersiiie
l.îvkîîliei'spîe

gellllzmpldàliec. — 8»»le-

Ssillece 0àà — velisî^iilig »»ü

Ile,»e!i>eiâe,i - llzgen- öäcmlmslilieilln - lleàlà
ülmle!- »m! lìe!en>a>ieMSI!8!iuiZ — felàtl —KM — k>lilz,suil

- fsäiie»>im!itie!te!i - kslàià. fl» « liSSj

Vleuvkâîvl.

lâà àtd.
Nlaczs âss Nallss, 11.

6ri1n61!odvr Iliitsrriodd in der kransv-
sisekvli Spraede und (Zelv^snàvit 211111 Rv-
sued der köderen ^öodtersvdulen. I^alnilien-
leden. Ovrn'âssisìs kreise I^rospektus und
RetersnLien. (kl 1187 N) ^3827

Lose
III. und Istrten émission, à 1 fr.

8288 Vi-etser irn Retrace von
150,0^0 kranken. 18 Hanpttretsvr von
^r. 1000 dig 30,000. ^iednnsslisìvu à
20 d?is. I^llr 10 L'r. 11 l/nsv versendet
das (K186 tt) 3819

liureku àr IIiekterI«tteri« îng.

DL îsglîvk. «esuellt
Personen dvidsrlei Oesedl.

2urn 3triàen init unserer Uasodinv, einkaed
nnd sodnsll. disiokle ^rdeit, das san^s dakr,

Hause, edns Vordsnntnisse. ^ntkernuns
sleioksülti^ ; wir verdanken Idre Arbeit. 3e-
kort svNrsidsa -ar vie. I.S Nuvko, g,
flaee Kambetta, l»o llâvnv. >Z8IV

l»- "W
S/o c//o s/a/?o/m/zc/,s /udus/r/s /

>3728

elotael», «»>!«>, praNtlsel», klllta
Lentrsl 8pukI-1>läZl:kinen

Vor- uricl rvoiîwârts nâtiond
VoiiiigUcds ?eugàs eràr ksvdlsà

Zrsts preise an vielen Ausstellungen.

8vli«eî?. !iàlim»8v!i.-fîilii'«ll

tledera» tllcbtlgs Vertreter gesuett.

IîSSSS's
lSs.
rk.Lueà,SvesUloxk,Lààsr1l.sia.

S7ier/ca7l7iê vorLiiAê. //e/ís.
in L)foxsn-, Velikàìvss- u. 8pe?sfe!kânc!Iunxsn.

fâdàioljsdseo doi Lzk! f. Làilll, lukick. D

Loruer»
I,vintVtti»«I -u Domdon, bsintüobvrn,
Xissonboaügon, Dand-, Viscb- u.Hüebon-
tücborn, Lsrvistton, ll'ascbontüobsrn,
Isig- odor Lrottüoborn und ltvi itei

Hsldleiii,
stärkster, uaturvollonor ItlSlllsr-
st«tk, kür kläunor und Xuabon, in
sobönstor, roiobstor L.uswab1 bemustert
Drivatsn umgebend >3319

Uillter (ivgllX, kàillâiit ill Kleiekbkell.



Sdltoretier ^rairen-Jettung — Blätter JUr Den liättülMjen Kreta

Ertefhafren ïret Re&aWttm.
§>r. g». in Jl. ®efd)äft§empfet)lungen IBnnen int

©predjfaal îeitte 2lufnafjme finben, ber Dleflame» ober
Hlnjeigeteil ftetjt 3ljnen gern sur Verfügung. ©betifo»
wenig ift e§ un§ möglid), rebattioneU etwa§ bem Sefer»
frété p empfehlen, ba§ roir nicht felber al§ empfehlen!»
roert tennen lernen tonnten. SBenn (Sie un§ Ijiesu ®e»
legenheit geben wollen, jtnb roir pr Prüfung unb 93 e=

gutadjtung gern bereit.
£frl. JL gl. SBenn bie ©ante troh ^Bflirfjem ®r»

fudjen Sbneit im Unwillen über 3h*e Sünbigung ba§
3eugni! über 3hrcn Aufenthalt in ifjrem §aufe oer»
weigert, fo lönnen Sie fid) ben nötigen 9lu!roei8 auf
attberem Stßege befchaffen. SEBir müßten 3b'ün
raten, nacf) erfolgtem SBeggang erft fd)riftlicb ein l)Bf5
licfjeS ©rfudjen p fteHen. ®ie Slufregung wirb ficf)
injroif^en befänftigt haben, fo bafi bie ruhige lieber»
legung bei ber gebilbeten unb fonft gutbenfenben ®ame
^Sla^ gegriffen haben wirb. ©§ liegt bie! ja auch in
beren roofjloerftanbenem eigenen Qntereffe.

Ç. 53. 3ft QEjnen nod) nie ber ®ebanfe ge»
tommen, baff Sie, ftreng genommen, gar tein fRed)t
baben, über 3b*e 9lngefteUte abpurteilen, weil Sie
felber noch nie frembe! 93rot gegeffen baben unb auch
gar nidjt im ftanbe wären, bie îlrbeit p tbun, bie
3h*e aingefteHte Sag für Sag unabänberlid) leiften
muff. ®! ftebt 3bwn natürlid) frei, p fagen, bie
airbeit unb ba! Sffiefen meiner älngefteHten befriebigt
mid) nid)t, id) fucfje baber eine mir pfagenbere ißer»
fönlidjleit; aber Sie baben fein fRedjt, 3bre älngefteHte
al! Sßerfon t>eräci)tlid) p bebanbeln unb fie p oer»

unglimpfen unb fie al! foldje 31t oerurteilen. Sie
wollen eine intelligente ülngeftedte um fid) baben, bie
eigenen „2Rerf!" bat unb „bie fid) in ba! ©mpfinben
einer gebilbeten £>errin hineinsubenten oermag". ©!
fdjeint 3b,,en aber nid)t sum Sewufitfein 3U tommen,
bafj eine intelligente 9ßerfon mit eigenem ®enfen unb
eigener Seobadjtung b * e Unjulänglidjleit unb 3 b t e

fjebler — ober fodten Sie feine foldjen an fidt) baben —
beutlid) erfennt unb bafj babei bie 2öertfd)äbung unb
3td)tung fid) nic^t immer in auffteigenber Sinie bewegt.
SSoUen Sie fret) oieUeidjt einmal bie ^age oorlegen,
wie Sie 3U fteben tarnen, wenn einmal gar feine
„®ienftleute" für Sie ju baben wären, wenn Sie alle!
unb jebe! felber beforgen müßten unb jwar aueb bann,
wenn Sie förperüd) ober feelifd) leibenb wären unb
wenn eine ungebulbige, unoerftänbige unb launifdje
tperfon 3bnen babei b^mmenbe 93efef)le erteilte unb
mit Schelten Sie au! bem nötigen ®teid)gewid)t brächte.
SBürben Sie fieb nidjt febr beflagen!roert fühlen?
SBürben Sie nietjt auch ba! 3Ritgefüt)l anberer für
fid) 3U geroinnen fueben? Unb würben Sie nid)t aud)
bitter werben unb am Sehen oiedeiebt oersweifeln, wenn

niemanb Sie oerfieben, niemanb Sie gegen bie 93üterfeit
be! ®afein! unb unoerftänbige 2Bifltür ber 3bnen
Uebergeorbneten in Scbut) nehmen wollte? 2lu! fol*
djen ^Betrachtungen herau! erroädjft 3bmn *>a§ beit=
fame SMutctjen „rüdfid)t§oolle ®ebulb", welcfje! un! in
oielen fällen ba! §erj ber 9lngefieflten gewinnt unb
un! bie unausweichlichen UnooUfommenbeiten be! ®a»
fein! weniger fühlbar macht.

grt. S. j£>. in gl. 2Ran fann aud) mit ©tili»
febweigen oon jemanb Uebte! reben. gurdjtfame, feige
ober nur ihren 93orteit im 9luge babenbe Seelen laffen
fiçb biefeS Unrecht oft 3U Scbulben tommen unb sroar
nid)t feiten mit oollem 93erou6tfein beffen, roaS fie
tbun. StiUfdjweigen ober wortlos bie 9ld)fel surfen,
wenn über anbete UebleS gefagt wirb, roäbrenbbem
roir 93effere§ fagen tonnten unb fagen müfjten, wenn
roir ber SBabrbeit bie @brc geben wollten, ftebt auf
einer Sinie mit bem 93erleumben; ja nod) mehr: ben
93erleumber fann man faffen unb sur 93erantwortung
Sieben, roäbrenbbem ber anbere fid) mit ber SCbatfacbe
oor anberen brüftet unb oor fleh felbft entfdjulbigt :

„3d) habe nichts gefagt!"

$träftieun00-$c>>Urftiaett je&en Altera gibt
St. UrS=SBein roieber ihre Straft, regt ben 2lppetit
an, bilbet 93lut unb ftärft bie SReroen. „St. UrS=
SBein" ift erbältlid) in 3lpotbefen à gr. 3. 50 bie
glafdje nebft ®ebraud)Sanroeifung. 9Bo nicht echt er»

bättlid), roenbe man fid) bireft an bie „St. UrS=9lpo=
tbefe, Solotburn 5Ro. 55 (Schweis)." 93erfanb franfo
gegen Stacbnabme. [3790

GALACTINA Kinder*
Milchmehl

besteht zur Hälfte aus bester Alpenmilch.

Unübertroffen. [3513

Man hüte sich vor Nachahmungen.

Yon den herYorragendsten Professoren und Äerzten empfohlen hei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.
"Wer »oll Slrolln nehmen

1. Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.

2. Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels JSiro-
lin geheilt werden.

3. Asthmatiker, die durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.

4. Scrophulose Kinder mit
Drüsenschwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die
gesamte Ernährung ist.

»»» Es existieren minderwertige Nachahmungen! Man achte daher ge-
W arnuner: nau darauf, dass Jede Flasche mit unserer Spezlalmarke „Roche"2_ versehen 1st und verlange stets Sirolin „ROCHE". [3526

F. Hoffmann-La Roche & Cie., Basel

[Früchte!
*^Gemüse|

1 Fleische
ect.

^urQjnservierûnï
im HAUSHALTE ist das
System jernst

KÜSNACHT-ZÜRICH
unbedingfdas

.EINFACHSTE,BILLIGSTE

&Beste
Man verlange Prospekte

Hausfrauen! Bräute!
Wollen Sie Freude an Ihren Möbeln

haben, so kaufen Sie ausschliesslich
Polstermöbel und Matratzen mit Dr.
Bischoffs chemisch präparierter Polster-
auflage. Besten Schutz gegen Motten-
frass etc.; schwellende Weichheit der
Polsterstücke. Zu haben in all. besseren
Möbelmagazinen ohne Preisaufschi. [3828

^ufnjcrwrf)fs!
j^ûffeesurrogjj

Sinobrbaftui

tP

ERSTE
MILCHCHOCOLAOE

OER W,E LT.
D. PETER ERFINDER VEVEYlSuisiti

JCOE AMBERE MARKE IST HAiqtlANMUNG,

Einer Gefahr der Ansteckung ist jedermann

ausgesetzt, daher bediene man sich
zu Hause und auf der Reise, bei der Pflege
von Kranken und von Kindern stets der einzig
wirksam desinfizierenden

Servatol
Servàtol-Seife ist mild, von angenehmen Geruch und eignet sich
als Toiletteseife zum täglichen Gehranch.

Fest in Stücken à 1 Fr. und weich in Tuben à 50 Cts. Die
Tubenpackung bewährt sich speziell für die Reise. Seruatolseife ist
erhältlich in den Apotheken oder direkt in der Heclitnpotheke Hausmann
in St. Gallen. [3774

Heilung aller Magenleiden!
selbst die eingewurzeltsten Fälle von Magen- und Darmkatarrh, Appetitlosigkeit,
Magengeschwüre, Magenblutungen, Magenkrämpfe, Sodbrennen, Schmerzen in der
Magengegend, Aufstossen, Brechneigung, Stuhlverstopfung, Hämorrhoiden, Mastdarmvorfall
und alle Nebenerscheinungen etc. hoilt schnell, dauernd und brieflich ohno
Berufsstörung mit unschädlichen [,3473

Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt,

lausende Dankschreiben oon Geheilten znr Einsicht! Uerlangen Sie Gratisbrochure.

ist unübertroffen für die
Hautpflege, verleiht einen schönen,
weissen, zarten Teint und
vernichtet Sommersprosssn und alle

Hautunreinigkeiten. [3639

Nur eelit in obiger Packung.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

Mangold A Röthlisberger, vormals
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
gegebenen Effekten. |3483

Gesündester, unübertroffener Kaffeezusatz.

Schweizer Frauen-Zeìtung — Vkätter Mr ven häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Hr. H. in A. Geschäftsempfehlungen können im

Sprechsaal keine Aufnahme finden, der Reklame- oder
Anzeigeteil steht Ihnen gern zur Verfügung. Ebensowenig

ist es uns möglich, redaktionell etwas dem Leserkreis

zu empfehlen, das wir nicht selber als empfehlenswert
kennen lernen konnten. Wenn Sie uns hiezu

Gelegenheit geben wollen, sind wir zur Prüfung und
Begutachtung gern bereit.

Frl. A. Zt. Wenn die Dame trotz höflichem
Ersuchen Ihnen im Unwillen über Ihre Kündigung das
Zeugnis über Ihren Aufenthalt in ihrem Hause
verweigert, so können Sie sich den nötigen Ausweis auf
anderem Wege beschaffen. Wir möchten Ihnen indes
raten, nach erfolgten? Weggang erst schriftlich ein
höfliches Ersuchen zu stellen. Die Ausregung wird sich
inzwischen besänftigt haben, so daß die ruhige Ueber-
legung bei der gebildeten und sonst gutdenkenden Dame
Platz gegriffen haben wird. Es liegt dies ja auch in
deren wohlverstandenem eigenen Interesse.

G. ZZ. Ill Ist Ihnen noch nie der Gedanke
gekommen, daß Sie, streng genommen, gar kein Recht
haben, über Ihre Angestellte abzuurteilen, weil Sie
selber noch nie fremdes Brot gegessen haben und auch
gar nicht im stände wären, die Arbeit zu thun, die
Ihre Angestellte Tag für Tag unabänderlich leisten
muß. Es steht Ihnen natürlich frei, zu sagen, die
Arbeit und das Wesen meiner Angestellten befriedigt
mich nicht, ich suche daher eine mir zusagendere
Persönlichkeit; aber Sie haben kein Recht, Ihre Angestellte
als Person verächtlich zu behandeln und sie zu ver¬

unglimpfen und sie als solche zu verurteilen. Sie
wollen eine intelligente Angestellte um sich haben, die
eigenen „Merks" hat und „die sich in das Empfinden
einer gebildeten Herrin hineinzudenken vermag". Es
scheint Ihnen aber nicht zum Bewußtsein zu kommen,
daß eine intelligente Person mit eigenem Denken und
eigener Beobachtung Ihre Unzulänglichkeit und Ihre
Fehler — oder sollten Sie keine solchen an sich haben? —
deutlich erkennt und daß dabei die Wertschätzung und
Achtung sich nicht immer in aufsteigender Linie bewegt.
Wollen Sie sich vielleicht einmal die Frage vorlegen,
wie Sie zu stehen kämen, wenn einmal gar keine
„Dienstleute" für Sie zu haben wären, wenn Sie alles
und jedes selber besorgen müßten und zwar auch dann,
wenn Sie körperlich oder seelisch leidend wären und
wenn eine ungeduldige, unverständige und launische
Person Ihnen dabei hemmende Befehle erteilte und
mit Schelten Sie aus dem nötigen Gleichgewicht brächte.
Würden Sie sich nicht sehr beklagenswert fühlen?
Würden Sie nicht auch das Mitgefühl anderer für
sich zu gewinnen suchen? Und würden Sie nicht auch
bitter werden und am Leben vielleicht verzweifeln, wenn

niemand Sie verstehen, niemand Sie gegen die Bitterkeit
des Daseins und unverständige Willkür der Ihnen
Uebergeordneten in Schutz nehmen wollte? Aus
solchen Betrachtungen heraus erwächst Ihnen das
heilsame Kräutchen „rücksichtsvolle Geduld", welches uns in
vielen Fällen das Herz der Angestellten gewinnt und
uns die unausweichlichen Unvollkommenheiten des
Daseins weniger fühlbar macht.

Frl. S. H. in Zt. Man kann auch mit
Stillschweigen von jemand Uebles reden. Furchtsame, feige
oder nur ihren Vorteil im Auge habende Seelen lassen
sich dieses Unrecht oft zu Schulden kommen und zwar
nicht selten mit vollem Bewußtsein dessen, was sie

thun. Stillschweigen oder wortlos die Achsel zucken,
wenn über andere Uebles gesagt wird, währenddem
wir Besseres sagen könnten und sagen müßten, wenn
wir der Wahrheit die Ehre geben wollten, steht auf
einer Linie mit dein Verleumden; ja noch mehr: den
Verleumder kann man fassen und zur Verantwortung
ziehen, währenddem der andere sich mit der Thatsache
vor anderen brüstet und vor sich selbst entschuldigt:
„Ich habe nichts gesagt!"

Kräftigung»-Bedürftigen jeden Atter» gibt
St. Urs-Wein wieder ihre Kraft, regt den Appetit
an, bildet Blut und stärkt die Nerven. „St. Urs-
Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3. 50 die
Flasche nebst Gebrauchsanweisung. Wo nicht echt
erhältlich, wende man sich direkt an die „St. Urs-Apo-
theke, Solothurn No. 55 (Schweiz)." Versand franko
gegen Nachnahme. s3790

bsstàt, 2ur llälkw aus dsstsr ^Ipsniuilà
s35i3

Uan bitte sieb vor blaokabmungon.

Voll à dsrvorräßMstkll kràsoreii M àà emMIon bei

ì.ìmgeàanlàiten, kki'on. ki'vnekialkatai'i'k,

lieuekkìàn, 8eropkulo8v, Intluen?a.
XV« I «all 8lx7«llix

1. Jedermann, äer an länger dauern-
dem Husten leidet. Denn es ist
besser, Kranllkeiten verbäten, als
soleke keilen.

2. Personen mit ckroniscben Lron-
ckinlkatarrken, die mittels Iiiro-
lin gekeilt werden.

3. ^.Stklnatilcer, clie clurck Lirolin
wesentliek erleicktert werden.

4. Leropkulöse Xinder mit Drüsen-
sekwellunAen, Trugen- und Xasen-
llatarrken etc., bei denen Lirolin
von Zlänaendem Drkolg auk äie
gesamte Urnakrung ist.

Ls existieren mlndsrwertlgs tlaclialiniungsn! Klan sclits datier gs-
W »I'HUIULsl nau darauf, dass lödö kdsscko mit unserer Spsxlalinarko „Noebe"

verseilen Ist uns verlange stets Slrolln ;3WS

I?. kìoolio Se Ois., Sassl

I

ect.

lin

Kü5^cni--2ükicn
lmbsàgjôsz

MfzcN5H.KIl.I.I65I5

verlange k>ro5pekle

Ususînsuen! vnsuîe!
^Vollen 3io Brsu6e an Ikron Nödvlo

kadsn, »0 kaokso 8io aussokliessliok
Bolstormödol imä Natratsoo mit Or.
BisvdotVs okomised präparierter Ooistsr-
ankia^s. Besten Lotmts se^en Netten-
krass eto.; sok^sllsntis ^Veivddsit 6er
Belstorstilàe. daden in all. besseren
Nebeimaxa^inen ebne preissuksobl. ^3828

Kuwscrischez!

Aaffeesmwga

'(nahrhaft^

tfi. ^^5-'

o ki?r>tloelt VîVKVtàvi»àv

Diner tZekabr der TVllstsellunA ist jeder-
mann ausAsset^t, daker bediene man sieb
?u Uause uncl auk der Reise, bei der ?tisKs
von Xranllen unâ von Kindern stets clsr sin?:ÌA
wirksam dssinimisrsndsn

8srvàtoi-8eiks ist milä, von anKsnebinsn Dsruob uncl siZnst sieb
ais ?<»ilvlt«»v!L« mnn läslivltvi» <ìr«l»r»i»el».

Dsst in 8tüeksn à l Ikr. und wsieb in Dnben à Fy St«. Dis
ffubenpaellunK bswäbrt sieb speciell kür dis Reise. 5rrl>cito/.sri/e (sl en-
/iciU/n'/i //! cke/i U/cot/ic^en »der d/rr/d ,n cken l/oobtn/lot/ie/ro kksusrnnnn
kn 8t. tZ-akksn. (Z774

selbst clie singsrvnrsvltsten p'älls von klagen- und lZarmltatarrk, ttppstltloslgliklt,
klagengesellvvllre, klagsnblutungen, klagenlcrâmpte, Sodbrennen, Scbmerren in der klagen-
gkgend, ^utstossen, vreebneigung, Stublverstoptung, Uàmorrboiden, klasìdarmvortall
und alle tlsbenersebeiuunAen ete. bellt sebnell, dauernd und brlellleb ubne lleruts-
Störung mit unsebädlielivn (3t73

1ir<>< i> l?lli»r»si«»»» rrixl K»">>>t « r -ikl^it t«I>>
Kuranstalt Xüksls (8ebwsi^) Dr. ineck. Uiuil Xablert, prallt, àst.

lausende va»li»cl,rell>en von gekeilten xnr Clnslelil! Uerlangen île gratlebrocknre.

ist unübertroffen kür ckie Nnut-
pflege, verleibt einen scbönen,
weissen, warten Deint unâ ver-
nicbtet Lonnnersprosssn unck alle

Unutunreinigkeiten. jZSZS

àr eelit m obiger kaeknog.

lileiliersärberei, ebowioeke iVsoekàllotsIt
nnâ vi-uàsrsl
â vormals

o (xSipsl llll Sassl.
Brompto ^.oskildruos 6t"r mir m àktra^?

Okkokitoii. 13-t83

KssilMster, uMortrokkeller XolkeeMà.



^dltaetfer Jrauen-Dettune — Glättet für Jttn ftausIWjsn Sret»

Schwächliche in der Entwicklung ocler beim Lernen zurückbleibende Kindel*
sowie blutarme sich matt fühlende und nePVOSe überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

DR- HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [Bisa

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
29W Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

3801]

Haushaltungrsscliule
Château je Chapelles près Maudon.

Winterkurs 1. November 1905 bis 1. April 11 >()<».
Theoretischer und praktischer Unterricht in allen Haushaltungszweigen.

Französisch. Prospektus und Referenzen. (H 33565 L)
3816] Mme Pache-Cornaz.

cenoriTa
6EFÜLLTE eiGAt?ETÏE-WAFi-WAFFeln

VaniLLe^ G hocoLa7\CaFé.
(h3497x) PbrnoT WaFfeLn Fabrik,6enF.

Erster Preis auf der Weitausstellung in St. Louis 1940. f8
[3612

uStamin-Stoffe
sowie

Spachtel-Rouleaux
und Rouleaux-Stoffe

jeder Art kaufen Sie ganz besonders vorteilhaft im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft von [3591

Moser & Cie, z. TrUiie, Zürich I.
IW Verlangen Sie geß. Musler.

Vorhännc

Einige ungefähre Angaben Uber Breite, Farbe und
Preislage sind b« i der grossen Reichhaltigkeit erwünscht.

an den Beschwerden der monatlichen Vorgänge

Rückenschmerzen, Leibweh, Krämpfe, Kopf¬
schmerzen, Uehclsein etc.

Mit grossem Erfolg wirkt „MENSOL"
Vollkommen unschädliches, innerlich zu nehmendes, angenehm

schmeckendes, ärztlich warm empfohlenes Präparat (in Teeform).
"Viele Dankschreiben.

Preis per Schachtel Fr. 2. 50. — Wo in Apothen nicht erhältlich,
direkt zu bezielieu durch die [3687

Gesellschaft für diätetische Produkte jL-d* Zürich II.
Prospekte gratis.

m
m

m
m

m

CHOCOLADEN
DELECTA

AUTO-NOISETTE
zum Rohessen. [38oo

M

m
M
m
m

n
Die Broschüre:

Das unreine Dint
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis Ë. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Rott-
mingermiihle bei Basel. 13460

Damenschusterei.
Dio älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur Daraen-
schusteroi ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es werden jederzeit Kursloiterinnon
ausgebildet.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Konservierungssystem
Schildknecht- Tobler

ST. GALLEN ST. GALLEN

Zur Konservierung
Obst, etc.Beeren, Gemüse, Fleisch

im Haushalte

wasserhelle, äusserst widerstandsfähige

Gläser
sallen. Crrönsen

Einfachstes und zuverlässigstes
ü erfahren. [376i

Prospekte gratis. Depot überall.

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwasche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Uebérall zu haben. [3657

Ziehung Wangen im Oktober, definitive.

vom Arthner Theater und Zuger
Stadttheater III. und letzte Emission,
versendet so lange Vorrat à 1 Fr. und
Listen à 20 Cts. das Grosse "Lose-
versaiult-Dépôt Frau Hirzcl-
Spörri, Zng. [3838

UW~Haupttreffer : Fr. 30,000,15,000,
12,000, 8000. Auf 10 ein Gratis-Los,
wenn auch von allen Sorten.

Burfc's
Heitel-meine

diätetische Präparate.

Don vielen Ärzten emploblen bei

Uerdauungsstörungeu:
Burk s Pepsinwein

grosse ïlasdje 1rs. 7. —,
mittlere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

bei nmcnsebwäejie und

Blutarmut:
Burk's Eisen-gbinawein • • •

grosse ïlascbe 1rs. 7.—,
mittlere trs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

Burk's ßbina-maloasier « « «
grosse ïlasctje 1rs. 6.—,

mittlere 1rs. 3.—, kleine frs. 1.50.

bei Magenleiden:
Burk's Gonduranflo-Ulein « « •

grosse Vlascbe trs. 6. —,
mittlere 1rs. 3.—, kleine trs. 1.50.

Burk's jalmiakpailiiir» <d£>
in Dosen zu 30 es., 50 es. und 1rs. I. 50.

Burk s feinste Cakritzen • « •
in Springdosen zu 50 es.

Burk's Otogen, Euttreinigungsmittel
in Original.ïlascben zu trs. 2. —.

Hauptniederlage in Romanshorn:
Visino de Co., A. G. Visino's Nachfolger.

Ver Geld sparen will,
der lasse sich die Broschüre über Nährsalze

kommen von E- R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

Schweizer Frsuen-Zeitung — Matter Dr den häuslichen Kreis

in der LntwioklunK oder dsirn Lernen ^urüoklzleidsnclö KlIBllLR'
sowie àluîNNIUIL sick mait lülrlencls und NLI^VOTL übsrardsitsts, leiolit errsAdare ^NHtVAOlZLSIBS ^sdsn Alters

Köbrauolrsn als XrältiKUNASmlttel init »rossem LrlolA

UlllVIIIlVLI^'s ttsvmsîogvn.
IIvi' ^ppeîîì vi'nnavkì, l>îe geîsîïgen unrl Ie«»i'pei'IivI,ei, Ki'äTte ê
«ei'rlei, lîssvk gekoben, rias Kesamî VIenvensKsìem gestänlrt.

A>?" Nan verlange ^'sdooli susdrnoklioli das «vkîe Hommel's" Usemsìogen uncl lasse sied keine der vielen àokainnunKen anlrsden.

38011

Hs.nàêi.1ànN8S(Zàl6
lîliàii île kliiiiiellez pl'àz ilmiilliii.

>Vâilt<iì<eaie»i I. >1,»v.iiitxe 1i>Oê? t»ie»i 1. j.eî I I!><><;.
Iksoretisoker uncl praktlsoker Ilnterrlekt in allen Lanskaltun^s^wsi^sn.

Lran^ösisok. Lrospsktus uncl Rslersn?sn. (H 33565 L)
38l6( ZI»lv I'tt<Iiot,»i„!,^.

5^05116
Van l 1.1.^ <2 n o co I.al. e a fà.

^ Z«7X) ^k?«ol
Lnsîen pneî» suî «lei» SVelIsusstelIung in 8î. I-ouîs >340. "MW

f33>2

uLtsmiN'Ltoffe
sowie

Spsektel-kaulesu»
und SouIesu»»St«»ßke

^sdsr á.rt Kaulen Lis Aan? besonders vortsllbalt lin ersten Enrober
VorlignA-VersanclAösoleält von (ZzZi

loosen ât t) î, Zt. knülle, ^TÎi'îîvk I.
ÄM" Ve/IanAcn 5/e ye/l, d/us/cr.

Vorliänlie

I^iniss uu^Skädrv ^usadvu dtior Rrvito, I^ardo uud
I^ràlaLv siud d. i di>r ^russou lieiodtudtiskvit er^vüusedt.

gn äsn LeZeluvercisn cisr monatlicksn Vorgänge

IliielttlieaelllllI.tî>»FVtIl, liliilllpt« Ke»>,t
««Iiiuvr^vn, ^vlevlsviik et«.

Mt Zrosssm LrkolK wirkt
Vollkoiumen unsoliädlivkes, innerliok ^u nsliinendos, anAonekm

soknieokendes, ärntlivk wariu smi»loklenos ?räparat (in leelorm).
V ï« ><»

I'reis pen Hoiiaolitel kr. 2. 50. — Wo in Vpotken niobt erbältllob,
direkt l?n bs^isksu duroie clio (3687

Kk5ell8elislt für lliâteti^eke ?ràk!e A. l!.' üürieü II.
prospsleto xeratls.

W

W
!W

!N

c 11 <>(< > i.vi > i >

-um l?oKö88SN. WO,)

Ki
Ki
W
N

»»

Die örosolcürs:

Aas unreine Slut
nnà seine Reinixnax mittelst inner-

livlcsr gànsrstelksnknlir"
verssn let Arktis ZZ. lî.
Institut Illr Katurlisillcunàe, ttvtt-
I>iii,<r«ri,,iil>l< dsi Hasel. >3100

Samensekusterei
I)ìv Nlìvsìv. di1Iisst(> und dv3ìv öo?lu^3-

HuoUs kUl- sämtliclls Artikel nur Damvn-
3etlil3ilervi ist dviirl I^rlincisr und Ornnci^l-
dor àlotdodo >3809

Sv>i«»snîngen in Iî«»i.svksr:t>.
t'roisliston gratis und frak»ko.

i^s cordon jodor^eit l^ursioitorinn vn aus-
^ot'ildot.

?âr v Tranken
vsrssnàsn Iranko ß^SKSn Haetinalune

bit». S K°. ». I°ilà-jìbss».8si!en
(os. 60—70 IsiolitdesolisàiKts Ltiioks
ilsr leinstsn 'loilette-Lsilen). (3481

Roi'Kmsnn à llo., Wieiliknn-îîûl ivll.

^0NLö7VlösMg58^5tkM

Leìnìâkneeìlt-7odler
S^. 8?.

2ur XousSrvioruuA

vbst, ete.Leeren, Kemüee, ssleiscti

im 8auskalw

M88àìlk, àerzt wiâer8tanà8jâkige

^ (-rlâsor ^ Kiniacimes unâ ruverlSîîlgstîî
veriadren. izisi

Prospekte grstis. Depot übersll

Lvvk^HVoUsvit«
Loste Seito ^um >Vs8cIisii von 5ivoIIsnsii Ilrrtsi'^lSiUSi'ri, üiriUsi'wäsOliS, 8ìl7Uiripks,

Oscksri SìO. I)io ^Voilo dloibt wsiOli und gsscztirrisiâiN nnä Zsiit nioiit sin. (lokrsuolissn-
Weisung doi Hellem Stück. (lodôrnll Iiàn. (3657

^iekung lVsngen im Oktober, betìnitive.

vom ^«.Kknen rkesîen un l 2ugen
Sîsltîîkesten III. unb letzte émission,
x ersenclet so lsnZs Vorrat à 1 ür, und
Kistsii à 20 L!ts. (lss I.«!««-
v«r«an«U Ik^z>s»t I i îìii IIii ^el

(3838
IM^ilsupttretler i Pr. 30,660, 15,000,

12,000, 8000. Vml 10 ein Kratis-Kos,
wenn sued von allen dorten.

Vurk s
Arsnei-Aeine

âiàlîliîche?räp»rale.
von vielen Keilen emploklen bei

Ver<lauung55törungeni
öuik's?epîiinv«In

geozse Nasche le«. 7.—,
mittieee les. Z. —> kleine les. 1.50.

d-i Nîlvemcftwâelie uns
Llutarmutî

öuik'5 eiîîn-evinaivêin » » «
geosse Zlasche les. 7. —.

mlllleee les. Z.^, kleine les. 1.50.

öurk's Ldlna-Mslvatier « « «
grosse TIasche irs.

mittlere lrs. Z.—. kleine îrs. l. 50.

b-i MagenletSeNi
öurk's eonaurango-lllîln » « «

geosse Flasche les. d. —,
miniere les. Z. kleine les. 1.50.

Suek's 5»>mI»kr»»1>II«n
in Posen in Z0 es., 50 es. unâ les. I. 50.

öurk s tîinîie Lskrittîn « « «
in Speingâosen au 50 es.

guek's OllSge«, llulieeinigungsminel
in lZeiginal-Fiaschen au les. —.

Nauptnieckerlaxe in Homnnslioen:
Viswo t- 0o., lì. V. Visino s H»clllolx«r.

Ver W spsren Will,
sslzce k m n n von k, Holmsnn
in LottminAermülile-vssel. (3159



SrflhreijEr 3Trau:en-.Bettung — Blätter för ben ftäualWiett Kreta

Vorzüglich istKnorrsHafermehl
weil es, mit Kuhmilch gegeben, die bekömmlichste Kindernahrung
gibt. Knorrs Hafermehl ist aus dem reinsten und besten Rohmaterial
hergestellt. Man verlange beim Einkaufen ausdrücklich „Knorrs
Hafermehl", welches in allen einschlägigen Geschäften erhältlieh ist. [3390

0. Walter-Obrechts

'ABRlK-FtARHt
[3317

?feffemünZ"Kamttlengeist

Fried. Golliez, Apotheker, Murten.

In Beschaffenheit und Wirkung das vorzüglichste unter
allen ähnlichen Präparaten. — Bestes Linderungsmittel bei
Magenbeschwerden! Leibschmerzen, Ohnmächten.

In den Apotheken erhältlich In Flacons zu 1 und 2 Fr. [3802

Der alt renommierte (114000 Y)

Eisenbitter
[3119

von Joli. P. Mosimann. Apotli.
in Langnau i. E. ist zu haben in
den meisten Apotheken u. Drogerien.

Heil-stätle für alkoholkranke
Frauen Weesen, Schweiz.
Arzt: Dr.Spengler. Prosp.
gratis v. d. Heilstätte. [3508

4GeschäftsbUcher.Fr.G
für Handwerker u. Geschäftsleute,

Hauptbuch, praktisch
eingeteilt

Journal-Tagebuch
Kassabuch mit netter

Einteilung
Fakturenbuch, übersichtlich

eingerichtet
Versende alle 4 Bücher statt

zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.—.

Fr. 2.50
» 2.-

„ 1.50

„ 1.80

Kopierbücher Fr. 1. 80.
Geschäftsbücher und Carnets in

jeder Grösse u. Lineatur liefert
schnell und billig (Preise auf
Verlangen) [2981

Schreibbücherfabrik
A. Niederhäuser

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt frco. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) über den

Haarausfall
und Iribxtitlg«« Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [8030

Koch- uni Haushaltung: - Sehls Schäftland

I»«' ï % ;• ;• « h
Dreimonatliche Kurse für einfache und feine Küche und das Hanswesen.

Gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienlehen. Knrsgeld 220 Fr., alles
inbegriffen. Referenzen durch die Eltern von Schülerinnen, für St. Gallen
Frau Kriisi, Lachen-Vonwil. [3841

Höfel & Pension Guggifhal
=: bei ZUG. -Altbekanntes, renommiertes Hau.s.

Infolge seiner geschützten Lage besonders für [3818

Herbst-Kuren
vorzüglich geeignet. — Grosser schattiger Garten anschliessend an schöne
Waldungen. — Traubenkuren. — Ruderboot. — Angelfischerei — Bäder.
— Kegelbahn. — Telephon. — Elektr. Beleuchtung. — Centraiheizung.

Pensionspreis incl- Zimmer von Fr. 5.— an (4 Mahlzeiten).
Gute Bedienung zusichernd empfiehlt sich bestens

Prospekte. Der Eigentümer : Jos. Bossard-Bacher.
Geräumige Lokalitäten f. Hochzeiten, Vereine u. Gesellschaften. Denselben spez. Arrangements.

£enzburger Confiten

£enzburger Confituren

£enzburger Confituren

sind die besten,
die es gibt.

£enzbttrger Confiturensind aus

haben ganz das köstliche
Aroma der frischen Frucht.

sollen auf keinem Frühstücks¬
tische fehlen.

werden immer mehr ein Nahrungsund
Genussmittel für Jedermann.

Erdbeeren
Aprikosen
Zwetschgen
Orangen

sind in Blech- und Email-Eimern und Email-Kochtöpfen à 25, 10 und 5 Kilos, neuen, eleganten
Patentflacons à ca. 500 und 1000 Gramm

Heidelbeeren
Johannisbeeren
Brombeeren
Heidelbeeren

Aepfeln
Stachelbeeren
Hagebutten
Pfirsichen

Quitten
Mirabellen
Kirschen
Hollunder

in allen besseren Handlungen zu haben.
Lenzburger Himbeersyrup, garantiert rein, unerreicht im Aroma und Fruchtgeschmack, gibt

mit Wasser vermischt ein billiges, erfrischendes und bekömmliches Getränk.

Hausfrauen, verlangt stets: Lenzburger Confituren, Lenzburger Himbeersyrup, sowie
die vorzüglichen Lenzburger Compotes und Gemüseconserven.

Conservenfabrik Lenzburg v. Henckell & Roth.
Grösste Beerenobstkulturen der Schweiz. [3820

Schweizer Frauen-Zeitung ^ Blätter Mr den häuslichen Kreis

Voniizliek iztjinorrzjlssermelil
'WSÜ 63, mit. XuiimiiLli A6^6Ì)6N, cÜ6 dskömmÜLksts Xinàsi'naiii'uil^
^idt. Xnc>rrs llakermsdi ist aus àsm rsinstsn unà dsstsn ^oiimatsriai
Ksr^6st6iit. Nan verlange dsim Linkaàn ausärüLkÜLii „Xriorrs liaisr-
IN6Ì1Ì", >V6ÌLK63 in ÄÜ6N sinsoiilaZ'iZ'sn <ü63Ldäkr.6n srdäitiioii ist. izzgo

W17

?lessemà-XMàngei8t
ssrieli. Kollier, kpoilià!-, INurten.

In IZesolialkenlieit und ^VirkunA das vor^üKlielists unter
allen älinliolisn Präparaten. — lZsstes InnderunASmittel ksi
ItIsgende»vI»«»ei»i>«iH, l-eîdsvlimsi-^en, OkniHisvkîen.

>» à» kpài»» »»>ià>I!!i>i!» k!»»»»» !» 1 »»>! ê k». 13882

Der ait renommierte (ülMI)

^îsenkîîîen
IZllZ

von F«li. lK«s»»»»i»ni», ^pvil».
il» Iii»»»Ki»»»» ». k), ist ^u liabsn in
den meisten ^.potlieken n. OroAsrisn.

Heil kUr alkobolkranke
brausn VVeesen, 8obvvei7.
^r^t: Dr.Spengler. I^rosp.
gratis v. d. Heilstätte. Izz»«

ikeîiîliàliiieliei'.fi'.k
lu» gg.ààer u. tezedàkkleute

iiaupibuek, praktisoli sin-
KStsiit

lournal-lagebuali
Kasssdulîk init netter

NintsiiunK
fskiurenduak, üdersielit-

lieli sinßiörielitst
Versende alls 4 Lüolisr statt

i-u fr. 7.80 2n nur ff. k.—.

ff. 2.S8

„ 2.-

„ 1.S8

1.88

Kopiefdüvkef ff. 1. 88.
kesvkäkisdiioksf und Varneis in

^sdsr drösss u. Innsatur liefert
selmell und killiZ (?rsiss auf
VerlanKsn) 12S31

Sczdrsllzdiiodsrfs.lzrà
l^isâSrdâussr

llilmv. lZ. flicker, ^beaterstrasse 20,
^Nrlck, Übermittelt kroo. u. versoblossen
servil Llinsend. von 30 Ots. in Narkvn
ibre örosobilre (7. ^.ullasv) über den

Haarauskal!
unü >s»»»t>Nge« Lkgr»»e». üsrsn »>I«s-
msius tlrsseksii, Vsi-dMuus unü ftel»
m«,. ÌM3V

!oà- à - M Zàài
» ì » ?» »» »

Orsimonatlielis Xurss für sinks.àv unà koinv Xüoüs unà àas Hauswesen,
krûnàlicko àsûilàun^. ksmütlioliss ?amilisnlalisil. Xurs^slà 328 ?r., alles
indsZ-rikkon. ksksrsn^sn àureii àis Ziltsrn van Seüülsrinnen, kür 8t. kalian
?rau i.s«zkei»»Von«»i>. 13811

flêtel âpension (Zuggltkal
ksi 2176. -

-^.1kìzsI<srir?ifSs, i-sriorril^iiSr'rSS rîâtis.
Inkelsv seiner ASSL^tìì^îsn t-ass besonders knr s3818

N^" Nei'dsîKui'en
vor^tìxliob ?eeisnet. — (grosser sebsttixer (Karten ansobliessvnd an soböns ^Val-
dunxen. ^ 'I'rauIoSn^lunsrl. ^ fîuciSrloovi. — ^riSSltisOlierS! — Lâclsr.
— I^eselbabn. — I'slepkon. — ^lsl<ìn. LêlSucl^buri^. ^ OsriìralliSi^^lrl^.

Pensionspreis inel. ^iinmer von ?>. S. sn (4 l^akl?eiten)
(7nte Bedienung ^usiebvrnd vinpsisblt sieb bestens

?f08pvl(tv. Der ^iASntüiner: VossarÂ-Lnàvr.
(leräumige Lokalitäten f. ttocb^eiten, Versine u. kesvllsebaftsn. Dsâlbvil »M. ^rrasgvmvllts.

Len?kurger Lonsituren

Lenàrger LonMren

LenZldurger LoMuren

sàâ âis dsstSZz,
âis SS

Lenàrger LonDren ' ^ „s.

lialzsn ß^an^ das köstlialis
^roina der ki-isolisn Uruolit.

sollen auk keinem krûlistàks-
tiselis kelilen.

werden immer mslir sin HslirunKs-
und Llsnussmittel kür dsdermann.

Lnilkeei'en
Zpnil»oseii
2«ets«:i»gen
vi-sngen

sind in lZleeli- und Klmail-lÄmsrn und Ilmail-Xoelitöpken à 25, 10 und 5 lvilos, neuen, eleganten
I'atentllaLons à ea. 5t>t> und 1088 dramm

tt«î«>elbeei'en
^oksnnîskeenei»
Bi-omdeeneii
tteiiielkeenen

Bepteln
Stsekelkeei»«»»
ttsgekutten
etînsîelZei»

llliittei»
ttlii-sdellen
ttinsvken
ttollunÄei'

in allsn bssssrsn UnncllnnNSn 2N blabsn.
I»en^bungen iiîmbevNSFNUP, gai-sntikft rein, unerrsiekt im ^.roma und I'ruolitSssclimaek, Zibt

mit ^Vasssr vsrmiselit sin kilÜASS, srkriselisndss und dekömmlioliss detränk.

^iNTIT^NSUei?, VLI^lANgt TîLîS! I-en^dungen vontîiunei», i.en^kui'gei- ttiiHHkeei'szfi'up, so«ie
»lie voi-^iiglickei» I-en^kungsi» vompots» un«> Ke»»»iise«:oi»sei-vei»,

Lonsei'veàbi'llì l.en?burg v llenelce» âi kà
(Grösste Lsersnobstknltnren der Leliv7ei2. 13828



gßuamrtijfdjaftliiijE ©ratlsMlap te fdjitep |rara-g£itunj.

(grfcgeirtt am elften Sonntag feien SJtonatS.

5t. (Ballert 9, September 1905

Kochsalz una lîierenRranKbciten.

et ben mit ©imeifjauëfcheibungen unb SSafferfudjt berbunbenen

ïîierenïeiben, moju bor allem bie Vright'fd)e Ûïranïheit gehört,
hat in ber Sîeujeit auSfdjtie^tidje Sßild)biät einen befonbern Siuf, mo=

gegen ber ©enuff bon fjtetfc^ in füllen ®ran!heit§fäflen auf ©runb
bon ©tfalfrungen befonberS bei ben franjöfifdjen Slerjten ^üctjft berpönt
ift. Vorauf bie günftige SBtrfung ber 9Mct), bie nachteilige beë gleifàjeë
beruht, muffte man ntdjt, bod) miß neuerbingê ein tarifer Slrjt, ®r.
SBibat, ben ©runb bafür entbeclt haben. Sochfalj ift im gemöhnlidfen
Seben ein !aum inë ©emicht faßenber ©peifejufaj), borauSgefefß, baff
bie ehrfame tpauëfrau auê aßgn großer Verliebtheit nicht bie @uppe
berfaljt; in ber Slrjneilunbe aber hat baë gemöhnlidje ©alj fdjon feit
langem einen großen Stamen, ©nfpritmngen bon ©hi°rbatrium=, b. h-

Sochfaljlöfungen in bie Vlutbahn ermiefen fid) in manchen güßen als
lebenërettenb, mo aße anbeten SJÎittel berfagten, unb bie tpeilroirlungen
ber ®ochfalgqueflen ftnb fd)on bon aïterël)er. befannt. Ueberljaupt fpielt
baë @alj im tierifclfen ôrganiëmuë eine herborragenbe Stoße, mie fc^on
barauê ^erborgeht, baff fjntnbe, beren Stahrung man eine $eit tätig
jeben, and) bon Statur in biefer befinblidjen ©aljgehalt entzieht, burd)»
megê nad) fünf bis fed)S SBocpen berenben. SlnberfeitS hat ®r. SBibal
gefnnben, baff @alg in ber mit Sllbuminurie berbunbene 9îierenentj$ûn=
bung mie ein mahreS ©ift mirft. ©r behanbelte einen Slierenlranlen,
bei bem fid) jebeSmal mafferfüd)tige Slnfdjmeflungen unb (SimeifsauSs

fdjeibungen einfteßten, menn er anbete -Wahrung als SKild) nahm. 33e=

fonberS bebenltich mürben biefe ©rfäjeinungen einmal nach bem @e=

nufj bon gleifcp, roidjen bann aber mieber in bierjeijn Sagen bei

3Jtitd)biät. ÎIIS jebod) nunmehr ®r. SBibal ber SWild) beë Uranien
10 ©ramm Sodjfalj jufe^te, mürben bie ©rfdjeinungen folgenben
Sageë gerabe fo fcplimm mie nad) bem ©enuffe bon gleifch, unb als
man barauf gleifd) ohne ©alj gab, berfchmanben fie ebenfo mie bor*

MMvirUchllMe GMstmlM der ZchweiM FrMN-ZeituU.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 9 September k905

Hocvsalx uncl Nierenkrankdeiten.

ei den mit Eiweißausscheidungen und Wassersucht verbundenen

Nierenleiden, wozu vor allem die Bright'sche Krankheit gehört,
hat in der Neuzeit ausschließliche Milchdiät einen besondern Ruf,
wogegen der Genuß von Fleisch in solchen Krankheitsfälleu auf Grund
von Erfahrungen besonders bei den französischen Aerzten höchst verpönt
ist. Worauf die günstige Wirkung der Milch, die nachteilige des Fleisches

beruht, wußte man nicht, doch will neuerdings ein Pariser Arzt, Dr.
Widal, den Grund dafür entdeckt haben. Kochsalz ist im gewöhnlichen
Leben ein kaum ins Gewicht fallender Speisezusatz, vorausgesetzt, daß
die ehrsame Hausfrau aus allzu großer Verliebtheit nicht die Suppe
versalzt; in der Arzneikunde aber hat das gewöhnliche Salz schon seit

langem einen großen Namen. Einspritzungen von Chlornatrium-, d. h.

Kochsalzlösungen in die Blutbahn erwiesen sich in manchen Fällen als
lebensrettend, wo alle anderen Mittel versagten, und die Heilwirkungen
der Kochsalzguellen sind schon von altersher bekannt. Ueberhaupt spielt
das Salz im tierischen Organismus eine hervorragende Rolle, wie schon

daraus hervorgeht, daß Hunde, deren Nahrung man eine Zeit lang
jeden, auch von Natur in dieser befindlichen Salzgehalt entzieht, durchwegs

nach fünf bis sechs Wochen verenden. Anderseits hat Dr. Widal
gefunden, daß Salz in der mit Albuminurie verbundene Nierenentzündung

wie ein wahres Gift wirkt. Er behandelte einen Nierenkranken,
bei dem sich jedesmal wassersüchtige Anschwellungen und Eiweißausscheidungen

einstellten, wenn er andere Nahrung als Milch nahm.
Besonders bedenklich wurden diese Erscheinungen einmal nach dem
Genuß von Fleisch, wichen dann aber wieder in vierzehn Tagen bei

Milchdiät. Als jedoch nunmehr Dr. Widal der Milch des Kranken
1V Gramm Kochsalz zusetzte, wurden die Erscheinungen folgenden
Tages gerade so schlimm wie nach dem Genusse von Fleisch, und als
man darauf Fleisch ohne Salz gab, verschwanden sie ebenso wie vor-
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Jjer nad) ungefatgener SDÎitdj. ®anad) wäre bie Sefferung ober Ser*
fd)timmerung in bent Sefinben bon Uranien ber gebadeten SIrt nicpt
ouf bie SBaht ber StaljrungSmtttet an fid), fonbern auf beren geringes
ren ober größeren ©atggetjatt gurücfgufüljren.

Die Uerwertung Kleiner Ti$cbe.

§jf|^S Wirb aüjährtid) eine grofje SJtenge Heiner, winberWertiger
@mjy gifdje gefangen, bie fdjWer abgufe^en firtb, Weit baS SSergetjren

fotcher Heiner gifd)e, wenn fie auf gewöhnliche Strt, gefocht ober ge=

braten, gubereitet werbe-n, grofje ©ebutb erforbert nnb fein fonbertidjeS
Sergnügen gewährt. Unb boct) taffen fie fid) in einer SSeife berwerten,
bie aße biefe ttebetftänbe aufhebt, nnb beëtjaïb um fo praftifd)er
atS fie auch ^en ipauSfrauen mit fnappem 28irtfd)aftSgetb bie iper=
fießung eines billigen gifd)geriä)tS ermöglicht. ®aS gilt nidjt nur für
baS Seben auf bem Sanbe, fonbern aud) für bie ©rofjfiäbte, in benen
Heinere SBeifffifche, wie iß(ö|e, fftotauge, ©üfter nnb ®öbet gu mirftid)
geringen ißreifen fäuftid) finb. — ®ie einfad)fte 2irt ift bie ßube=
reitung atS ©uppe. ®ie gereinigten |5ifct)e Werben fo lange gefodjt,
biê baS f$teifci} in ber Srül)e gerfätlt. ®arauf Wirb biefe buret) einen

jiemtid) engen ®urd)fchtag getrieben, Wobei aßein bie ©räte gurücU
bleiben. ®ann fügt man ad)t bis getjn Sartoffeïn htngu, bößig ber«

fodjen müffen nnb richtet bic ©uppe mit etwas ©ffig ober ©itrone
nnb faurem 3Ra[)m fäuertid) an. ©in Hein wenig ©ewürg unb Riebet
barf nicht fel)ten. $m grühjahr unb ©ommer berteiht junger ®ill
bem ©eridjt einen fräftigen, pifanten ©efchmacf. SBenn man eS noch

reicher auSgeftatten miß, gibt man ©uppenfräuter, namenttid) ©eflerie,
fßorree, ißeterfitienwurget, weifje ober getbe Stäben hinein. Ueberhaupt
ift babei ber 5ß^aittafie ber erfahrenen |>auSfrau biet ©pietraum ge*
taffen. Sft biet gifchfteifd) borfjanben, bann Wirb etwaS babon in rohem
3uftanb bon ben gifcprücfen gefdjabt, um mit Sutter, @i, geriebener
3wiebet, SBeifjbrot, Pfeffer unb ©atg gu Sïtô^djen berWenbet gu werben,
bie ber ©uppe erhöhten 28ohtgefct)mact geben. — ©inb bie gifche nidjt
gar gu wingig unb in genügenber SJtenge borhanben, bann empfiehlt
eS fid), fie gu Stops gu berarbeiten. ®aS gteifdj wirb in rohem 3U=

ftanbe bon ben größten ©räten befreit unb bann mit einem ®rittet
nidjt gu mageren ©chweinefteifdjeS gewiegt ober burd) bie ßftafd)ine
getrieben. SOtit Steibbrot, ©i, geriebener âwiebet u.f.W. in befannter
Strt angerichtet unb gebraten, Werben biefe Stopfe aufjerorbenttici) tocfer
unb behatten einen garten gifchgefdjmacf. Stod) beffer aber eignen fie

fid) gur ^erfteßung beS unter bem Stamen „SönigSberger SiopS" be*
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her nach ungesalzener Milch. Danach wäre die Besserung oder
Verschlimmerung in dem Befinden von Kranken der gedachten Art nicht
auf die Wahl der Nahrungsmittel an sich, sondern auf deren geringeren

oder größeren Salzgehalt zurückzuführen.

vie Verwertung kielner fische.

àêZ wird alljährlich eine große Menge kleiner, minderwertiger
Fische gefangen, die schwer abzusetzen sind, weil das Verzehren

solcher kleiner Fische, wenn sie auf gewöhnliche Art, gekocht oder
gebraten, zubereitet werden, große Geduld erfordert und kein sonderliches
Vergnügen gewährt. Und doch lassen sie sich in einer Weise verwerten,
die alle diese Uebelstände aufhebt, und deshalb um so praktischer ist,
als sie auch den Hausfrauen mit knappem Wirtschaftsgeld die
Herstellung eines billigen Fischgerichts ermöglicht. Das gilt nicht nur für
das Leben auf dem Lande, sondern auch für die Großstädte, in denen
kleinere Weißfische, wie Plötze, Rotauge, Güster und Döbel zu wirklich
geringen Preisen käuflich sind. — Die einfachste Art ist die
Zubereitung als Suppe. Die gereinigten Fische werden so lange gekocht,
bis das Fleisch in der Brühe zerfällt. Darauf wird diese durch einen

ziemlich engen Durchschlag getrieben, wobei allein die Gräte
zurückbleiben. Dann fügt man acht bis zehn Kartoffeln hinzu, die völlig
verkochen müssen und richtet die Suppe mit etwas Essig oder Citrone
und saurem Rahm säuerlich an. Ein klein wenig Gewürz und Zwiebel
darf nicht fehlen. Im Frühjahr und Sommer verleiht junger Dill
dem Gericht einen kräftigen, pikanten Geschmack. Wenn man es noch

reicher ausgestalten will, gibt man Suppenkräuter, namentlich Sellerie,
Porree, Petersilienwurzel, weiße oder gelbe Rüben hinein. Neberhaupt
ist dabei der Phantasie der erfahrenen Hausfrau viel Spielraum
gelassen. Ist Viel Fischfleisch vorhanden, dann wird etwas davon in rohem
Zustand von den Fischrücken geschabt, um mit Butter, Ei, geriebener
Zwiebel, Weißbrot, Pfeffer und Salz zu Klößchen verwendet zu werden,
die der Suppe erhöhten Wohlgeschmack geben. — Sind die Fische nicht

gar zu winzig und in genügender Menge vorhanden, dann empfiehlt
es sich, sie zu Klops zu verarbeiten. Das Fleisch wird in rohem
Zustande von den größten Gräten befreit und dann mit einem Drittel
nicht zu mageren Schweinefleisches gewiegt oder durch die Maschine
getrieben. Mit Reibbrot, Ei, geriebener Zwiebel u.s.w. in bekannter

Art angerichtet und gebraten, werden diese Klopse außerordentlich locker

und behalten einen zarten Fischgeschmack. Noch besser aber eignen sie

sich zur Herstellung des unter dem Namen „Königsberger Klops" be-
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ïannten unb beliebten ©eridjtS, beffen ©igentümticbfeii in einer fauren
Stahmfauce mit pitanten .Qufäijen mie Sapera, ©arbeiten, ©iironen»
treiben befielt.

îflotn iAufbeioaljrcn ks ©eflitgcls itnî» MHlbbrets.

ïeEer, bod; muff man borner bie ©ingemeibe bermitiet§ eineë ïteinen
^acfenë bon ®raljt ober Ipotj burd) ben Sifter herauêjiehen unb reineg
Sßapter an bie ©teile ftecfen. @änfe unb ©nten, überhaupt fetteS @e=

finget, ermatten fid) bagegen am beften, menn man bie ©ingemeibe
barin 'läffi, ba ba§ gett, maê fie bebecft, fie bor rafcf)em Setberben
fd)ü|t. Sei naffer Stitterung mufi man bie @änfe unb ©nten erft mit
einem reinen Suche abmifcpen unb barf fie toeniger lange Rängen taffen.
Stitbbret erhält man am beften, menn e3 in ber £>aut aufgehängt ober

auf @i§ gelegt mirb; miE man baêfetbe längere $eit aufbemaljren,
fo legt man eê, nad)bem eê in paffenbe ©tücte jertegt ift, in eine

SKarinabe bon Siereffig, ßorbeerbtättern unb einigen Stach*
hotberbeeren, in ber man eê tägtid) ummenbet. ©ine anbere Strt,
Stilbfteifd) lange aufjubemahren, beftebt barin, bafj man bie ©tücte
enthäutet, fpicEt unb in gett ober Sutter unter öfterem ttmmenben bon
aEen Seiten fteif merben täfft. ®ann legt man eS in einen paffenben
©teintopf, giefft fo biet abgelochten Siereffig !att barüber, baff ba§ gteifd)
babon bebecft ift, giefjt ben Sopf bann boE jertaffenem Sîinber* ober

§ammettatg unb bebecft ihn mit gereinigter ©chmeinSbtafe. tpat man
ein ©tuet gteifcfc) herausgenommen, fo mirb baS gett mieber gefchmotjen
unb etmaS abgetäbtt in ben Sopf über bie übrigen gteifd)ftücfe gegoffen.

S'ujtpe mit ll'iitliu'flkl. V2 ^ßfunb Srät mirb unter fortmäbrenb
ïangfamem gugieffen bon SRitct) recht gut abgerührt. $ft ungefähr V4

Sitex ERitd) unb ein ©i barein gerührt, bann merben l1/2 ©fitöffet boE
Söfeht tangfam bagu gerührt unb bie Snöbet in taueS Staffer gelegt.

Sft ber Seig red)t, bann merben bie Snöbet ntc^t am Soben fi|en,
fonbern gteid) fd)mimmen. Stenn fie fertig gefoept finb, merben fie in
Ijeifje gteifdjbrühe gelegt. Stirb ber Setg etmaS bünner gemad)t, bann
ïann man iEjn burd^ einen ©pafjenmobet in taueS Staffer treiben.

"glegepte.
frproet unb gut ßefiutben.
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kannten und beliebten Gerichts, dessen Eigentümlichkeit in einer sauren
Rahmsauce mit pikanten Zusätzen wie Kapern, Sardellen, Citronenscheiben

besteht.

Vom Aufbewahren des Geßiigels und Wildbrets.

^, l Sommer am besten im
Eiskeller, doch muß man vorher die Eingeweide vermittels eines kleinen
Hackens von Draht oder Holz durch den After herausziehen und reines
Papier an die Stelle stecken. Gänse und Enten, überhaupt fettes
Geflügel, erhalten sich dagegen am besten, wenn man die Eingeweide
darin läßt, da das Fett, was sie bedeckt, sie vor raschem Verderben
schützt. Bei nasser Witterung muß man die Gänse und Enten erst mit
einem reinen Tuche abwischen und darf sie weniger lange hängen lassen.

Wildbret erhält man am besten, wenn es in der Haut aufgehängt oder

auf Eis gelegt wird; will man dasselbe längere Zeit aufbewahren,
so legt man es, nachdem es in passende Stücke zerlegt ist, in eine

Marinade von Bieressig, Zwiebeln, Lorbeerblättern und einigen Wach-
holderbeeren, in der man es täglich umwendet. Eine andere Art,
Wildfleisch lange aufzubewahren, besteht darin, daß man die Stücke

enthäutet, spickt und in Fett oder Butter unter öfterem Umwenden von
allen Seiten steif werden läßt. Dann legt man es in einen passenden

Steintopf, gießt so viel abgekochten Bieressig kalt darüber, daß das Fleisch
davon bedeckt ist, gießt den Topf dann voll zerlassenem Rinder- oder

Hammeltalg und bedeckt ihn mit gereinigter Schweinsblase. Hat man
ein Stück Fleisch herausgenommen, so wird das Fett wieder geschmolzen
und etwas abgekühlt in den Topf über die übrigen Fleischstücke gegossen.

Sllppt mit Kriitimödel. Pfund Brät wird unter fortwährend
langsamem Zugießen von Milch recht gut abgerührt. Ist ungefähr V«

Liter Milch und ein Ei darein gerührt, dann werden l'/s Eßlöffel voll
Mehl langsam dazu gerührt und die Knödel in laues Wasser gelegt.

Ist der Teig recht, dann werden die Knödel nicht am Boden sitzen,

sondern gleich schwimmen. Wenn sie fertig gekocht sind, werden fie in
heiße Fleischbrühe gelegt. Wird der Teig etwas dünner gemacht, dann
kann man ihn durch einen Spatzenmodel in laues Wasser treiben.

wenn man es ungerupft an

Wezepte.
Grprobt und gut befunden.
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ftalbfleifdjroitlnk. 9Jian läßt fid) bom Sfteßger einen frönen gros
ßen Salbfleifdjpläß pridjten unb flopfen. ®ann nimmt man junge eins

gemachte Sonnen, bärnpft fie einen Slugenbticf unb belegt bamit fdjön
regelmäßig bag fÇteifd). ®arüber ftreidjt man fingerbtcï eine feine güüe
auê ©alami, |jirn, SDÎiïïe, Seber, ißeterfilie unb ©jalotten, atteS fein
geßacft unb ebenfaïïS einen Slugenblict gebämpft unb gut mit ©alj,
Pfeffer, engïifd) ©ewürj unb Säfe gewürzt, baS gleifcl) feft gerollt, ges

näljt unb gebunben mie eine ©alami, fdtjön braun gebünftet unb foïs
genbe ©auce barüber gegeben: ®a§ gett beS gebömpften gleifcßbogelS
tnirb gut burdjgefeifjt, 2 ©botter gefdjlagen, mit bem ©afte einer Ijalben
©trotte, ©alj unb Sßfeffer, engtifc^ @eWür;$ unb einigen tropfen Sßaggis
SBärje gemifdjt unb auf bem geuer forgfältig legiert, ©tatt mit ©oljs
nen fann man ben SSogel mit gefottenen unb gebämpften ©pargeln bes

legen, maS natürlicß bebeutenb feiner fcßmedü.

*
(SffpiàtE Üfllbsbrufl. gär 6 ißerfonen. SKan legt eine fdjöne SalbSs

bruft 10 SKinuten in ïodjenbeS SBaffer unb gießt fie bann fait ab.
Sffienn fie ganj abgefüllt ift, roirb ber obere $eil redjt gierlicfc) gefpidt.
®ann falgt man fie, ftreut etmaS Weißen fßfeffer barüber, läßt fie in
einer Safferotle auf beiben ©eiten in etmaS gebräunter Gutter anbraten,
gibt etwas ©rülje ober SSaffer, Sßurjelroer!, ©ratenfett, ein ©laS SBeißs
Wein bap unb läßt fie in biefer ©auce Weict) bünften. ®ie ©ruft wirb,
Wenn fie weid) ift, ßerauSgenommen, bie ©auce burdjgefeiljt unb aufs
gefocßt, nad) ©elieben mit etwaS SBeißmeßl feimig gelodjt, mit jwei
Sßeelöffeln SJiaggi gut burd)geräßrt unb ferbiert. ©efonberS paffenb
finb Ijierp Sartoffeln in ©utter unb ißeterfilie gefcßwenlt.

*
(füeflfjtnorie Pilbentett in flnljmfliute. $mei junge Sßilbenten wers

ben gugerid)tet, inbem man am beften bie £jaut boüfiänbig abließt, ba
biefe ber ©nte einen ®rangefd)mac! gibt. SOtan lann bie ©nte jebod)
aud) rupfen unb leidjte Gcinfdjnitte in bie §aut macßen. ign beiben gäl»
len wirb bie ©nie, nacßbem fte rein ausgenommen unb gemafdjen ift,
ein ober jwei ®age in fauren Sftaljm gelegt, ©iele legen fie aud) in
eine SDJarinabe bon Grffig, SBaffer unb ©emüfe, bocß ift erftereS bor*
pjieljen. — ©inb bie ©nten bann pgeridjtet, fo werben fie in ßetßer
©utter auf allen ©eiten mit frifdjem ©emüfe unb ©ewürj fdjarf ans

gebraten, mit einigen Söffeln gleifdjbrüße abgelöst unb nun langfam
gefdjmort, am beften in ber ©ratröljre. ?iad) einiger Seit gibt man
fauren 9îajjm bap, nimmt ben ®ecfel beS ©efdgrreS ab unb glafiert
unb bräunt bie ©nten in bem Slaßm fcßön gelb. SBenn fie weid) finb,
werben fie in ©tütfe gefcßnitten, bie ©auce wirb mit einigen Söffeln
faurem SRaßm unb etwaS SiebigS gleifdjejtraft fertig gemacht unb t)eiß

barüber gegoffen.
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Kalbsteischroillà. Man läßt sich vom Metzger einen schönen großen

Kalbfleischplätz zurichten und klopfen. Dann nimmt man junge
eingemachte Bohnen, dämpft sie einen Augenblick und belegt damit schön

regelmäßig das Fleisch. Darüber streicht man fingerdick eine feine Fülle
aus Salami, Hirn, Milke, Leber, Petersilie und Chalotten, alles fein
gehackt und ebenfalls einen Augenblick gedämpft und gut mit Salz,
Pfeffer, englisch Gewürz und Käse gewürzt, das Fleisch fest gerollt,
genäht und gebunden wie eine Salami, schön braun gedünstet und
folgende Sauce darüber gegeben: Das Fett des gedämpften Fleischvogels
wird gut durchgeseiht, 2 Eidotter geschlagen, mit dem Safte einer halben
Citrone, Salz und Pfeffer, englisch Gewürz und einigen Tropfen Maggi-
Würze gemischt und auf dem Feuer sorgfältig legiert. Statt mit Bohnen

kann man den Vogel mit gesottenen und gedämpften Spargeln
belegen, was natürlich bedeutend feiner schmeckt.

45

Gespickte Kalbsbrust. Für 6 Personen. Man legt eine schöne Kalbsbrust

10 Minuten in kochendes Wasser und gießt sie dann kalt ab.
Wenn sie ganz abgekühlt ist, wird der obere Teil recht zierlich gespickt.

Dann salzt man sie, streut etwas weißen Pfeffer darüber, läßt sie in
einer Kasserolle auf beiden Seiten in etwas gebräunter Butter anbraten,
gibt etwas Brühe oder Wasser, Wurzelwerk, Bratenfett, ein Glas Weißwein

dazu und läßt sie in dieser Sauce weich dünsten. Die Brust wird,
wenn sie weich ist, herausgenommen, die Sauce durchgeseiht und
aufgekocht, nach Belieben mit etwas Weißmehl seimig gekocht, mit zwei
Theelöffeln Maggi gut durchgerührt und serviert. Besonders passend

sind hierzu Kartoffeln in Butter und Petersilie geschwenkt.

Geschmorte Wildenten in Katslllsaule. Zwei junge Wildenten werden

zugerichtet, indem man am besten die Haut vollständig abzieht, da
diese der Ente einen Trangeschmack gibt. Man kann die Ente jedoch
auch rupfen und leichte Einschnitte in die Haut machen. In beiden Fällen

wird die Ente, nachdem sie rein ausgenommen und gewaschen ist,
ein oder zwei Tage in sauren Rahm gelegt. Viele legen sie auch in
eine Marinade von Essig, Wasser und Gemüse, doch ist ersteres
vorzuziehen. — Sind die Enten dann zugerichtet, so werden sie in heißer
Butter auf allen Seiten mit frischem Gemüse und Gewürz scharf
angebraten, mit einigen Löffeln Fleischbrühe abgelöscht und nun langsam
geschmort, am besten in der Bratröhre. Nach einiger Zeit gibt man
sauren Rahm dazu, nimmt den Deckel des Geschirres ab und glasiert
und bräunt die Enten in dem Rahm schön gelb. Wenn sie weich sind,
werden sie in Stücke geschnitten, die Sauce wird mit einigen Löffeln
saurem Rahm und etwas Liebigs Fleischextrakt fertig gemacht und heiß
darüber gegossen.
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fjnmintlkfult nuf fltglifiije Jtrt. ©ine Keine zugerichtete, nid)t git
fette ^ammelteule ober and) ein auggebeinter unb gerollter Ipammelbug
mirb mit gmei big brei Sitern ^ei^er gleifchbrülfe ober SBaffer übergoffen
unb langfam meid)ge!od)t. Stad) einer Stunbe gibt man einen geteilten
2Birfingîot)t, 12 gange Karotten, ebenfo biete in Stüde gefdjnittene meiffe
Stuben bagu unb locht bag ©emüfe unb bag gteifd) meid), ©inige ißfunb
in @tüde gefdjnittene Sartoffeln merben für fiel) mit ber ^ammelbrüife
meid) ge!od)t. SJitt einer meinen 5Dîehlfd)mi|e bon 60 ©ramm Stutter
unb 60 ©ramm sDtef)l tbirb ein $eil ber §ammelbrü!)e gu einer bid«
lichen Sauce gefocht, mit gmei ©igelb legiert unb mit ©itronenfaft, einem

Söffe! ©apern, unb einem gangen gefochten unb gehadten @i abge*

fdjmedt. SDaê ipammelfleifd) mirb aufgefchnitten unb mit ben ©emüfen
unb Sartoffeln umlegt, barauf mit ettbag Sauce übergoffen, tbährenb
ber anbere Seil ber Saitce befonberg bagu gegeben mirb.

*
STemateitfmue. 4—6 fd)ön reife, b. h- hochrute $omaten merben

in menig SBaffer mit einer gehadten .gmiebel meich gebümpft unb burd)
ein Sieb getrieben. ®ann röftet man einen Söffe! boit SPÎeE)! unb einen

Söffe! bot! geriebeneg Strob fd)ön gelb, töfcfjt mit gteifcl)brühe ab, fügt
Saig, bie SEomaten, einen Söffe! bod ©ffig unb SBein bei fomie ein

bigdjen $uder UItj) f0d)t bie Sauce biettidj ein. bereitet man biefe
Sauce mit eingelochten Tomaten, fo rechnet man für biefetbe einen ©f)=

löffei bot! glafd)entomatenf)üree.
*

Sauce Ravigote. Wan treibt bag ©elbe bon 2—3 hörige«
fottenen ©iern burch, bermifct)t eg mit 2—3 rohen ©igelb unb etmag

gutem Senf unb fügt unter beftänbigem Stühren Olibenöl hinJu/ bie

Sauce binbig ift. ®ann mirb ber nötige SSeineffig (reff?, ©itronenfaft),
Saig, fßfeffer, etmag feingemiegte fßeterfitie unb ©ftragon t)ingugefügt
unb aïïeg nod) gut burcheinanber gerührt. Steim Slnridjten macht man
bie Sauce burd) Beigabe bon einem ©üfjdjen „SJtaggt« SBürge" ober

Siebigg gleifd)e£traft, einem Söffe! ©afiern unb ebenfo biet ©ornic()ong
noch befonberg fdjmadhaft.

*
©meletien mit Judtererbfctt. l ©lag SJtild), 4 ©ibotter, 30 ©ramm

gerlaffene Stutter, 65 ©ramm SUîefjl mit einer ißrife Saig merben gut
gufammengerührt. ®en Schnee ber 4 ©itoeiff bagu unb bon biefer
SRaffe bünne Omeletten gebaden. SBenn biefe fertig finb, legt man auf
jebe einige Söffe! in füfjer Stutter meid) gebampfte ßudererbfen, rollt
fie gufammen, legt fie auf eine mit Stutter beftridjene Sodjplatte unb

ïod)t fie nod) fcfcjneIX auf.
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Hammelkeule auf englische Art. Eine kleine zugerichtete, nicht zu
fette Hammelkeule oder auch ein ausgebauter und gerollter Hammelbug
wird mit zwei bis drei Litern heißer Fleischbrühe oder Wasser übergössen
und langsam weichgekocht. Nach einer Stunde gibt mau einen geteilten
Wirsingkohl, 12 ganze Karotten, ebenso viele in Stücke geschnittene weiße
Rüben dazu und kocht das Gemüse und das Fleisch weich. Einige Pfund
in Stücke geschnittene Kartoffeln werden für sich mit der Hammelbrühe
weich gekocht. Mit einer weißen Mehlschwitze von 60 Gramm Butter
und 60 Gramm Mehl wird ein Teil der Hammelbrühe zu einer
dicklichen Sauce gekocht, mit zwei Eigelb legiert und mit Citronensaft, einem

Löffel Capern, und einem ganzen gekochten und gehackten Ei
abgeschmeckt. Das Hammelfleisch wird aufgeschnitten und mit den Gemüsen
und Kartoffeln umlegt, darauf mit etwas Sauce Übergossen, während
der andere Teil der Sauce besonders dazu gegeben wird.

Tsmtcnsmllt. 4—6 schön reife, d. h. hochrote Tomaten werden
in wenig Wasser mit einer gehackten Zwiebel weich gedämpft und durch
ein Sieb getrieben. Dann röstet man einen Löffel voll Mehl und einen

Löffel voll geriebenes Brod schön gelb, löscht mit Fleischbrühe ab, fügt
Salz, die Tomaten, einen Löffel voll Essig und Wein bei sowie ein

bischen Zucker und kocht die Sauce dicklich ein. Bereitet man diese

Sauce mit eingekochten Tomaten, so rechnet man für dieselbe einen

Eßlöffel voll Flaschentomatenpüree.

8HUVK Man treibt das Gelbe von 2—3
hartgesottenen Eiern durch, vermischt es mit 2—3 rohen Eigelb und etwas

gutem Senf und fügt unter beständigem Rühren Olivenöl hinzu, bis die

Sauce bindig ist. Dann wird der nötige Weinessig (resp. Citronensaft),
Salz, Pfeffer, etwas feingewiegte Petersilie und Estragon hinzugefügt
und alles noch gut durcheinander gerührt. Beim Anrichten macht man
die Sauce durch Beigabe von einem Güßchen „Maggi-Würze" oder

Liebigs Fleischextrakt, einem Löffel Capern und ebenso viel Cornichons
noch besonders schmackhaft.

Omeletten mit Zuckererbsen. 1 Glas Milch, 4 Eidotter, 30 Gramm
zerlassene Butter, 65 Gramm Mehl mit einer Prise Salz werden gut
zusammengerührt. Den Schnee der 4 Eiweiß dazu und von dieser

Masse dünne Omeletten gebacken. Wenn diese fertig sind, legt man auf
jede einige Löffel in süßer Butter weich gedämpfte Zuckererbsen, rollt
sie zusammen, legt sie auf eine mit Butter bestrichene Kochplatte und
kocht sie noch schnell auf.
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©efiiUte Kartoffeln. ©leichmägig groge Kartoffeln werben ge«

fcbält. ®ann fcijneibet man oben eine ©cgeibe ab, höhlt bie Sartoffeln
auS unb füllt fie mit einer gleifchfülle, befteljenb auS fein gewiegten
Sratenreften bon ©chweinefleifch, ©eflügel :c., ©cgalotten, ©als, Pfeffer,
©i unb Sîeibbrot. ®ie Oeffnung wirb mit einem ©tücf ausgebohrter
Sartoffel gefdjloffen ober ein SDecEel barüber gebunben. Stun menbet

man bie Sartoffeln einzeln in @i unb Sîeibbrot, legt fie auf ein mit
SButter beftridjeneS 181ed) unb batft fie im Ofen gelb unb ïnuffoerig.
©benfo lann man fie in Sutter in ber Pfanne baden.

*
Ipfelmus. SOÎan fdjält bie Steffel, fdjneibet fie in Siertel, gibt

fie in eine Safferole, beftreut fie reichlich mit Suder, beträufelt fie mit
ßitronenfaft, giegt fo biet 28a ffer ju, bag eS bie halbe §öhe ber Slepfel
erreicht, fügt etwa? ©itronenfchale unb ganzen S'mmt hiuju, öedt

ju unb läfst fie unter öfterem Ilmrühren gerfodjen. ®ann rührt man
baS StgfelmuS burch ein ©ieb, ftreicht eS auf ber ©djüffel recht glatt
uitb berjiert eS nach öem Saltwerben mit grud)tgetee. sDîan lann
auch, fo lange baS SJÎuS nod) warm ift, 2 Söffe! boH Sîum ober SKral,

fowie Heine Sîofinen hineinmifchen.

*
©bfthurifcnteig, ber fich bewährt hat. 140 ©ramm SJÎehl, 35 @r.

Suder, 100 ©ramm Sutter, 2 ©iboiter unb 2 Söffe! SBaffer Werben

in einer ©djüffel ober auf bem Sîubelbrett jufammen gut berarbeitet,
leicht ausgerollt (nicht bünn), auf ein beftridjeneS Swrtenbrett gelegt,
bie fruchte :c. barüber gegeben unb im Ofen fdjön gebaden.

*
Spt'fpifc. Slßerlei Srot» unb ©emmelrefte Werben in !od)en=

ber SKild) aufgeweicht unb mit einem Sochlöffel untereinanber gerührt,
ign eine auSgebutterte unb auSgeftreute gorrn gibt man lagenweife mit
Sorintgen, ,8uc!er unb geflogenem Siutmi biefe weiche SJiaffe unb fein
gefcgnigte, rohe Ülehfelfdjeiben (gefd)ält). Obenauf giegt man folgenben
i£eig: abgequirlte ©ier mit reichlich Suder. ®ie ©qaeife braucht in ber

Sratröhre etwa eine ©tunbe bei mägigem geuer.

*
Senflinrtofffln. ©in Söffet 9M)1 wirb mit einem ©tue! frifdjer

Sntter unb einer feingefchnittenen Soüebel braungeröftet, mit etwas

gleifchbrühe abgelöfcht unb unter Sugabe bon einem Saffeelöffel ©enf,
etwas ©ffig unb einer fßrife fßfeffer ju einer glatten ©auce gelodjt.
3îad)bem biefelbe burd)gefeit)t, giege man fie über bie in Heine ©djeibs
djen gefdjnittenen, gefottenen Sartoffeln, fügt baS nötige ©alj bei unb

lägt langfam lochen bis Sartoffeln unb ©auce fich bu berbinben be*
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Gefüllte Kartoffeln. Gleichmäßig große Kartoffeln werden
geschält. Dann schneidet man oben eine Scheibe ab, höhlt die Kartoffeln
aus und füllt sie mit einer Fleischfülle, bestehend aus fein gewiegten
Bratenresten von Schweinefleisch, Geflügel:c., Schalotten, Salz, Pfeffer,
Ei und Reibbrot. Die Oeffnung wird mit einem Stück ausgebohrter
Kartoffel geschlossen oder ein Deckel darüber gebunden. Nun wendet

man die Kartoffeln einzeln in Ei und Reibbrot, legt sie auf ein mit
Butter bestrichenes Blech und backt sie im Ofen gelb und knusperig.
Ebenso kann man sie in Butter in der Pfanne backen.

Apfelmus. Man schält die Aepfel, schneidet sie in Viertel, gibt
sie in eine Kasserole, bestreut sie reichlich mit Zucker, beträufelt sie mit
Citronensaft, gießt so viel Wasser zu, daß es die halbe Höhe der Aepfel
erreicht, fügt etwas Citronenschale und ganzen Zimmt hinzu, deckt sie

zu und läßt sie unter öfterem Umrühren zerkochen. Dann rührt man
das Apfelmus durch ein Sieb, streicht es auf der Schüssel recht glatt
und verziert es nach dem Kaltwerden mit Fruchtgelee. Man kann

auch, so lange das Mus noch warm ist, 2 Löffel voll Rum oder Arak,
sowie kleine Rosinen hineinmischen.

Viistlnilhcilteig, der sich bewährt hat. 140 Gramm Mehl, 35 Gr.
Zucker, 100 Gramm Butter, 2 Eidotter und 2 Löffel Wasser werden
in einer Schüssel oder auf dem Nudelbrett zusammen gut verarbeitet,
leicht ausgerollt (nicht dünn), auf ein bestrichenes Tortenbrett gelegt,
die Früchte:c. darüber gegeben und im Ofen schön gebacken.

ÄM'fpeife. Allerlei Brot- und Semmelreste werden in kochender

Milch aufgeweicht und mit einem Kochlöffel untereinander gerührt.
In eine ausgebutterte und ausgestreute Form gibt man lagenweise mit
Korinthen, Zucker und gestoßenem Zimmt diese weiche Masse und fein
geschnitzte, rohe Aepfelscheiben (geschält). Obenauf gießt man folgenden
Teig: abgequirlte Eier mit reichlich Zucker. Die Speise braucht in der

Bratröhre etwa eine Stunde bei mäßigem Feuer.

Inifklirtosfelll. Ein Löffel Mehl wird mit einem Stück frischer
Butter und einer feingeschnittenen Zwiebel braungeröstet, mit etwas

Fleischbrühe abgelöscht und unter Zugabe von einem Kaffeelöffel Senf,
etwas Essig und einer Prise Pfeffer zu einer glatten Sauce gekocht.

Nachdem dieselbe durchgeseiht, gieße man sie über die in kleine Scheibchen

geschnittenen, gesottenen Kartoffeln, fügt das nötige Salz bei und

läßt langsam kochen bis Kartoffeln und Sauce sich zu verbinden be-
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ginnen. bor bem einrichten totrb bem ©erichte etwag geljadte ^5eter=

fitte unb ein ©üftchen „SJiaggi" ober etwag Siebigg gleifd)=©ïtraft bei«

gegeben.
*

ileiemeljlfjlfift «lit |rnit)tfnft, r/2 Stier SSaffer, 125 ©rautm
ffteigmehl, ©aft unb abgeriebene ©djale einer ©itrone, 3 ©fjlöffel
Slrai SRan bringt 3uder mit ©itronenfaft unb ©djale mit 7/8 Stier
SBaffer pm Sodjen, rührt bag beigmet)! mit bem übrigen SSaffer fyinju,
fodjt eg 10 SRinuten unb rührt, menn eg bom geuer genommen, ben

Straf burd}.
*

patc ©riitje. beliebiger Dbftfaft bon frifchen ober eingemachten

grüßten Wirb mit ©rieg ober ©ago, aud) budjweijengrfitje gelocht,
big lettered gar ifl, gefüfjt nad} bebürfntg unb in eine mit SSaffer attg»

geffmlte gorrn gethan. ©rfaltet, gibt man eg mit SRild), 9îahm ober

baniüefauee ju $ifd}.
*

Pwittken. 6 ©iweijj Werben ju fe£)r fteifem ©chnee gefcfjtagen
unb behutfam 250 ©ramm ©tauöjuder barunter gemifdjt. bon biefer
SRaffe werben mit einem ©fjtöffel eiförmige §äufd)en auf ißafner breffiert
unb mit ©taubjucler beftreut, mit bem ißapier auf ein badbled) ge=

fe|t unb in mä|ig warmem Dfen tjetlgetb gebatfen, abgetöft, ber boben
etwag eingebrüdt, mit @chlagral)m gefüllt, je 2 jufammengefetjt unb

erhaben angerichtet.
*

SlnitjflttCfrkudjfU. ©in butterteig wirb halb fingerbicE auggerollt,
auf ein blech gegeben unb ber iRanb ringgherum etWag aufgehoben.
ÜRun berwenbet man halbreife, aber feinegwegg überreife Stachelbeeren,
Welche mit ein wenig SSaffer unb genügenb ßuder ju einem brei ge=

focht unb halb erfaltet auf ben $eig geftridjen werben, worauf man
eine ®ede ober ein ©itter legt. ®ann bacft man ben Suchen gotbgelb
unb ftreicht nach belieben noch einen ©chaumgufj barüber.

*
!tliurnrcnii=|üirl|cn. ©iebe ein ißfunb italienifche SRaccarotti in

©aljwaffer weich, orbne bie ffälfte in eine bratfchüffel, barauf eine

Sage gehadten, falten braten mit etwag gug, unb ben ffteft ber Sitae*

caroni barüber. SRit etwag füfjer butter überftreichen unb im Dfen ge=

baden. — SSorgüglict) auch mit gehadten ©chinfenreflen jwifdjen ben

SRaccaroni.

*
(Sicrkriitudjeit. 250 ®r. SRefjl, 125 @r. $uder, l25 ©ramnt aug=

gewafchene butter, 3 tjartgefodjte ©igelb, 1 roljeg ©ibotter, etwag

— 71 —

ginnen. Vor dem Anrichten wird dem Gerichte etwas gehackte Petersilie

und ein Güßchen „Maggi" oder etwas Liebigs Fleisch-Extrakt
beigegeben.

Reismehlspcise mit Fnillltsilft. l'/s Liter Wasser, 125 Gramm
Reismehl, Saft und abgeriebene Schale einer Citrone, 3 Eßlöffel
Arak. Man bringt Zucker mit Citronensaft und Schale mit ff» Liter
Wasser zum Kochen, rührt das Reismehl mit dem übrigen Wasser hinzu,
kocht es 10 Minuten und rührt, wenn es vom Feuer genommen, den

Arak durch.

Dstc Grütze. Beliebiger Obstsaft von frischen oder eingemachten

Früchten wird mit Gries oder Sago, auch Buchweizengrütze gekocht,

bis letzteres gar ist, gesüßt nach Bedürfnis und in eine mit Wasser
ausgespülte Form gethan. Erkaltet, gibt man es mit Milch, Rahm oder

Vanillesauce zu Tisch.

Merinken. 6 Eiweiß werden zu sehr steifem Schnee geschlagen

und behutsam 250 Gramm Staubzucker darunter gemischt. Von dieser

Masse werden mit einem Eßlöffel eiförmige Häufchen auf Papier dressiert
und mit Staubzucker bestreut, mit dem Papier auf ein Backblech
gesetzt und in mäßig warmem Ofen hellgelb gebacken, abgelöst, der Boden
etwas eingedrückt, mit Schlagrahm gefüllt, je 2 zusammengesetzt und

erhaben angerichtet.

Stalheibeerittlchtll. Ein Butterteig wird halb fingerdick ausgerollt,
auf ein Blech gegeben und der Rand ringsherum etwas aufgehoben.
Nun verwendet man halbreife, aber keineswegs überreife Stachelbeeren,
welche mit ein wenig Waffer und genügend Zucker zu einem Brei
gekocht und halb erkaltet auf den Teig gestrichen werden, worauf man
eine Decke oder ein Gitter legt. Dann backt man den Kuchen goldgelb
und streicht nach Belieben noch einen Schaumgnß darüber.

-Z5

Mlmaroill-Kilchcn. Siede ein Pfund italienische Maccaroni in
Salzwasser weich, ordne die Hälfte in eine Bratschüssel, darauf eine

Lage gehackten, kalten Braten mit etwas Ins, und den Rest der
Maccaroni darüber. Mit etwas süßer Butter überstreichen und im Ofen
gebacken. — Vorzüglich auch mit gehackten Schinkenresten zwischen den

Maccaroni.

Eirrkriinzchkll. 250 Gr. Mehl, 125 Gr. Zucker, 125 Gramm
ausgewaschene Butter, 3 hartgekochte Eigelb, 1 rohes Eidotter, etwas



— 72 —

©itronenfcple. ®ieB aEeB wirb gut bermengt, Herne Scänjcpn babbn
geformt, mit 3uc!er unb 3iwmt beftreut- unb gebacfen.

*
©tjett Utrueimufrfpttß uttii Srijlnflnftßhett ift §onig namentïid)

bei älteren fßerfonen ein borjitglicpB ipauBmittel; 1 — 3 ©fjlöffel boE

iponig SIbenbB bor bem ©djlafengepn genommen, beruhigt unb tjat

bapr einen ftärleren ©djlaf pr golge.
*

frfnij für ktt (SisflljMttfi. ©oEte eB folgen wirftid) geben? tjört
man ungläubig, îopffcpttelnb fragen, ftolj babei an bie neue ©r=

rungenfcpaft benfenb, bie nad) letjt patentiertem Sßerfapen mit ber

unerfe|licpn „Oberlütjtung" berfepn ift iyawoljl! ipunberte bon ga=
milien gibt eB, bie fid) ope ©iBfcpan! bepelfen, bie nid)t einmal ben

SujuB beB täglichen ©iBberbraudjB fid) geftatten lönnen unb bie bod)

il)re ©peifen p lonferbieren, bie ©etränle füfjl unb bie ^Butter frifd)

p galten miffen. ©ie fragen: miefo? unb werben lachen. ®er einfache

©rfaf) ift eine mit ©rifettS auBgelegte Sifte! Sluf ©rilettB gelegt, hält
fid) jebe ©fjWare überrafcpenb lange frifd), benn eine nod) fo lüf)le
©peifefammer fteljt in biefer Sßegieljung hinter einer gut fd)liefjenbeit
©rilettfifte prücf, möge lefdere felbft am Ofen flehen, probieren geljt
über ©tubieren. SWan nehme alfo eine Sifte mit gutem, feftem ®edel,
föEe fie mit ©rifetiS biB auf ben fftaum, ber für bie ©fjwaaren übrig
bleiben mufj, unb man wirb finben, baff bie Sohlen, aud) ope p
brennen, ipen .Stmcf erfüEett.

*

iUnrijBtnrijbciheu niif üürtjeiitifrijcn rtiitigt nun burd) Slbfeifen mit
lauwarmem SBaffer unb weifjer ©eife, jebod) ope fie befonberB naff ju
madjen. Stadlern man fie mit einem trodenen Tud)e nadjgerieben, laffe man
fie liegenb irocfnen. ©oEte bie ®ec!e jebod) fep fdjmugig fein, fo reibe

man fie bor bem Slbfeifen mit einem in Terpentinöl getauchten 2BoE=

läppen ab. ®ie weitere Steinigung gefcpljt bann wie borftepnb ang.e«

geben. Sßerben bie ®eden teilweife abgenommen, fo falte man fie nicpt

pfammen, ba fie babttrd) leid)t brechen, fonbern roEe fie auf einem
runben Stahe auf.

*
Ilm Unreifen auB Süd)enfd)rän!en p bertreiben, Wirb ungelöfdjter,

p ©taub berfaEener ®alf an biefent Orte prumgeftreut, bie ißlä|e
Wieber aufgemafcpn, bann wieber ®all geftreut. ®aB ift jebenfaEB
baB hefte SDlittel prn @d)u|e gegen Stmeifen.

9tebaîtion unb Verlag : grau ©life §oneggér in ©t. ©allen.
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Citronenschale. Dies alles wird gut vermengt, kleine Kränzchen davon
geformt, mit Zucker und Zimmt bestreut und gebacken.

Gegen Nervemusregung und Schlaflosigkeit ist Honig namentlich
bei älteren Personen ein vorzügliches Hausmittel; 1 — 3 Eßlöffel voll
Honig Abends vor dem Schlafengehen genommen, beruhigt und hat
daher einen stärkeren Schlaf zur Folge.

-?5

Ersah für den Eisschrank. Sollte es solchen wirklich geben? hört
man ungläubig, kopfschüttelnd fragen, stolz dabei an die neue

Errungenschaft denkend, die nach letzt patentiertem Verfahren mit der

unersetzlichen „Oberkühlung" versehen ist. Jawohl! Hunderte von
Familien gibt es, die sich ohne Eisschrank behelfen, die nicht einmal den

Luxus des täglichen Eisverbrauchs sich gestatten können und die doch

ihre Speisen zu konservieren, die Getränke kühl und die Butter frisch

zu halten wissen. Sie fragen: wieso? und werden lachen. Vereinfache
Ersatz ist eine mit Briketts ausgelegte Kiste! Auf Briketts gelegt, hält
sich jede Eßware überraschend lange frisch, denn eine noch so kühle
Speisekammer steht in dieser Beziehung hinter einer gut schließenden

Brikettkiste zurück, möge letztere selbst am Ofen stehen. Probieren geht
über Studieren. Man nehme also eine Kiste mit gutem, festem Deckel,

fülle sie mit Briketts bis auf den Raum, der für die Eßwaaren übrig
bleiben muß, und man wird finden, daß die Kohlen, auch ohne zu
brennen, ihren Zweck erfüllen.

Machàchdtà» auf Kücheiitischen reinigt man durch Abseifen mit
lauwarmem Wasser und weißer Seife, jedoch ohne sie besonders naß zu
machen. Nachdem man sie mit einem trockenen Tuche nachgerieben, lasse man
sie liegend trocknen. Sollte die Decke jedoch sehr schmutzig sein, so reibe

man sie vor dem Abseifen mit einem in Terpentinöl getauchten
Wolllappen ab. Die weitere Reinigung geschieht dann wie vorstehend
angegeben. Werden die Decken teilweise abgenommen, so falte man sie nicht
zusammen, da sie dadurch leicht brechen, sondern rolle sie auf einem
runden Stäbe auf.

Am Ameisen aus Küchenschränken zu vertreiben, wird ungelöschter,

zu Staub verfallener Kalk an diesem Orte herumgestreut, die Plätze
wieder aufgewaschen, dann wieder Kalk gestreut. Das ist jedenfalls
das beste Mittel zum Schutze gegen Ameisen.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H o neg ger in St. Gallen.


	...
	Beilage zu Nr. 36 der Schweizer Frauen-Zeitung
	Koch- & Haushaltungsschule : hauswirthschaftliche Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung


